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Wrannkwein und Zigarren
Der Tag meldet:

Wie uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ſind die
Entwürfe über das Spiritusmonopol und eine Zigarrenbande
roleſteuer nunmehr dem Bundesrat zugegangen und von
dieſem an die Ausſchüſſe zur Vorbereitung überwieſen
worden.

Die Regierung hat ſich alſo entſchieden. Denn darüber kann
ja kein Zweifel beſtehen, daß der Bundesrat, die Vertretung
der einzelſtaatlichen Regierungen, der vom Reichskanzler vor-
geſchlagenen Löſung ſeine Zuſtimmung erteilen wird. Herr
v. Rheinbaben, der preußiſche, und Herr Rüger, der ſächſiſche
Finanzminiſter haben erklärt, daß von direkten Reichs-
ſteuern keine Rede ſein dürfe. Der Vorſchlag des Spiritus-
monopols und der Zigarrenbanderoleſteuer entſpricht ihren
Wünſchen.

Die Sache kommt alſo beſtimmt an den Reichstag, deſſen
Parteien gut tun werden, zum Vorſchlag der neuen großen
Reichsfinanzreform heute ſchon Stellung zu nehmen. Vom
Spiritusmonopol wird nun freilich geſagt werden, man müſſe
abwarten, welche Geſtalt es annehme. Für die Sozialdemo-
kratie aber ſteht heute ſchon feſt, daß das Spiritusmonopol
unter den heute herrſchenden Verhältniſſen überhaupt keine
Geſtalt bekomen kann, in der es auf ihre Zuſtimmung zu rech-
nen hätte.

Die Uebernahme von Jnduſtrien in den Betrieb des Reichs,
des Staats oder der Gemeinde entſpricht dem ſozialdemokrati-
ſchen Programm. Sie ſoll nach ihrer Abſicht dazu dienen, einen
Ausgleich der Jntereſſen der Verbraucher und der wirklichen
Produzenten, d. h. der Arbeiter, herbeizuführen. Ueberſchüſſe,
ſoweit ſie erzielt werden, mögen zur Deckung der allgemeinen
Verwaltungskoſten, zur Befriedigung kultureller Volksbedürf-
niſſe verwendet werden. Die Erzielung ſolcher Ueberſchüſſe
darf aber niemals Selbſtzweck werden, ſie darf nicht zur
en eſiſchen Auspreſſung der Arbeiter und der Verbraucher
ühren.

Gerade aber was ein Monopol nach ſozialdemokratiſcher Ab
ſicht nicht werden ſoll, ſoll das Spiritusmonopol nach der Ab-
ſicht der Regierung werden. Jhr handelt es ſich darum, mit
den Grundbeſitzern und Kapitaliſten die Beute zu teilen, die
von Verbrauchern und Arbeitern aufgebracht werden ſoll. Die
gegenwärtige Zuſammenſetzung des Reichstags bürgt dafür,
daß dieſes Geſchäft nicht gemacht werden kann ohne die aus-
giebigſte Befriedigung agrariſcher Raubgelüſte. Auf der andern
Seite bieten die Grundſätze der Reichsverwaltung keinerlei
Garantie gegen die Gefahr, daß die Abhängigkeit vieler Tau-
ſende von einer Reichszentrale zum ſchlimmſten politiſchen
Hörigkeitsverhältnis ausarten würde.

Von allen Reichsmonopolen iſt aber das Branntweinmonopol
ſchon darum das allergefährlichſte, weil durch eine Einführung
das Reich zum Schmarotzerintereſſenten der Trunkſucht in ihrer
ſchlimmſten Form gemacht wird. Gerade ein Branntwein-
monopol dürfte nicht mit ſteigenden Ueberſchüſſen rechnen,
ſondern mit ſinkenden. Das Deutſche Reich kann keinen Ein
nahmeetat brauchen, deſſen Ziffernhöhe in umgekehrtem Ver-
hältnis zur Kulturhöhe des Volkes ſteht.

Aus allen dieſen Gründen iſt jedes wie immer geartete
Branntweinmonopol als Mittel der Finanzreform auf alle
Fälle zu verwerfen.

Die Zigarrenbanderoleſteuer ſtellt ſich aber ohne
jedes ſtaatsſozialiſtiſche Mäntelchen ohne weiteres als eine
brutale indirekte Steuer mit allen Wirkungen einer ſolchen
dar: Verſchlechterung oder Verteuerung der Ware, hierdurch
Rückgang des Verbrauchs und der Produktion, ſchließlich Ver-
nichtung ungezählter Exiſtenzen. Es bedarf keiner längeren
Erwägung, um die unbedingte Schädlichkeit einer ſolchen Steuer
zu erkennen und ſich ihrer Einführung auf das Entſchiedenſte
zu widerſetzen.

Jſt es alſo gewiß, daß die Sozialdemokratie alle Kräfte auf
bieten wird, um das Zuſtandekommen einer ſolchen volksfeind-
lichen Finanzreform zu verhindern, ſo iſt dafür deſto unge
wiſſer, wie ſich die anderen Parteien des Reichstags zu ihr
ſtellen werden. Volle Klarheit liegt nur über die Haltung der
Konſervativen vor denn der Vorſchlag des Reichskanzlers be-
deutet ihren vollſtändigen Sieg in einer ſo überaus wichtigen
Frage. Bülow und Stengel tun damit nur, was ſie Manteuffel
z Mirbach auf dem konſervativen Delegiertentag geheißen
haben.

Während ſo der rechte Flügel des Blocks ſich der Freude ſeines
vollen Triumphes hingeben darf, wird es auf der andern Seite
verdutzte Geſichter geben. Man braucht die Schwüre der Libe-
ralen, ſie würden unter allen Umſtänden auf der Einführung
direkter Reichsſteuern beſtehen, gar nicht ſo tragiſch zu nehmen,
ſicher aber iſt es ihnen doch ernſt mit der Abſicht geweſen, für
die neue Reichsfinanzreform ein Schönheitspfläſterchen aus der
ſozialdemokratiſchen Apotheke zu holen. Daß es neben dem
Branntweinmonopol nicht auch ein wenig Reichsvermögens
ſteuer geben ſoll,bedeütet für ſie eine grimmige Enttäuſchung.

Sie können heute dem Reichskanzler mit Recht den Vorwurf
machen, daß er ihnen durch ſeine lächelnde Sorgloſigkeit den
Umfall bis zur Unmöglichkeit ſchwer gemacht hat. Herr Wiemer
würde ſich nicht in Frankfurt a. M. gegen die Zigarrenbande-
role, Herr Baſſermann würde ſich nicht in Brandenburg auf
die Reichsvermögensſteuer feſtgelegt haben, wenn ſie
damals ſchon die ihren Wünſchen ſo vollſtändig widerſprechen-
den Vorſchläge der Reichsregierung gekannt haben würden.
Es beginnt ſich zu erfüllen, was wir am 6. Dezember voraus
zuſagen uns erlaubten, nämlich daß die Fortexiſtenz des Blocks
nur möglich ſei in Form eines permanenten öffentlichen Skan-
dals. Das geht eine Weile, aber es geht nicht immer, und
ſchließlich wird doch das ganze kunſtvolle Gebilde mit Knall und
Geſtank zerplatzen.

Die ganze Frivolität der neuen volksbelaſtenden Steuerpläne
wird ſchon durch die einfache Erwägung erkennbar, daß die
bloße Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer auf Kindern und Ehe
gatten nach engliſch-franzöſiſchem Muſter die Einführung neuer
indirekter Abgaben vollſtändig überflüſſig machen würde. Jn-
dem die Sozialdemokratie auf ihrem Programm Reichseinkom-
menſteuer, Reichsvermögensſteuer, Reichserbſchaftsſteuer be-
harrt, vertritt ſie die einfachſten Forderungen der Vernunft
und Gerechtigkeit.

Nachdruck verboden.)

a Der Oectopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

Die ſtarkgeſchnürte Perſon war ganz in Seide gekleidet und
trug einen prächtigen Hut von etwas auffallender Form und
Farbe. Minna merkte, daß ſie von ihr beobachtet wurde, aber
noch ehe ſie Gelegenheit hatte, dieſem Umſtande entſprechend
zu handeln, kam die Fremde zu ihrer maßloſen Ueberraſchung

auf ſie zu und redete ſie an. e„Das iſt aber ein merkwürdiger Zufall,“ rief die Perſon
und ſetzte ſich neben Minna. „Sie ſind doch das junge Mädchen,
das auf dem Boot mir be e en hat. Sonderbar, daß
ich Sie zufällig wieder kreffel Jch habe die ganze Zeit an Sie
gedacht.“

Minna bemerkte jetzt, daß die Dame geſchminkt war und eine
Wolke von Wohlgeruch um ſich verbreitete. Sonſt hatte ſie
nichts Außergewöhnliches an ſich nur waren die Linien um
ihren Mund etwas hart, und die Augenlider zeigten beim Sen-
ken und Heben eine gewiſſe Schlaffheit.Dieſe Beſonderheiten im Verein mit einem ungemein ſelbſt
bewußten Weſen erregten Minnas Aufmerkſamkeit.

„Wiſſen Sie wohl,“ fuhr die Dame fort, „ich glaube, daß
ein Kummer Sie drückt. Das dacht' ich mir, als s Sie au
dem VBoot ſah, und denke mir's noch. Iſt es ſo? aben Sie
Kummer? Sie ſind vom Lande, nicht wahr?“ SMinna, froh, eine mitfühlende Seele in dieſer flüchtigen
Bekanntſchaft zu finden, geſtand, daß es ihr ſchlecht ginge; ſie
wäre von ihrer Mutter getrennt worden und käme, wie die
Dame richtig vermutet hätte, in der Tat vom Lande

„Jch habe mir die größte Mühe gegeben, eine Stellung zu
finden,“ ſo ſchloß ſie, „aber ich ſcheine kein Glück zu haben. Jn
einer größeren Stadt wie Bonneville bin ich zuvor noch nie ge
weſen.“Ja es iſt wirklich ein merkwürdiger Zufall,“ entgegnete die
Fremde. „Jch hab' mich nicht umſonſt zu Ihnen hingezogen
gefühlt. Jch ſuche gerade ſolch ein junges Mädchen wie Sie.
Eehen Se, ich bin die meiſte Zeit allein und möchte gern ein
nettes heiteres Mädchen als eine Art Geſellſchafterin um mich

haben. Verſtehen Sie? Und Sie haben etwas an ſich das ich
mag. Sie gefielen mir gleich, als ich Sie auf dem Boot ſah.
Was meinen Sie, wollen wir über die Sache reden

Als Presley en das Ende der Woche eines Nachmittags
aus ſeinem Klub kam, ſtand er zu ſeiner Ueberraſchung an einer
Straßenecke plötzlich Minna gegenüber.

„Ah,“ rief er, ſie freudig begrüßend, „auf mein Wort, ich
hatte Sie ſchon beinahe aufgegeben. Ueberall habe ich Sie
geſucht. Jch fürchtete nämlich, daß es Jhnen nicht zum beſten
ginge und da wollte ich ſehen, ob ich Jhnen nicht irgendwie bei-
ſtehen könnte. Wie geht's Jhrer Mutter und Hilda? Wo
wohnen Sie? Haben Sie eine gute Stellung

„Jch weiß nicht, wo die Mama iſt,“ antwortete Minna. „Wir
u getrennt worden, und ich habe ſie nicht wiederfinden
önnen.“

Inzwiſchen hatte Presley mit einem ſchnellen Blicke die Ein
zelheiten von Minnas ſeidenem Kleide mit ſeiner arni-
tkur, ſeinem Samtbeſatz und der ſilbernen Gürtelſchnalle ge-
muſtert. Sie trug das Haar anders wie früher, und ihr großer
modiſcher Hut war auf der einen Seite nach aufwärts gebogen
und mit einer großen goldenen Schnalle und einer Puffe von
hellblauem Plüſch geſchmückt. Scharf blickte Presley ſie an.

aber aber wie geht's Jhnen denn?“ fragte er.
Minna lachte höhniſch.
„Mir?“ rief ſie. „O, ich bin zum Teufel gegangen. Es war

entweder das oder verhungern.“
Bleich und zitternd kehrte Presley in ſein Zimmer im Klub

zurück. Schlimmeres als das von ihm befürchtete Schlimmſte
hatte ſich ereignet. Er hatte nicht rechtzeitig geholfen. Wieder
war ſein Vorfatz bereitelt worden. Eine abergläubiſche Furcht
befiel ihn, daß er ein vom Schickſal Gekennzeichneter war und
daß alles, was er unternahm, fehlſchlagen mußte. Dahin war
Minna gekommen, dazu war ſie getrieben worden; er hatte
ſeinen Entſchluß, zu helfen, zu ſpät gefaßt und hatte daher
nichts mehr. für ſie tun können. Sollten denn die Greuel nie
aufhören Sollte das rapſige Geſpenſt immer wieder vor
ſeinen Augen miifeigen Sollte er den Folgen, den weittra-
genden Folgen des Kampfes am Bewäſſerungsgraben immer
wieder auf ſeinem Pfade begegnen? Wann würde die traurige
Angelegenheit ihren Abſchluß finden, wann das dir ſie ver
urſachte Unheil aufhören? Wo war die Stätte, nach der die
Fangarme des Ungeheuers nicht hinreichten?

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 21. Dezember 1907.

Die deutſche Fuſelpolitik.
Ein Spiritusmonopol- Projekt jagt das andere. Die von der

Lib. Korreſp. mitgeteilten Beſtimmungen der dem Bundes
rat zugegangenen Vorlage entſtammen einem früheren Ent-
wurf. Die neueſte Vorlage ſieht, wie das Berl. Tagebl.
berichtet und der Lokalanzeiger beſtätigt, eine Verbindung
von Produktions- und Handelsmonopol vor. Die Spiritus
zentrale wird darnach als Abſatzorganiſation verſtaatlicht, fer
ner werden die bedeutendſten Spritfabriken angekauft werden.
Unter den 100 Spritfabriken ſollen hierzu 40—650 auserſehen
ſein. Bei der Abfindung der Spritfabriken wird der Produk-
tionsdurchſchnitt einer Reihe von Jahren berückſichtigt, ſowie
der Reingewinn, den die Spritfabriken nach dem neuen Syndi-
katsvertrag durchſchnittlich gehabt haben würden. Dieſer Ueber-
nahmemodus beweiſt die Richtigkeit unſerer Behauptung, daß
die von den großen Spritfabriken für das letzte Jahr plötzlich
enorm geſteigerten Dividenden nur zur Erzielung hoher Ab-
findungsſummen dienen follen. Weiter ſoll die Entſchädigungs-
ſumme noch durch einen Zuſchlag für die dauernde Aufgabe des
Betriebes erhöht werden. Die zur Verſtaatlichung nicht ge-
eignet erſcheinenden Spritfabriken ſoll das Reich beſchäftigen
oder in noch feſtzuſetzender Form entſchädigen. Durch die
teilweiſe Verſtaatlichung würden nach Angabe etwa 1500--2000
Perſonen einſchließlich der Arbeiter aus den privaten Betrieben
von der Monopolverwaltung übernommen werden. Der Preis,
zu dem das Reich den Brennern den Rohſprit abnimmt, ſoll
nach den jeweiligen Herſtellungskoſten berechnet werden, diefe

werden je nach der Größe der Betriebe ab
geſtuft.

Was die Phantaſie der großen Schnapsbrenner und der gro
ßen Spritfabrikanten von einem Monopolentwurf, der ihren
weiteſten Anſprüchen genügen würde, erhoffen konnte, iſt in
dieſer Vorlage erfüllt. Die großen Brenner und das Groß-
kapital in der Spiritusinduſtrie nahmen aus den bisherigen
Entwürfen alle Beſtimmungen, die die Verſtaatlichung für ſie
zu einer unerſchöpflichen Gewinnquelle machen würden. Wir
ſagen ausdrücklich, daß die Brenner und Spritfabriken das
Monopolgeſetz mit allen ſeinen Schönheiten zuſammengeſtellt
haben. Von zuverläſſiger Seite wird verſichert, daß die
Branntweinmonopol-Vorlage in ihrer jetzigen Form von maß-
gebenden Kreiſen des Spiritusſyndikats ausgearbeitet und vor-
geſchlagen worden iſt. Während das Spiritusſyndikat und ſeine
Führer bis zum Mittwoch noch ſtändig beteuerten, von den
Monopolplänen der Regierung nicht unterrichtet worden zu
ſein, ſtellt der Berliner Lokalanzeiger anſcheinend
offiziös feſt, daß mit den maßgebenden Vertretern des Bren-
nerei- und Spiritusgewerbes zur Vorbereitung der ſchwierigen
Materie langwierige Verhandlungen notwendig waren. Schon
vor Monaten haben wir feſtſtellen können, daß eingeweihte
Kreiſe Aktien der großen Spritfabriken zu den damals weit
niedrigeren Kurſen aufgekauft haben. Charakteriſtiſch iſt, daß
bei dem Kurstreiben in den Spritaktien der ſehr großen Nach-
frage nur ein verſchwindendes Angebot gegenüber ſtand. Die

Das Entſetzen vor all dem Furchtbaren hatte ihn krank ge-
macht. Er wollte e um ſich von dem W Elend zu
befreien, dem abzuhelfen er an afane war. Er hatte die
Ueberzeugung, ein Feigling zu ſein, und war ſich ſelbſt ein
Gegenſtand des Abſcheus.

Als Presley jetzt ſeinen Anzug wechſelte, um der Einladung
der Cedarquiſts nachzukommen, erfüllte ihn bittere Selbſtver-
n weil er ſich mit dergleichen Nichtigkeiten zu befaſſen
vermochte.

Er kam faſt eine halbe Stunde zu ſpät; aberen ehe er
ſeinen Ueberzieher ablegen konnte, erſchien Frau Cedarquiſt,
zum Ausgehen angekleidet, in der vom Salon nach dem Vor
zimmer führenden Tür.

„Mein lieber Presley,“ rief die wohlbeleibte, übermäßig ge-
putzte Dame und eilte in ihrem rauſchenden Seidenkleide auf
ihn zu. „Wie ſehr freue ich michl Du armer, lieber Dichter,
du biſt ſo durchſichtig wie ein Geiſt. Du brauchſt ein beſſeres
Diner, als ich dir bieten kann, und das ſollſt du auch haben.“

„Habe ich mich denn geirrt?“ rief Presley. „Herr Cedar-
quiſt ſagte doch Freitag abend

„Nein, nein, nein,“ entgegnete ſie, „er z ſich geirrt. Duwirſt Dich in einem Engagement irren! nen Cedar
quiſt hatte vergeſſen, daß wir ſelbſt heute abend geladen ſind,
und als er mir ſagte, er hätte aufgefordert, bei uns zu
ſpeiſen, da bin ich über den Mann hergefallen, mein Beſter
vorgenommen habe ich mir ihn. Aber ich wollte nichts davon
wiſſen, daß er dir abtelegraphierte. Jch ſchrieb unſerer Wirtinein Briefchen und fragte fie ob ich J mitbringen könnte.
Dabei teilte ich ihr natürlich mit, wer Du biſt, und ſie nahm den
Vorſchlag, o, mit Empreſſement auf. Das iſt alſo es in
Ordnung. Cedarquiſt und die Mädchen ſind vorangefahren,
und du, mein teurer Dichter, wirſt die alte Dame hinbringen.
Jch glaube, ich höre den Wagen. Allons! En voiturel“

Kaum hatte ſie das kühle Dunkel des wohlgepolſterten, nach
Leder und Tuch duftenden Coupés aufgenommen, als Frau
Cedarquiſt ausrief:

„O, ich habe Dir ja noch gar nicht geſagt, bei wem Du
ſpeiſen wirſt o, eine hervorragende Perſönlichkeit. Denke
Dir, Du begibſt Dich in das Lager Deiner intimſten Feinde.
Du wirſt bei den Gerards ſpeiſen; Herr Gerard iſt einer der
Vizepräſidenten der P. und S. W.Eiſenbahn, Deiner böte
noire.
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Informierten Spiritusleute haben die Aktien eben billig er
worben, laſſen die Kurſe möglichſt herauftreiben, behalten ihren
Beſitz aber, um ihn der Regierung zu Märchenpreiſen zur Ver-
fügung zu ſtellen.

Nach Bülowſcher Blockmanier ſucht der Lokalanzeiger den
freiſinnigen Parteien zu ſuggerieren, daß dieſer Entwurf,
der für die Brenner und das Spritkapital Fuſel in Gold ver
wandeln ſoll, dem Liberalismus Konzeſſionen macht, weil die
Liebesgabe während der nächſten zehn Jahre nur zur Hälfte ge
zahlt, dann aber ganz aufhören ſoll. Damit dürfte ſelbſt die
Beſcheidenheit des Blockliberalismus überſchätzt worden ſein,
doch in den Rahmen der Blockpolitik paſſen dieſe Fuſelpläne
trefflich.

Der eiſerne Vorhang.
Die Ausſchließung der Oeffentlichkeit bei den wichtigſten

Zeugenvernehmungen des zweiten Hardenprozeſſes beſtätigt alle
wartungen, die an das Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft

geknüpft worden ſind. Nachdem das Volk im erſten Prozeßden ganzen Unflat des Hoffſkandals über ſich hatte ergehen
laſſen müſſen das Schöffengericht hatte richtig erkannt, daß
die ſogenannte „Gefährdung der öffentlichen Sittlichkeit“ gegen
über einer geheimen, allen Mutmaßungen Tür und Tor
öffnenden Gerichtsverhandlung das uubvergleichlich kleinere
Uebel ſei iſt erſt recht nicht einzuſehen, was durch eine ge
heime Wiederholung des vordem öffentlichen Verfahrens ge
wonnen werden ſoll. Es iſt ſchon gar nicht einzuſehen, warum
Fürſt Philipp Eulenburg ſeine beeidete Zeugenausſage nicht
ebenſo in voller Oeffentlichkeit ablegen kann, wie es Fürſt
Bülow im Brandpraozeſſe getan hat.

Wem durch den Ausſchluß der Oeffentlichkeit gedient wird,
erſteht man am beſten aus der konſervativen Preſſe, die über
dieſe Maßnahme des Gerichtshofs des Lobes voll iſt. Scheint
doch überhaupt der ganze Prozeß genau nach dem Programm
verlaufen zu ſollen, das ſchon lange vor ſeinem Beginn in der
Kreuzzeitung und ihr verwandten Organen zu leſen war:
Engſte Beſchränkung des Beweisgegenſtandes, Ausſchluß der
Oeffentlichkeit an heiklen Stellen. Dieſe Methode muß dann
auch zu dem Ergebnis führen, das der Sippe des ariſtokratiſchen
Rebenklägers erwünſcht iſt.

Während der Vernehmung des Fürſten Eulenburg ſoll der
Vorſitzende einen Brief des Juſtizminiſters erhalten haben, der
ſofortige Erledigung fand. Nach einer weiteren Meldung hat
der Staatsanwalt auch ein Verfahren wegen Beleidigung des

ürſten Eulenburg gegen Harden und ſeinen Verteidiger Bern-
tein eingeleitet. Seit Herr Jſenbiel die Sache in die Hand

genommen hat, geht alles glatt.
e annnnlllllleekeeeeeoeoo

Der „große General“ als Kolonialaktionär.
Jn der Donnerstag-Nummer berichteten wir unter Letzten

Nachrichten kurz von der Gründung einer „ſüdweſtafrikaniſchen
Transport und Handelsgeſellſchaft“. Die Geſellſchaft m. b. H.
bezweckt „die Erſchließung des Schutzgebietes durch Ein
richtung eines Verkehrs von Laſtautomobilen, welche
die vorhandenen Eiſenbahnrouten miteinander verbinden
ſollen“. Das Reichskolonialamt hat der Geſellſchaft bereits bis
zum Jahre 1915 die Konzeſſion erteilt. Zu den Gründern der
Geſellſchaft gehört auch der ehemalige Oberſtkommandierende in
Südweſtafrika, General von Trotha. Er war Teilhaber der
Transportgeſellſchaft wie einſt Podbielski Teilhaber der Firma
Tippelskirch war.

unſere Kolonialpreſſe wird dieſe Gründung wahrſcheinlich
als eine dankenswerte Tat deutſcher Kapitaliſten darzuſtellen
ſuchen. Jn Wirklichkeit aber handelt es ſich nur wiederum um
ein Kolonialgeſchäft einiger feudaler und der Handelsariſtokra-
tie angehöriger Herren, für die das deutſche Volk den Rebbach
aus ſeiner Taſche zu zahlen hat!

Denn zu „erſchließen“ gibt es in Wüſt-Weſt abſolut nichts.
Die ganze „Kolonie“ lebt von den 5000 Mann Schutztruppen
und Polizeitruppenmannſchaften, für die die deutſchen Steuer
zahler jährlich 30--40 Millionen blechen müſſen! Die Trans-
porte der Laſtautomobil- Geſellſchaft dienen direkt und indirekt
lediglich der Verpflegung dieſer Schutztruppe, denn auch alle
Händler und Farmer leben ja von ihrl!

Die Trotha und Konſorten heimſen alſo nur die Zinſen der
800 Millionen ein, die uns der ſüdweſtafrikaniſche Kolonial
ſchwindel bisher gekoſtet hat!

Als es noch keine Eiſenbahnen und keine ſo ſtarke Schutz
truppe gab, hüteten ſich unſere Kapitaliſten, durch Laſtautomo-
bile das Land zu „erſchließen“. Heute, wo der Gewinnſt auf
Koſten der Geſamtheit garantiert iſt ſolange wenigſtens die
5000 Mann Schutztruppen in Wüſt-Weſt bleiben gründet
man die famoſe „Verkehrs- und Handelsgeſellſchaft'. Der Aus-
rottungsſtratege und ſeine Geſchäftsfreunde ſtecken den Profit
ein, den ihnen die koloniale Steuerſchraube ohne jedes Riſiko
in den Schoß wirft!

Zur Reichsfinanzkriſe rät die Poſt Vertagung. Es ſei
ſchon genug, wenn es gelinge, in dieſer Seſſion eine grund-
ſätzliche Verſtändigung unter den nationalen Parteien zu er-
zielen. Jnzwiſchen ſoll gepumpt werden, es lebe der Kredit!

Der Tag will Oel auf die Wogen gießen, indem er erklärt,
es ſchwebten auch Erhebungen über die Veredlung der Matri-
kularbeiträge. Bei dieſen Erwägungen wird aber nichts her-
auskommen.

Flottenkeimns Ende. Die Deutſche Tageszeitung
meldet, daß die Kriſe im Flottenverein höchſtwahrſcheinlich dem-
nächſt durch einen ehrenvollen Rücktritt des Generals Keim be-
endet werden wird.

Ob der Tritt, den Bülows Wahlmacher in den Rücken er-
halten hat, ſo beſonders ehrenvoll für ihn iſt, mag dahingeſtellt
bleiben. Jedenfalls war er kräftig. Es iſt erfreulich zu ſehen,

e De ePresley fuhr zuſammen und ballte krampfhaft die Fäuſte, ſo
daß ſeine weißen Handſchuhe faſt barſten. Er wußte nicht,
was er erwiderte, und Frau Cedarquiſt war derartig mit
ihrem endloſen Redeſtrom beſchäftigt, daß ſie ſeine Beſtürzung
nicht wahrhnahm.

„Jhre Tochter Honora geht nächſte Woche nach Europa, die
Mutter reiſt mit ihr. Frau Gerard hat heute nur ein paar
Leute geladen ganz sans cérémonie, weißt Du uns
Dich und, o, ich weiß nicht, zwei oder drei andere. Haſt Du je
Honora geſehen? Ein reizendes kleines Ding, und reich wirde mal! Millionen ich könnte nicht ſagen wieviele. Tiens.

Nous voicil“
Das Kupee hielt an dem Bordſteine, und Presley folgte

Frau Cedarquiſt die Stufen hinan zu der mächtigen Flügel-
türe des palaſtartigen Gebäudes.

Jn faſſungsloſer Betäubung ließ er ſich von einem Diener
Hut und Mantel abnehmen und traf in einer Halle mit Glas-
dach, deren reicher Bilderſchmuck ſie als Herrn Gerards Ge-
mäldeſammlung kennzeichnete, wieder mit Frau Cedarquiſt
zuſammen; noch immer halb betäubt hörte er an dem Eingange
zu einem andern großen Raume, deſſen Türen mit ſchweren
blauen Vorhängen verhängt waren, ſeinen und ſeiner Dame
Namen von dem anmeldenden Diener ausrufen.

Sich für die Einführung bei den ihm unbekannten Gaſtgebern
ſammelnd, trat Presley ein.

Fortſetzung folgt.

wie die hohen Herrſchaften unter ihrem Geſinde Ordnung zu
t 13 ſonſt könnte es ſich am Ende noch einbilden, es
ei Volk.An die Stelle Keims wird ein anderer General a. D. treten,

der das waſſerpatriotiſche Hurra erſt dann anſtimmt, wenn das
Zeichen dazu durch dreimaliges Aufſchlagen des Marſchalls-
ſtabes gegeben iſt. Denn der Deutſche darf erſt dann patriotiſch
begeiſtert ſein, wenn ſeine Fürſten es ihm befehlen.

Der Pöplan- Prozeß vor dem Reichsgerichte. Das Reichs
gericht hat die von dem früheren Sekretariats-Aſſiſtenten der
Kolonialabteilung Pöplau gegen ſeine Verurteilung gerichtete
Reviſion zurückgewieſen. Ebenſo wurde die von der Staats
anwaltſchaft in der gleichen Sache eingelegte Reviſion ver
worfen. Pöplau war bekanntlich wegen Verletzung des ſoge
n Arnim- Paragraphen zu drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt.

Gott und die Majeſtät beleidigt hatte der Arbeiter Herak.
Er wurde deshalb von der Strafkammer in Görlitz zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Oeſtreich. Gegen die preußiſche Polenpolitik

nahm am Donnerstag in Wien eine Verſammlung Stellung,
die von polniſchen ſozialdemokratiſchen Abgeordneten einberufen
war. Als erſter Redner ſprach Genoſſe Daszynsky, der erſt
vor wenigen Tagen mit 6715 gegen 2440 Stimmen gewählt
worden war. Genoſſe Daszynski führte aus: Man wolle die
Polen in Preußen zu heimatloſen Vagabunden machen. 19
Millionen Polen niederzuringen, werde Bülow nicht gelingen.
Die internationale Solidarität müſſe der Gewalt entgegen-
geſtellt werden, mit dem Boykott der preußiſchen Waren, den
die Bourgoiſie fordern, ſei nichts getan, da die Gegenwehr
nur in der Organiſation der polniſchen Demokratie liege. JmSinne der Ausführungen Daszynskis wurde eine Reſolunon

beſchloſſen.

Die paſſive Reſiſtenz der Poſtbeamten iſt mit
Rückſicht auf die erreichten Zugeſtändniſſe eingeſtellt worden.

Jtalien. Diäten für Abgeordnete, Der ita-
lieniſchen Kammer wird ein Geſetzentwurf unterbreitet wer-
den. den Abgeordneten Diäten zu gewähren. Die Entſchädi-
gung ſoll 30 Lire pro Entſchädigung betragen. Eine ſtrenge
Kontrolle wird ausgeübt werden in der Weiſe, daß jeder Ab-
geordnete bei Beginn und Schluß der Sitzung in ein Kon-
trollbuch einzutragen hat.

Zur Revolution in Rußland.
Steuereintreibung im Notſtandsgebiet. Vor einigen

Monaten erließ Stolypin ein Rundſchreiben an die Gouver-
neure, in dem er ihnen den Befehl erteilte, „die energiſchſten
Maßregeln zur ſofortigen Eintreibung der „Verpflegungs-
rückſtände“ bei den Bauern zu ergreifen.“

Aus den verſchiedenſten Gouvernements laufen nun im
Miniſterium des Jnnern offizielle Berichte ein, daß die Ein-
treibung dieſer Rückſtände in den Dörfern auf die denkbar
größten Schwierigkeiten ſtößt. Die Behörden ſehen ſich häufig
gezwungen, Militär zu requirieren und die Ge-
meindebeamten, die ihnen ihre Mitwirkung kategoriſch
verweigern, zu ver haften Die Dorfbevölkerung, die in
vielen Gegenden von einer neuen Mißernte betroffen iſt, greift
in ihrer Verzweiflung zum einzigen Mittel: zur Steuerver-
weigerung und zum aktiven Widerſtand.

Es verdient beſonders hervorgehoben zu werden, daß Nach-
richten über gewaltſame Steuererhebungen u. a. auch aus
einigen Gouvernements kommen, die offiziell als „hilfsbe-
dürftig“ bezeichnet und in denen die Gouverneure angewieſen
worden ſind, Ende Dezember die Verpflegungsoperationen zu
eröffnen. Es werden hier alſo von denſelben Behörden
unter Mitwirkung von Militär Verpflegungsrückſtände für
das vorige Jahr gewaltſam eingetrieben und neue Darlehen
für das laufende Jahr erteilt

Finnlands Freiheit bedroht. Nach einer Blättermeldung
ſteht die Entſendung eines ganzen Armeekorps aus dem Militär-
bezirk Petersburg nach Finnland, angeblich r Abhaltung von
Wintermanövern bevor. Dies wird vielfach als ein wei-
teres Zeichen eines bevorſtehenden Umſchwungs in der ruſſiſch-
finniſchen Politik betrachtet und mit der kürzlich viel beſprochenen
Ernennung des Generalmajors Seyn, des früheren Vertrauens
mannes von Bobrikoff, zum Gehilfen des Generalgouverneurs
von Finnland in Verbindung gebracht.

Ein vernichtendes Urteil über das ruſſiſche Offiziers-
korps. Der Chef des Generalſtabes, General Palizyn, hat
unlängſt an alle Militärbezirksſtäbe ein Dokument verſandt,
in dem er anläßlich der elenden Refultate der Eintritts-
prüfungen in die Nikolausakademie des Generalſtabes ein ver
nichtendes Urteil über das geiſtige Niveau des ruſſiſchen
Offizierskorps fällt. Die ſtattgefundenen Prüfungen in Ge-
ſchichte, Geographie, Taktik und ruſſiſcher Sprache bewieſen
nach ſeinen Worten zur Evidenz, daß die Examinanden
„I. wenig Kenntniſſe in allen Prüfungsfächern aufwieſen,
2. allgemein wenig entwickelt waren, 3 weder zu denken,
noch ihre Gedanken darzulegen verſtanden, 4. ſich durch
gröbſte Unwiſſenheit im wahrſten Sinne des Wortes aus-
re Jn der Begründung dieſes Urteils führt der
Chef des Generalſtabes weiter aus, daß die Examinanden
„eine ſo miſerable Bildung an den Tag legten“, daß „ſie
keinen Anſpruch auf die geringſte Jntelligenz erheben könnten“;
daß „ſie auf dem Gebiete der allgemeinen wie auch ruſſiſchen
Geſchichte einen wahrhaft kindiſchen Standpunkt zur Schau
tragen“; daß „ihre allgemeine Bildung auf ſo niedrigem
Niveau ſtand“, daß z. B. „die Mehrzahl der Offiziere nicht
wußte, was exekutive und legislative Gewalt bedeutet, welche
Stellung der deutſche Kaiſer als Herrſcher einnimmt uſw.“

Hierzu ſei bemerkt, daß bloß die „intelligenteſten“, „vor-
geſchrittenſten“ Offiziere auf die Akademie gehen. Wie muß
es alſo bei den Armeeoffizieren ausſehen, die ſich ihre ganze
Weisheit in der Junkerſchule geholt haben.

Volkswirtſchaftliches.
Das teuerſte Land. Deutſchland iſt dank der Agrarpolitik

unter preußiſcher Junkerherrſchaft gegenwärtig das weitaus
teuerſte Land der Welt. Der deutſche Arbeiter, der kleine Be
amte, der Mittelſtand wird in ſeiner Lebenshaltung tief unter
die Bürger anderer Länder herabgedrückt. Während die indu-
ſtriellen Löhne in Deutſchland noch nicht die Hälfte, häufig nicht
ein Viertel der Löhne erreichen, die in Jnduſtrieſtaaten gleichen
Ranges verdient werden, muß die Maſſe der Beſitzloſen in
Deutſchland von ihrem mühſam erarbeiteten Lohn noch den
Hörigkeitstribut an die Großgrundbeſitzer entrichten. Zurzeit
iſt unter der Wirkung des 5 Mark- und 5,50 Mark-Zolles die
Brotnot aufs höchſte geſtiegen. Die allgemeine Preisſteigerung

auf dem Weltmarkt, die durch ſchlechte Ernte hervorgerufen iſt
macht ſich in Deutſchland doppelt und dreifach fühlbar.

Das neueſte Vierteljahrheft der Statiſtik des
Deutſchen Reiches bringt für die Bewucherung der deut
ſchen Konſumenten erſchreckende Beweiſe. Juli--Sept. koſtete
Roggen an der Berl. Börſe 201,5 Mk., Weizen 215,5 Mk. Bis zu
den neuen Handelsverträgen ſchwanken in dem gleichen Zeit-
raum die Roggenpreiſe von 131,9 Mk., im Jahre 1903 bis 152,1
Mark im Jahre 1905. Der Weizen bewegte ſich zwiſchen 156
und 176,8 Mark. An der Mannheimer Börſe hat der Roggen
e einen Preis von 205,5 und Weizen von 227,6 Mark er
reicht.

Dieſe ungeheuerlichen Preiſe werden an keinem Platz der
Welt mehr erreicht. Jn Oeſt re ich, wo ſich eine leidenſchaftliche
Volksbewegung gegen die Preisſteigerungen erhoben hat, no-
tierte zur gleichen Zeit an der Wiener Börſe Roggen immer
nur noch 164,2 Mark, Weizen 211,8 Mark. Jn Odeſſa koſtet
Roggen 140,2 Mark, Weizen 150,8 Mark. Aber ſelbſt in dem
leyeren Paris wird Roggen mit 149,5 Mark bezahlt und das
Hauptgetreide für den franzöſiſchen Verbrauch, Weizen, bleibt
mit 203,9 Mark noch erheblich unter ſämtlichen deutſchen Bör
ſenpreiſen. Jn London koſtet der Weizen gar nur je nach
der Qualität 152,7 bis 170,4 Mark. Der amerikaniſche Arbeiter
braucht in Chikago nur 141,6, in Neuoyrk 155,4 Mark für Wei
zen zu bezahlen, und das ſind noch außergewöhnlich hohe Preiſe.

Die Getreideteuerung wird keineswegs durch erhebliche Sen-
kung der Fleiſchpreiſe ausgeglichen, die im vorigen Jahre ſo
unerhört geſtiegen waren. Die Preiſe ſind nur unbeträchtlich
unter den Stand von 1906 geſunken und weit höher noch als
in den früheren Fahren. Die Schweinepreiſe betrugen Juli
September 1907 in München zwiſchen 129,2 und 132,4 Mark.
Das war gegen das Jahr 1906 mit ſeinen Preiſen von 142
bis 148,3 Mark etwas niedriger. Dagegen betrug 1904 und
1903 der Preis nur 1tl1,1 bis 119,4 Mark.

Die Frage des Konſumentenſchutzes wird in Deutſchland zu
einer Lebensfrage der Volksernährung. Als Produzent kann
der Arbeiter ſich unmittelbar durch die Gewerkſchaften und
mittelbar durch die politiſche Tätigkeit ſchützen. Der Konſu
ment iſt, abgeſehen davon, daß er durch genoſſenſchaftlichen Zu-
ſammenſchluß einen Teil des Zwiſchengewinns profitieren
kann, völlig ohnmächtig. Er muß den Wucherern des Groß-
grundbeſitzes, die hinter der Zollmauer ihr freches Spiel treibem
dürfen, und die dazu noch durch verſchleierte Exportprämiem:
den heimiſchen Markt entblößen können, die Preiſe bezahlen,
die ihnen diktiert werden. Er kann ſich ebenſowenig auflehnen
gegen die Bewucherung durch die ſtädtiſchen Grundſtück- und
Häuſerſpekulanten, wie er an die kartellierte Jnduſtrie die
Kohlen- und Fabrikationspreiſe bezahlen muß, die ihm auf-
erlegt werden.

Deutſchland hat die teuerſten Lebensmittelpreiſe der Welt.
Aber es zeichnet ſich dadurch vor den übrigen Ländern aus, daß
es geduldig dieſen Frevel der politiſchen Machthaber wie
eine Schickſalsfügung hinnimmt. Und doch läutet jede der
Zahlen, welche die Preiſe für die notwendigſten Lebensbedürf-
niſſe angeben, Sturm gegen den Großblock der deutſchen Le
bensbedrücker.

Die Kriſe in der Lederinduſtrie. Die Zahlungseinſtellungen
in der Lederinduſtrie haben ſich in den letzten Tagen auffällig
gehäuft. Zuerſt wurde die Rohhäutefirma W. Wimmer in
Barmen inſolvent, ihr folgten die Berliner Firmen M. Ja-
cobh jun. und Siegmund Dellheim. Durch die Zuſam-
menbrüche dieſer Firmen, die in einem gegenſeitigen Geſchäfts
verkehr ſtanden, wurden nun eine Reihe von Lederfabriken in
Mitleidenſchaft gezogen; es gerieten die Firmen H. Stem-
mer jun. in Warendorf-Weſtfalen, Fr. Bungert in Mül-
heim-Ruhr, Georg Sander in Hehlen und einige kleinere
Lederfabriken in Kirchheim-Niederlauſitz in Zahlungsſchwierig
keiten. Ferner verlautet, daß eine Kölner Rohhäutefirma vor
dem Zuſammenbruch ſtehe. Die Verpflichtungen einzelner
Firmen ſind ſehr bedeutend.

Neue Bierverteuerungspläne. Die Brauereien befaſſen ſich
trotz aller Ableugnungsverſuche mit der Abſicht weiterer Bier-
preiserhöhungen. So bemerkt der Geſchäftsbericht der Aktien
brauerei Merzig in Merzig a. d. Saar, daß mit der Ver
teuerung der Rohmaterialien und der erhöhten Bierſteuer als
einer dauernden Laſt zu rechnen ſei, die ihren Höhepunkt noch
nicht erreicht habe. Es eröffne ſich daher den Brauereiverbänden
die neue Aufgabe, der Durchführung der nochmaligen Erhöhung
der Verkaufspreiſe, um eine weitere Beeinträchtigung der Ren-tabilität zu verhüten. Auch in der Generalberſonnninng der

Glückaufbrauerei in Gelſenkirchen wurde eine be
vorſtehende Bierverteuerung angekündigt. Nach einem Bericht
des B. T. erklärte die Verwaltung die Ausſichten für das
Brauereigewerbe mit Rückſicht auf die ſchwierigen Geldverhält-
niſſe und hohen Malzpreiſe als nicht günſtig. Die Geſellſchaft
hofft indeſſen, durch weitere Produktionserhöhungen die Mehr-
koſten decken zu können, ſie werde außerdem aber wohl Preis-
erhöhungen vornehmen müſſen. Den Brauereigeſellſchaften
dürfte bald klar werden, daß gerade die gegenwärtige wirt-
ſchaftliche Situation zur Durchführung ihrer Verteuerungs-
beſtrebungen wenig geeignet iſt.

Unverfrorenheit des Kohlenwuchers. Das Kohlenſyndikat
glaubt unter der ſicheren Obhut der preußiſchen Regierung alle
Klagen über ſeine unerträgliche Wirtſchaft mit offenem Hohn
beantworten zu können. Jn bergbaulichen Kreiſen „verſichert“
man, wie dem Berl. Lokalanzeiger aus Dortmund be-
richtet wird, daß das Rheiniſch-Weſtfäliſche Kohlenſyndikat für
das mit dem erſten April 1908 beginnende neue Geſchäftsjahr
mit Rückſicht auf die verſchlechterte wirtſchaftliche Lage von
jeder Preiserhöhung für Kohlen und Koks ſoweit der inländiſche
Markt in Frage kommt, Abſtand nehmen wird. Ob eine größere
Produktionseinſchränkung demnächſt nötig wird, läßt ſich jetzt
noch nicht beurteilen, in bezug auf Koks aber iſt eine ſolche
ziemlich beſtimmt zu erwarten. Eine brutalere Herausforde-
rung der öffentlichen Meinung hat wohl kaum je eine groß-
kapitaliſtiſche Clique gewagt.

Soziales.
Wie Ordnungsleute die Gemeinden betrügen. Durch das

Eingreifen der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter in Lich
tenberg wurde das gemeingefährliche Treiben einer Anzahl
Submittenten bei Vergebung von Gemeindearbeitern aufge
deckt. Die Bieter ſchloſſen ſich zuſammen, verabredeten einen
Mindeſtpreis, der inſofern ſo hoch war, daß alle Ringmitglieder
noch „Entſchädigungen“ im Betrage von 1000--5000 Mark er-
hielten, als die Arbeit an den Mindeſtfordernden vergeben
wurde. Dieſer Betrug der ordnungsliebenden Bürger wirbelt
natürlich viel Staub auf, und anfänglich hieß es, die Sozial
demokraten hätten die ehrbaren Lieferanten uſw. grundlos ver
dächtigt. Ueber den Fortgang der Affäre leſen wir nun in
der Berliner Preſſe: Der Kanaliſationszweckverband Lichten
berg-Rummelsburg hat in ſeiner letzten Sitzung zu den in der
Lichtenberger Gemeindevertretung beſprochenen Uebervortei-
lungen des Verbandes durch ein Tiefbauunternehmerſyndikat
Stellung genommen. Den Vorſitz führte Bürgermeiſter Ziethen
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r Die Feſtſtellungen ergaben, daß der Verband in
t 100 000 Mark hätte erſparen können, wenn er von dem

Zuſammengehen der zur Submiſſion aufgeforderten Unter
nehmer etwas gewußt hätte. Jm Laufe der Debatte wurde
die Handlungsweiſe der Unternehmer als ſtrafbar bezeichnet.
Um volle Klarheit zu ſchaffen, beſchloß der Verband, gegen den
beſonders beteiligten Tiefbauunternehmer Paul Fiebig (Ber-
lin) bei der Staatsanwaltſchaft Strafantrag zu ſtellen. Ein
zweiter Fall, wo Tiefbauunternehmer, indem ſie nur eine
Scheinkonkurrenz trieben, eine Vorortgemeinde geſchädigt haben
ſollen, wird aus Friedrichsfelde gemeldet. Dort hat der Ge-
meindevorſtand den Beſchluß gefaßt, Ermittelungen anzuſtellen,
inwieweit die Gemeinde durch die Firma Bruch Ko. ge
ſchädigt worden iſt. Dieſe Firma forderte urſprünglich 600 000
Mark für das Kanaliſationsnetz Friedrichsfelde-Karlshorſt. Als
zur beſchränkten Submiſſion geſchritten wurde, forderte die
Firma plötzlich 850 000 Mark. Auf Grund der Lichtenberger
Vorgänge iſt ein Ermittelungsverfahren eingeleitet worden.
Es verlautet ferner, daß bürgerliche Stadtverordnete eben-
72 mit der unſauberen Geſchichte in Zuſammenhang gebracht
werden.

Polſzeliches und Gerichtiiches.
F Abgeblitzte Konſumvereinsgegner. Der Rabattſparverein in

Stettin, der unter antiſemitiſcher Leitung ſteht, führt ſeit
Jahren einen gehäſſigen Kampf gegen den dortigen Konſum-
verein. Auf ſolche Angriffe hin wurde im Volksoten einArtikel veröffentlicht, der das Rabattmarkenſyſtem einer kriti-
ſchen Würdigung unterzog ind daraus naheliegende Schlüſſe
draſtiſcher Form zog. Dem Rabattſparverein wurde nebenbei
über die Art ſeiner Agitation die Wahrheit geſagt. Durch alle
dieſe Auslaſſungen fühlte ſich der Vorſtand des genannten
Vereins beleidigt und klagte gegen den verantwortlichen Re-
dakteur des Volksboten Genoſſen Queſſel. Das Schöffen-
gericht ſprach ihn aber frei, während die Strafkammer als
Berufungsinſtanz gegen ihn auf 50 Mark Geldſtrafe er-
kannte. Gegen dieſes Urteil wurde von Queſſel Reviſion ein-
gelegt, die den Erfolg hatte, daß die Sache ans Landgericht zu
rückverwieſen wurde, welches nunmehr auf Freiſprechung
erkannte. Da noch verſchiedene Klagen des Rabattſparvereins
gegen den Volksboten und eine Klage des Vorſtandes des Kon-
ſumvereins gegen obigen Verein anhängig ſind, iſt das Urteil
beſonders beachtenswert.

Agrarier ung Steuerzahler.
Bekanntlich iſt man im Deutſchen Reiche eifrigſt bemüht, neue

Steuerquellen aufzuſuchen. Man findet ja ſchließlich auch
immer noch eine Quelle, die ſich ausbeuten läßt. Jſt der Er-
trag auch noch ſo gering, er hilft mit wirtſchaften. Leider ſind
es nun immer die ſchon am ſtärkſten Belaſteten, denen man das
Fell über die Ohren zieht. An die Kreiſe, die wirklich leiſtungs-
fähig ſind, die zum großen Teile leben, ohne zu arbeiten, wagt

man ſich nicht heran. Der ganze Staat geriet ins Wanken,
wenn man den Leuten nicht Vorrechte einräumen wollte, die
ſtaats,erhaltenden“ Elemente würden ja einfach Umſtürzler
werden! Doch wie „erhalten“ die Beſitzenden den heutigen
Staat? Sie betrügen ihn auf allen Ecken und Kanten und
drücken ſich auch nach Möglichkeit von den geringen Laſten, die
De ihnen heute „aufbürdet“. Ein Beiſpiel mag dieſes be
weiſen.Bei der Steuerveranlagung geben die Agrarier im allgemei-
nen an, daß der Ertrag von einem Morgen eigenem Acker-
land 30 Mark, von Pachtland 10 Mark und von Wieſe 10 Mark
betrage. Nach den Aufſtellungen und Berechnungen eines Land
wirtes des Zeitzer Kreiſes iſt jedoch der Ertrag ein weit höherer,
nämlich faſt 566 Mark! Um rund 26 Mk. pro Morgen wird alſo
hier ſchon der Staat geſchädigt. Die Rentabilitätsrechnung
ſtellt ſich wie folgt:

Der Ernteertrag iſt pro Morgen bei Anbau von:
Preis Jnpro Ztr. Summa

Körner 11 Zentner 11 M. 121. M.Weizen Stroh I I.Körner 11 10 115.50Roggen 24 1 14örner Il 9 104.50Gerſte Stroh i 0örner 11/2 8 92.Hafer troh 12 12Kartoffeln Früchte 70 2.30 161.u Früchte 130. 189.-Zuckerrüben Wibfallfutter 50 0.05 2.50

n rüchte 1600 0.50 60Rüben). lätter S 19.e Ernteertrag von ſieben Morgen Ackerland,
beſtellt mit den für die hieſige Gegend in Frage kommenden
Früchten, iſt demnach 866,50 Mark, oder pro Morgen im
Durchſchnitt 123,78 Mark.An Unkoſten ſind zu rechnen:

Arbeitslohn inkl.Dnaung Saatgut Geſchirrhaltung

Weizen Il 30.e 10. 30.Gerſt 23. 10. 30.afer 10. e 30.artoffeln 23. 20. 40.Zuckerrüben 25. 15. 50.Futterpflanzen 10 15. 40.
Jn Summa 137. a 2.50.

476. Mk.
Die ſieben Morgen erfordern alſo einen Aufwand von 476

Mark oder pro Morgen 68 Mark. Der Ernrnteertrag beträgt
123,78 Mk., es bleibt alſo ein Reinertrag von 55,78 Mk.
pro Morgen

Bemerken wollen wir hierbei, daß dieſer Reinertrag, den,
wie die kleine Statiſtik ergibt, ein kleiner Betrieb erzielt hat,

im Großbetrieb noch erheblich geſteigert werden kann. Nach
den Ausführungen des Agronomen Prof. Dr. Wagner iſt der
hier berechnete Reinertrag bei rationeller Düngung noch um
25--30 Prozent zu erhöhen.

Zweifellos aber iſt und das war zu beweiſen daß die
Agrarier den Fiskus um ganz erhebliche, Steuerbeträge ſchädi-
gen. Und das beſte dabei iſt, daß der Fiskus dieſen Betrag ken-
nen muß! Jn amtlichen Statiſtiken werden ja die Ernteerträge
auf Hektar und Tonne berechnet, die Preisnotierungen ſind
ebenfalls s allgemein bekannt. Trotzdem aber können die Agrarier dieſen ſtillen Betrug ausüben!

Aber man kommt den Agrariern noch weiter entgegen. Jhnen
werden, außer den bekannten „Liebesgaben“, noch beſondere
Steuerrechte gewährt. Von dem „ermittelten“ Einkom-
men ſind noch abziehbar: Schuldenzinſen; ein Prozent zur
Amortiſation; Grund und Gebäudeſteuer. Wie nach all die-
ſen Abzugen die Veranlagung eines Agrariers ausſieht, dafür
folgendes:

Nehmen wir an, ein Beſitzer bewirtſchaftet 100 Morgen Acker-
land und 20 Morgen Wieſe. Der Wert des Gutes ſoll 100 000
Mark, die Schuldenlaſt 60 000 Mark betragen. Die Steuer
erklärung iſt alſo:

100 Morgen Acker, pro Morgen 30 Mk. Ertrag 8000 Mk.
20 Morgen Wieſe, pro Morgen 20 Mk. Ertrag 400
Aus der Viehwirtſchaft 2600Huſanſmen 4200 Mk. 7

Abzüge:
60 000 Mk. Schulden, 4 Prozent Zinſen 2400 Mk.
60 000 Mk. Schulden, 1 Prozent Awortſation 600
Grund und Gebäudeſteuer 1850Juſanmen: 3150 Mk.

Bleibt alſo ein ſteuerpflichtiges Einkommen von 1050 Mk.
Der gute Mann zahlt ſomit gerade nicht mehr Einkommen-
ſteuer wie ein Arbeiter, welcher 20 Mark Wochenverdienſt hat!
Und das trotz des Vermögens von 40000 Mk., welches ihm
nach Abzug der Schulden vom Werte des Gutes noch verbleibt!

So erleichtert man dem Agrarier das Steuerzahlen. Für die
Arbeiter aber ſchafft man immer neue Paragraphen und Be
ſtimmungen, um ihnen ja den letzten Pfennig ihres Einkom-
mens nachrechnen zu können. Das Defizit des Reiches wird
von Jahr zu Jahr erheblicher, die Schulden wachſen, aber gegen
die Betrügereien der Staatserhaltenden ſchreitet keine Regie
rung ein! Man würde ihr ja auch gewaltig den Kopf waſchen,
wenn ſie es täte. Und dann: Eine Krähe hackt der anderen di
Augen nicht aus! Solange in den geſetzgebenden Körperſ
ten Deutſchlands und beſonders Preußens die „gebildete und
beſitzende“ Klaſſe „zum Wohle des Vaterlandes“ wirkt, wird nie
eine Aenderung eintreten. Das arbeitende Volk wird unter
ſeinen Laſten ſolange ſeufzen müſſen, bis es ſich endlich einmal
ermannt und nach berühmten Muſtern „die ganze Bande zum

jagt“!
eVerantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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I. Heilage zum Volksblatt.
Halleſcher Verwaltungsbericht auf 1906.

II

Wohnungsverhältniſſe.
Läſtiger als bei anderen Abſchnitten fällt bei dem über die

Wohnungsverhältniſſe das ſpäte Erſcheinen des Berichts ins
Gewicht. Wenn im Dezember 1907 mitgeteilt wird, wie ſtark
die Bautätigkeit im Sommer 1906 geweſen iſt, ſo hat das
kaum noch aktuellen Wert, da inzwiſchen eine neue volle Bau
periode verfloſſen iſt und man nicht weiß, ob das günſtige
oder ungünſtige Urteil über die Bautätigkeit im Vorjahre auf
die diesjährige, nun gleichfalls ſchon abgeſchloſſene Bautätig
keit noch zutrifft.

t Jahre 1906 wurden in Halle nur 152 Wohn und
Geſchäftshäuſer gebaut gegen 177 im Jahre vorher, nur 91
Fabrik- und Wirtſchaftsgebäude gegen 122, und nur 71
größere Umbauten wurden m gegen 92 im Jahre
1905. Der Wert ſämtlicher Neu und Umbauten bezifferte
ſich auf knapp zehn Millionen Mark. Durch die Neu und
Umbauten entſtanden 1095 neue Wohnungen. Dieſe
Ziffer hat im Jahre vorher 1270 betragen, im Jahre 1904

115, im Jahre 1903 1044, 1902 956 und 1901 740.
Das vorige Jahr iſt demnach trotz erheblicher Bevölkerungs-
zunahme weſentlich ſchwächer in der Produktion neuer Woh-
nungen geweſen als die beiden voraufgegangenen Jahre, und
es würde von großem Jntereſſe ſein, zu wiſſen, wie ſich das
Jahr 1907 auf dieſem Gebiete angelaſſen hat. Vermutlich
wird dieſes Jahr die Ziffer noch weiter geſunken ſein; allem
Anſchein nach erreicht ſie noch nicht die Tauſend.

Der Rückgang fällt noch deutlicher in die Augen, wenn die
Zahl der neuerrichteten Gebäude an der jeweiligen Be-
völkerungszahl gemeſſen wird. Dann ergibt ſich, daß auf je
tauſend Einwohner entfielen:

1901 9,5 neue Wohnhäuſer, 47,0 neue Wohnungen,

1902 9,6 60,22j908 7 a 6511904 10,4 68,01905 130 758 51906 10.1 63,6
Von den 1906 neu errichteten Wohnungen beſtanden 266 aus

einem heizbaren Zimmer, 216 aus zwei, 301 aus drei,
151 aus vier heizbaren Zimmern; der Reſt wies fünf bis
mehr als zehn Zimmer auf. Da der Bevölkerungszuwachs ſich
vornehmlich aus Arbeitern und Gewerbegehilfen zuſammenſetzt,
iſt offenbar die Zahl der neuerrichteten kleinen Wohnungen zu
gering, was eine Verſchärfung des Wohnungsmangels und ein
weiteres Anziehen der Preiſe für kleine Wohnungen im Gefolge
hat.
Leider beſitzt Halle noch keine zuverläſſige Statiſtik über die

JIeerſtehenden Wohnungen. Auf Grund polizeilicher Mel-
dungen werden zwar jährlich im Verwaltungsbericht die Zif-

Salle a.

fern mitgeteilt, doch ermangeln dieſelben der Genanuigkeit.
Jmmerhin iſt es möglich, nach den Zahlen ein ungefähres Bild
die Fehlerquellen jedes Jahr in etwa gleicher Weiſe gewirkt
haben, alſo das Verhältnis der einzelnen Jahresziffern
zueinander der Wirklichkeit entſpricht, wenn auch die Zahlen
ſelbſt nicht genau ſind. Da ergibt ſich, daß bei der weſentlich
geringeren Bevölkerungszahl in den neunziger Jahren die Zahl
der leerſtehenden Wohnungen in Halle ſogar abſolut, vielmehr
natürlich noch relativ größer geweſen iſt als jetzt. Wir finden
nämlich, daß 1890 bis 1884 an jedem 1. Oktober nicht weniger
als 621 bis 942 Wohnungen leerſtanden. Dann folgte eine
ſchnelle Abwärtsbewegung, die 1900 mit nur 132 leeren Woh
nungen den tiefſten Stand erreichte. Die letzten Jahre er-
gaben:

e

1901 181 leerſtehende Wohnungen,
1902 4431
1903 645
1904 532
1905 506
1907 461

Wir ſehen, daß ſchon ſeit fünf Jahren wieder eine Abwärts-
bewegung eingeſetzt hat, die 1907 eine weitere Verſchärfung er-
fahren haben wird. Ziehen wir unter den leerſtehenden Woh
nungen nur die bis zum jährlichen Mietpreiſe von 300 Mark in
Betracht, ſo iſt auch die Zahl dieſer Wohnungen von 303 (1903)
auf 183 (1904) und 132 (1905) gefallen, dann aber 1906 auf
218 geſtiegen.

Die Zahl der leerſtehenden Geſchäftslokale hat ſich in etwas
anderer Weiſe bewegt. Sie iſt von 100 im Jahre 1905 auf 84
über den Wohnungsſtand zu entwerfen, da anzunehmen iſt, daß
im Jahre 1906 geſunken. Der Größe nach ſtanden 1906 leer:

24 Wohnungen aus 1 heizb. Zimmer,
45 J I mit Küche od. Kammer,
92 1 u.7 2 e16 F7 2 2 L l 3 od. l95 2 u.62 u. Zubehör,123 mehr als 3 heizbaren Zimmern.
Hoffentlich wird es möglich ſein, ſchon nächſtes Jahr einen

weſentlich vollſtändigeren Bericht über die Halleſchen Woh-
nungsverhältniſſe zu erſtatten. Vor allem iſt eine Geſamtüber-
ſicht über Zahl, Größe und Preis der hieſigen Wohnungen er
forderlich. Für Beurteilung der ſanitären und wirtſchaftlichen
Verhältniſſe iſt das unerläßlich.

Ueber den Grundbeſitzwechſel im Jahre 1906 liegen
folgende Angaben vor. Es wurden

verkauft 257 bebaute Grundſtücke für 16 740 119 Mk.
116 unbebaute 2629890zwangsverſteig. 118 bebaute 342009
s unbebaute 32 651getauſcht 12 Grundſtücke 293 287

geerbt, verſchenkt 118 s8827838

Sonntag den 22. Dezember 1907. 18. 3ahrg.

Jnsgeſamt fand ein Beſitzwechſel ſtatt bei 616 Grundſtücken
im Werte von 33 565 797 Mark.

Der Nutzungswert der in Halle zur Grundſteuer herangezoge-
nen Grundſtücke hat im Jahre 1906 über 1834 Millionen Mark
betragen, genau 18 683 000 Mark. Nimmt man an, daß im
Durchſchnitt der Nutzungswert eines Grundſtückes fünf Prozent
ſeines Verkaufspreiſes ausmacht, ſo ergibt das einen Geſamt-
wert der Halleſchen Grundſtücke von 837334 Millionen Mark.
Von den zur Grundſteuer herangezogenen Grundſtücken waren
6578 bebaut und 375 unbebaut, ſo daß der Wert von 373
Millionen Mark ſich faſt lediglich auf die im Privatbeſitz be
findlichen Haus, Geſchäfts oder Fabrikgrundſtücke erſtreckt.

Wir hoffen, wie geſagt, im nächſtjährigen Bericht eine we-
ſentlich eingehendere Darlegung über die Halleſchen Wohnungs
verhältniſſe zu finden.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 21. Dezember.

Die Jugendſchriften- und Wandſchmuck- Ausſtellung
iſt morgen, Sonntag, den 22. Dezember zum letzten Male ge
öffnet, und zwar von 10 Uhr vormittags bis abends 9 Uhr.
Es iſt ſomit den Vätern und Müttern, aber auch ſonſt einem
jeden Gelegenheit geboten, die ausgeſtellten Bücher und Bil-
der in Augenſchein zu nehmen und noch Ankäufe reſp. Be-
ſtellungen zu machen. Da der Eintritt frei iſt, nur wirklich
Gutes geboten wird und in aller Gründlichkeit geprüft werden
kann, iſt zu hoffen, daß morgen noch recht viele Arbeiter und
deren Frauen die Ausſtellung beſuchen werden.

Die Sonntagsplauderei wird diesmal als Weihnachts-
pkauderei in der am Dienstag erſcheinenden Nummer des
Volksblattes veröffentlicht werden.

Ausſchreibungen. Das ſtädtiſche Hochbauamt hat die
Klempnerarbeiten zum Neubau der Desinſeltionsanſtalt zu ver-

Angebote ſind bis 27. Dezember im Zimmer 23 des
Wagegebäudes einzureichen. Die Berginſpektion Bleicherode
hat für 1908 die Lieferung von 36 009 Tonnen Braunkohle,
beſte Keſſelkohle, zu vergeben. Angebote ſind dortſe!bſt ein-
zureichen, wo auch die Bedingungen erhältlich ſind gegen Ein-
ſendung von 50 Pf.

Jhren Unverſtand in wirtſchaftlichen Dingen hat wie-
der einmal die konſervative Halleſche Zeitung in der letzten
umcne. oſſenbart. n Anſchtuß an den auch von uns vor
einigen Tagen geſchilderten Hungertod eines Konfektonsſchnei
ders in Berlin ſchreibt dieſes edle agrariſche Organ

Das iſt eine erſchütternde Großſtadt-Kotnödie. Warum aber
iſt der Unſelige nicht nufs Land gegangen
Dort hätte er ſofort und reichli Arbeit ge-
funden man bemüht ſich dort auf das eif-
rigſte um das Engagerent fleißiger Leute.

Daß ein armer, ausgemergelter Schneider die ihm unge
wohnte Landarbeit gar nicht hätte verrichten können, kommt
natürlich dieſem Organ nicht zum Bewußtſein. Den Machern

Xur bis
Dienstag ahent

Eingemachte Cemüse m poren

Lebensmittel v
kEingemachte Früchte 10 poven

Pur bis
Ftag abend

Junge Erbsen 2 Pfd. Doſe 32 pt. Schnittbohnen 2 Pfd. Doſe 24 f. Erdbeeren 2 Pfd.Doſe Sp. Stachelbeeren ſt Doſe G pt.
Junge Erbsen I 2 Pfd. Doſe -40 v. Brechbohnen 2 Pfd. Doſe 25 r. Pfirsiche 2 Pfd. Doſe So5 p. Kirschen 2 Pfd. Doſe I Pf.
Junge Erbsen, fe d. Doſe O v. Perlbohnen 2 Pfd. Doſe 3O Pf. Mirabellen 2 Pfd. Doſe 9 D pf. Pflaumen 2 Pfd.Doſe Pf.
Junge Erbsen, feſt Doſe D. Kohlrabi 2 Pfd.Doſe 28 pt. Reineclauden 2 Pfd. Doſe G Muskat. Birnen 2 vfd. Doſe S f.
Junge Erbsen und Karotten Oeſe25 pt. Spinat 2 Pfd. Doſe 45 p. Gemisechte Früchte Be 75 p. Ananas Doſe Sp.

Zraunschweiger Spargel.
Stangenspargel 2 Pid. Doſe GS f.

Stangenspargel S id. Doſe S v.
Stangenspargel traſtag Doſe I
Stangenspargel Bei d. den I

Astrach. Kaviar u 27

pf.

Ach sie ZO v Marzip.-Backwerk
26 Warzip.-Gänsebrat.

unt. Sarluen on 26 Marzip.-Schweine

Hamburger

Engros Lager

Leopold

udja-Janſe Flaſche 25 Pf.

Glas 25 Pf.

et Weihn.- Männer o 7 f.

Leipziger Allerlei

Schnittspargel We 48 v.
Schnittspargel mit did Wo 58 p.

Schnittspargel 7 8 v.
2 Pfd.Doſe 38 Pf.

Trauden-Rosile hre I et

Prachpendetn n d5 w.

Dattoln garten 95 v.

20 Sp.

18 S f.
so 20 S pf.

Baumbehangan
bin

Iweht Oete 40 v. Max u. Moritz v ſern Gelee Ringe
Jadinel in Oel 38 26 f. Rotkäppehen s0 35 ff. pillig. Pfeſfernüsse
Nafonaie Glas GO v Marzipan-Schinken 30 18 Spf. Schaumtiere

Fondant- Ringe

Schokolacen-behänge A. 25.

Fondant-Ringe wit i 25 f.

Xussbaum

M v. I v n Doſe 5 Z.
W T Perlwiebeln was s 45 f.

ff. Jpeisedl v. gr. l. 45 f.

un Senfpulver Doſe 20 f.

Ktrassh Frucht Gelee

Ial in belee Doſe 42 f.

Fardinen j. Tomaten 55 v.

laß 1 Pfü- De 80 v.
Delatess- Heringe

ohne Green Doſe 55 P.

Krabben

Pfd. 25 Pf.

v Pfd. IO p.
s Stück 10 Pf.

G. m. b. II.

Halle a. S.,
Gr. Ulrichstrasse

60/61. Doſe 25 vf.

re



der Halleſchen Zig. werden ja mit Gottes Hilſe Kinder
geboren, warum ſollte einem Jnduſtrieproleten auch mit
Gottes Hilfe die wie Kraft zur Landarbeit kommen? Wir
bezweifeln aber, daß Bauern, die Arbeiter gebrauchen,
dieſe Hilfe verlaſſen und nicht lieber einen der Landarbei
ewohnten Arbeiker einſtellen, anſtatt' einen halbverhungerten

S Aus dem Bureau ves Stadttheater. Pergen Sonntag,
m z Uhr, findet vor dem Feſte die letzte Auffüh
rung d eihnachtskindermärchens: Sneewittchen ſtatt.
Abends Uhr Die luſtige Witwe. Montag letzten
Male: Hänſel und Gretel mit den Damen Meyer und
Sebald in den Titelpartien. Der Märchenoper foglt Mascag-

o ee
c

Arbeiter an die friſ t geſeſt und dieten allgi dentlſen
Wink verſteht eben ſchließlich auch der dümmſte Arbeiter und
wenn er nicht im Mai geboren iſt.

Lettin, 20. Dezember. (E. B.) Folgen der EiDie hieſigen jungen Burſchen ſind ehe ungebalten wer et

Giebichenſteiner Burſchen nach hier kommen und mit ihren
Oktober hattenSchneider. Aber es muß eben gegen die Jnduſtriearbeiter ge- nis Cavalleriaruſticang. Dienstag, den 24. Degember, Mädchen tangen. Auch am Abend des 23

t werden. Agrariſch bleibt Trumpf, ob mit oder ohne bleibt das Stadttheater geſchloſſen. Das Feiertagspro- ein iebi iottes Hilfe. du W ramm trägt in reicher abwesſlung edem Geſchmack Rechnung. W S n e r
Friede auf Erden wird jetzt ſchon in allen Tonarten

geſprochen, geſungen und gepfiffen. Nur das gehäiſige Unternehmertum will nichts von Frieden wiſſen. ünd ſo ſcheinheilig
m erſten r nachmit iederholung der Luſtigen Witwe bei mag Preiſen ebenſo die Nachmittags-

aufführungen am 2. un Feiertage des Weihnachtsmärchens

der Ungebetenen „ausſchlachten. mit war aber ein Lettiner
nicht einverſtanden und er bot ſich einem Fremdling als Schütz
ling und Begleiter auf dem Heimwege an. Dieſer Umſtande Sneewittchen und die ſieben Zwerge. Die große re e e e en e e e nen en n et See enkurz vor dem t der „Liebe. wo i (Mittwoch Abend) und Undine r Abend) auf den einige Steinwürfe und dann ing man zum An riff mit all neinen Falle ort t re Wer *Di nnen rer e lan. Tannhäuſer wird mit der neuen prächtigen Ausſtattung hand Werkzeugen über. Da ßir zwei Giebichenſtelner iſteeinigungsanſt G r am Dienstag bei der Fenſter In Dekorationen und Koſtümen gegeben, die anläßlich der waren htte man ſein Mütchen an dem Lettiner Man zerriß

im Donerer be dieſs g ereignete. Belanntlich war Irbi an msvorſtellun neu angeſchaf worden ſind. Undine und beſchmutzte ihm den Angug, ſchlug ihn ohne jede drezin
Löhnen eradeert, n e a n nfalls der rn r m r r r und ohne jede Rückſichtnahme auf den Kopf urcht g nierung. Am zweiten Feiertag: Der geunerbagron Gericht ſtattgehabte Beweisaufnahm rde allereicher Streikbrecher aufgegeben werden mußte. Während nim g ufnahme wurde allerdings dargeſchon im allgemeinen Len Innungskrautern ſede ein ſeit zwel Jahren hier nicht gegebenes ſegt, daß erſt im und dann im Saal kleiner

ein Dom im Auge iſt, hat, wie es ſcheint, die Fenſterreini-
gungsanſtalt die organiſierten Arbeiter, die durch ihren be
rechtigten Streik der Geſellſchaft erheblichen Schaden zugefügt
haben, der heute noch nicht ausgewetzt iſt, noch beſonders ins
Herz geſchloſſen. Seit etwa einem Vierteljahr war dort ein
Arbeiter beſchäftigt, der zwar nicht gewertſchaftlich, wohl aber
politiſch organiſiert iſt. Jmn Anfang ging alles gut. Seit
einigen Wochen aber wurde ſchon mit der Arbeit „geſchoben“,
indem ihm ein Kunde nach dem andern genommen wurde, an-
geblich, weil die Kunden einmal ein anderes Geſicht ſehen woll-
ten. Anfang Dezember erkrankte der Arbeiter an einem Ohren-
leiden, das ihn ſchon lange vorher zum Arztbeſuch genötigt

Otto Reutter, Deutſchlands genialſter Komiker, begann
eſtern abend im Apollo- Theater ſein dreitägiges GaſtWie Es gibt eben nur einen Reutter, der mit einem derartig
eiſtreichen Humor begabt iſt, daß er die Sympathie des Publi
ims im Sturm erobert. Seine Mimik iſt echt und ſeine Vor

tragskunſt ranrerr Jn ſeinen mit feiner Satire gewürzten
Couplets verſteht er die ein- und zweideutigſten Dinge unter-
ubcingen ohne ausfaklend zu werden oder abſtoßend zu wirken.

Seine patriotiſchen Verhimmelungen Bülows und des Blocks
nimmt man mit in den Kauf, da es ein Zubehör des jetzigen

iſt und das bürgerliche Publikum auch humoriſtiſche
„nationale“ Politik haben will. Jn treffender Weiſe verſteht

Streit vorhergegangen war. Jrfelae des Vorganges ſtanden
nun fünf junge Leute von Lettin wegen Körperverletzung vordem Schöffengericht Halle. Drei junge Leute, die teils geſtändig

waren, wurden zu Geldftrafen von 70, 60 und 60 M. verurteilt
und zwei wurden freigeſprochen. Dem Mißhandelten wurde
eine Buße von 60 Mk. als Schmerzensgeld und für den be
ſchädigten Anzug zugeſprochen; jene Buße haben die Verur
teilten zu zahlen.

Zwintſchöng, 20. Dezember. Jn der Kantine der Kiesgrubewurden mittels Einbruchs Zigarren, Er ken Wurſt gon
ein Polyphon und verſchiedene andere a77 geſtohlen. Schon
acht Tage vorher hatten Diebe ähnliche Dinge geſtohlen. Von
den Spitzbuben fehlt noch jede Spur. guthatte. Am AWontag fam er wieder zur Arbeit mußte aber am Reutter es, die Sittlichkeitsapoſtel zu verhöhnen. Mit ſeinen

Dienstag frühzeitig zum Arzt und kam deshalb ſpäter zur Ar- Schlußconuplets: „Jmmer raus, was da nicht rin gehört und
beit. 3 ach ſeiner vorgebrachten Entſchuldigung entgegnete der mit dem C chlager von der Maid, die ſich an einen harten Mus dem Reiche
Geſchäftsführer Mattick, daß für dem Arbeiter überhaupt keine Stein ſtieß, entfeſſelte er wahre Lachſalven. Reutter könnte
Arbeit mehr da ſei. Und auf die verwinderte Frage un den man ſtundenlang zuhören, ohne zu ermüden. Das Haus war Berlin. Doppelſelbſtmord. Jn einem Hotel ver
Grund der Entlaſſung, kam von Herrn Mattick die Antwort: faſt ausgekauft, beſonders an den teuerſten Plätzen. Wer die gifteten ſich Freitag nacht mittels ausſtr enden Gaſes die
„Sie, ſind organiſiert. Organiſierte können wir nicht gebrau. erhöhten Preiſe erſchwingen kann, dem iſt eine Reuttervorſtel Heiden aus Bismarckhütte in Oberſchleſien zugereiſten Wetall,

ſo en m v der r auf lung zu empfehlen. E. dreher Kottlortz und Werwads 0as Pflaſter geworfen, nur aus Dem Grunde weil er es Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Morgen Sonn Karlsruhe. In dem Pr.Dntt n zuunende r w. Fang Tor v achten kag, findet wie üblich nachmittags 4 ihr Familienvorſtellung ten von Ritter Freitag end de Per
aſſumg ging er auch noch des Freitag o machten zu den bekannt niedrigen Eintriftspreiſen, wo außzerdem jeder ſitzende folgendes Urteil Der Angeklägte von Lindenau wird eausgezahlten Ueberſchuſſes des ſogenannten Brurhgeldes ver

luſtig, was bei einen Familienvater mit 18 Mark Wochenlohn
ſchwer ins Gewicht fällt. Zu Weihnachten aber wird
ergeben gefungen werden: Friede auf Erden!

Billige Chriſtbäume gab es an einem Stand am
Waſſerturm. Die Frau war mittags zum Eſſen gegangen die
Bäume ohne Aufſicht laſſend. D.eſen Umſtand benutzten Kin-
der, un eine große Anzahl Bäume fortzuſchleppen, auch Er.

gott-

Erwachſene ein Kind frei einführen kann, und abends 8 Uhr
Hauptvorſtellung ſtatt.

Nietleben, 20. Dezember. (Ein „Unzufriedener“.) Als
der Gaſtwirt Alb in Mai im September unſerer Partei ſein
Lokal entzog, begründete er dies ſonderbare Vorgehen damit,
daß er von den hieſigen Genoſſen nicht unterſtützt
werde. Gleichzeitig trat er ſelbſt aus der Partei, deren zahlen-

wegen rung und damit zuſanmentrefſender Beleidigung
im Sinne der 8 S 185, 186 und 257 Str.G.B. zu einer
Geſamtgefängnisſtrafe von drei Jahren Gefängnis, wovon vier
Monate auf die erlittene Unterſuchungshaft abgerechnet werden
verurteilt. Auch werden ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf
die Dauer von fünf Jahren aberkannt.

Lindenau hatte bekanntlich das Fräulein Olga Monitor des
Mordes an ihrer Mutter beſchuldigt und daraufhin von ihr

wachſene ſollen ſich an dieſer „Toilung“ beteiligt haben, bis des Mitali Sn S rother Et m v glied er war, aus. Die Unzufriedenheit trieb ihn alſo Schweigegeld zu erpreſſen veriucht.Paſſanten dem Treiben Einhalt e betreffenden Stand dazu, ſeine eigenen Genoſſen vor die Tür zu ſetzen. Seit diefer Göttingen. Vatermord. Der 19fähri Kaufm
m inhaherin iſt dadurch großer Schaden erwachſen. Zeit kareſſiert Herr Mai fleißig die von ihm früher während Hampe in Goone tötete nachts ſeinen Vater durch einen Re

Diebe bei der Arbeit. Auf dem Güterbahnhof wurde ſeiner „radikalen“ Lebensperiode ſo heftig bekämpften Militär volverſchuß, weil dieſer ihn wegen ſeines Lebenswa dels
e ein Bodenarbetter verhaftet, weil er eine mit Schokolade ge und Kriegervereine. Aber ſeine Sirenenlockrufe, ja ſelbſt die zurechtgewieſen hatte. 2 van

füllte Kiſte ihres Jnhalts beraubte. Der ungetreue Arbeiter lieblich tönenden Weiſen ſeines neu aufgeſtellten Orcheſtrions Frankfurt a m Fiſchv ift
S ſcheint noch mehr derartige Aneignungen vorgenommen zu ſcheinen die ſo umworbenen ehemaligen Vaterlandsverteidiger ſe des Di x ſſſenv i raunt f n Jm Kranken-
e haben. Jn Ronneburgs Mühle wurden in vergangener nicht erweichen zu wollen, denn nach wie vor tagen ſie im gift akon ca ere onnerstag an
i Nacht vom Wächter der Wach- und D Jllesagheuſa zwei Menneckeſchen Gaſthofe. Wahrſcheinlich wollen ß mit Recht i a tung unge t äſer enſchweſtern. Die Krank
n Männer abgefaßt und der Polizei äberge en, die dort einen nicht als Lückenbüßer gelten. Und eine alte kiebgewordene eils Aue päter als weniger fie
e Einbruch verſuchten. Und auf der Torſtraße wurde in Statte gibt niemand gern auh um der neuen Liebe eines zwei- man i nglich annahm. Der größte Teil der
e einem Grundſtück von Bewohnern ein Mann verſcheucht, der felhaften Freundes halber. Nur einige Ueberpatrioten ſprin- Erkrankten war Freitag ſchon wieder geſund. Die Vergif
e ich unbefugter Weiſe eingeſchlichen hatte. Leider gelang es gen in die gewordene Lücke ein und helfen den öde gewordenen tun S en ſollen auf den Genuß verdorbener Fiſche he an Manne, zu entkommnen. Platz d her Roten z mit zurückzuführen ſein

c wenig Erfolg. enn ein endkonzert, da err Mai vorvewngigceg ſern e en P einigen Wochen veranſtaltete, war von nur einigen 30 Perſonen Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle. lic
Der eine a die Hand, ſo daß die Knochenſplitter durch j Fgr t. r 3 fand Fache rn zu r rvas Fleiſch drangen.. Der andere don ſch An i nwerlehung Sein Weber von Aottoller noch von Unſturzeegilen befallen h h
hen Beide mußten ſich ſofort in ärztliche Behandlung be- S re zie a das vehh es ſo gut wig ges n

o daß es kommen kann, daß infolge des immens flotten GeBerichtigend teilen wir mit, daß die von uns emel ſchäftsganges die Sonne bald einen anderen Glanz bekommt. tiafermehi
dete Exploſion nicht bei der T Ballhauſe, Reilſtraße 6, Die ſozialdemokratiſch geſinnten Arbeiter allerdings, dieſe Reismehl
en bfi derer wo ſe Je W r r en n ni r r r begefunden hat. Eine Verwechſlung des gleichla en ehrte Herr Mai e mit ihnen meint und gehen nach wie ider beiden Firmen hat zu dem Irrtum geführt. Die Ver- vor hungernd und dürſtend an ſeiner Türe vorüber. Das iſt Grünkernmen
wundeten befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. ärgerlich. Um ſo mehr, da nun die Arbeiter nicht mehr als Tapioka dulienneUeber den Tod des Juſtizrats Karl Such s land iſt e nene 15 henen nen Ton p unoch zu berichten. daß der Verſtorbene ſich in ſeinem Bureau wen de ſich die reiſe n e r Suppen-Würstchen
erſchoſſen hat. Ein hieſiges Blatt führt die Tat auf Schwer ſern Um aber Gäſte zu haben, r man nicht auf den Kopf Hahn-Maccaroni,
mut zurück, von welcher S. ſchon ſeit Wochen befallen ge gefallen ſein. Da kann man ſchließlich ſelbſt die Taufe bei
weſen ſei. Von dieſer Schwermut haben andre Leute nichts einem Schäfer dazu benutzen, neben dem neugeborenen Kinde Grösste Ergiebigkeit und höchstes

u gemerkt. Auch in der geſtern erwähnten Verſammlung vor einen neuen Verein aus der Taufe zu heben, den man den Wohigeschmack als Folge Sorg-
r S wohllautenden Namen Harmonie verleiht. Aber auch das zeigt s mvierzehn Tagen trug Herr S. alles andre eher zur Schau n zeig Fabrikat Verwendunals Schwermut. Die Hall. Ztg nennt denn auch einen Ner- ich manchmal als eine Gründung auf faulen Aktien, wie der fältigster Fabrikation u. Verwendung

7 r u ehr ſchwache Beſuch des Tangzkränzchens dieſes neugeborenen bester Rohprodukte sind die unbe-venchok als Urſache des Selbſtmordes. S. habe ſchon ſeit Sor. Vereins am 15. Dezember bewies. Der Fehler iſt eben bei allen itt Vorzöge der Knorr'schenJahresfriſt an Nervenüberreizungen gelitten. Dieſe Erklärung derartigen Kunſtprodukten, daß ihnen das Mark jn Geſtalt der strittenen Vorzüge der
t befriedigt gleichfalls nicht. Die Urſache des auffälligen Selbſt Frbeiter fehlt und dieſe werden auch in Zukunft dem Lokal des Cabrikate Tmordes iſt demnach noch in Dunkel gehüllt. Die Hall. Ztg. Herrn Mai fernbleiben, um nicht etwa wegen Hausfriedensbruch t Koche mit „Knorr“.

preiſt den Verſtorbenen als vorzüglichen „Patrioten“. unter Anklage geſtellt zu werden. Denn Herr Mai hat die

u

Ah

4

kür 4 w1 sei Prauen- Capes 1serie Engl. Paletots
c 100- 140 cm lang mit angew. Futter, Wert bis 12. jetzt aus neuesten Stoffen Wort bis 15. jetzt

1seri Abend- Mäntel 7“ 1 seris Schwarze Paletots
130 em lang mit Poelz, Wert bis 15. jetet aus Eskimo und Double, Wert bis 17. jetzt

n

e e 1serie Abend- Mäntel 10 18erie Lifthboy Jaketts 135 Se S 140 em lang mit Pelz, Wert bis 22. jetzt aus brauag od, schwarz. Sammet, Wert b. 28. jetzt
t e l Serie Schwarze Jacketts 3 1serie Plüsch Mäntel 7
e See wWath aus Double, Cheriot u. Eskimo, Wert bis 13, jotzt Wert bis 95. jetzt S e
t S d Trotz der billigen Preise gewähre 5 Prozent Rabatt. 1

7 L e hFarbiger Paletot 50 n mi aus neuesten engl. Stolfen p St pu e 0mit Samtkragen, Prima Velour jetetHalle, Leipzigerstr. 84.
e

a
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A.

e

Deutsch. Kaiser, Aue Zeitz.

Prozent
Rabatt 55

auf alle Preiſe.

Cureka-Gewehre
und Pistolen

ſind ganz Angefährlich. Sie haben
Gummipfeile, die nicht nur an
den Zielſcheiben, ſondern an
jeder glatten Fläche haften. Ver
etzung von Perſonen oder Be
rn von Möbeln voll-ndig ausgeſchloſſen. Eureka-
K. re, Piſtolen und Pfeileet inten Seipzigerſtr.

Fran wartini
egr, Virſtennechernſtr. Gegr.

885. Gelgtstr. 10, 1885.wen ſein Lager von ſelbſt

gefertigten
Rürsten-, Resem- u.
Pinsel waren ete.

Mitgl. d Rabatt-Spar-Vereins.

Räx z ut getrocknet. Wareeé Se 2 o u. 3.20 Mk.
H. 3 Thorſtr. 38.
ſpr. 2174. Beſteingeführte u.

ſtungsfäh. Käſerei am Platze.

Marke Oehlſchläger

r Dern S Lierhaſte M.

DamensShiefel.

J denenge ha

r

jedes Paar

our 3. leipzigerſtralse 3

u direkt am Markt.

e

Hyacuhen

Crocus-
Schalen

von 60 Pf. an.

Mann
J

75 Pf.
Cacteen von 30 Pf. un.

J 0 vund noch viele andere billige

9 Geschenk Artikel.Nun Hermann

Samenhancdlune,

Bringe zur Feſtbäckerei
mtl. Backartſkel

in empfehlende ErinnerunFeinfſte 8hausehl. Wurstwaren,

Fillige reize. heehe bediene
Mitglied d. Rab. Spar-Vereins.R. e clendacher,

Seebenerſtr. 5.

r jeder Art beſ. bill.Ab. Ackormann. Mäüblbergl0.

J h

S

Bitterfeld.
Gesang verein „Vorwärts“

twoch den 25. D ber (1. W rMit W Uhr än. ernhumoristisch-theatral. Abend-Unterhaltung.
Freunde und Gönner eines geſunden Humors ladet freund

lichſt ein Der Vorſtand.S Die Geſangvereine Holzweißig, Greppin, Wolfen und
Sandersdorf ſind beſonders eingeladen.

Mittwoch den 1. Weihnachtsfeiertag
Verenügen Anhestenereins Zeit.

Donnerſtag und Freitag (2. u. 3. Feiertag)

Balimusilc.
Hierzu wartet mit Speiſen u. Getränken beſten

Sangerhausen
Mittwoch den 25. Dezember (1. Weihnachtsfeiertag)

von früh 11 bis 1 Uhr im Saale des W Herrenkrug

Frühschoppen- Konzert.
Um zahlreichen Beſuch bittet Das Gewerkſchaftskartell.

besang- Verein „Vorwärts Delftzoch.

(Gom. Chor.) Misgliod des Arboitor-Bänger- Bundes.
Am 1. Welhnachtskelertag, uhends 8 Unr, im Lindenbot

Gross. Cesauneskonzert,
wozu Freunde und Gönner des Vereins freundlichſt einladet

Der Vorstand
NB. Am dritten Feiertag abends BRALI.

vrigtuitDonnerstag uüra, (2. S et

r R ALL.Hierzu ladet frenndlichſt ein A. Graiehen,
Das Geſangs- Konzert des Geſangvereins u un

Kahna findet Anfang Februar ſtatt.Rumsdorf
Den 2. Weihnachts Feiertag ſtarkbeſetzte

r BalIIm u K.Es ladet hierzu freundlichſt ein Ww. Gorhardt.

Rumsdorf. Rum scdorf.
ß Den 1. Weihnachts Feiertag:G es nm R o m

verbunden mit hkumoriſst gtisch- „theutra schen kuttünrungen
vom Geaangverein Thalia, unt Litwirkung einiger Damen.

Einen recht heiteren Abend verſprecend ladet hierzu
ergebenſt ein Witwe Gerhburdt.,Anfang 7 Uhr. Anfang 7“/2 Uhr.

ſern m m
Am 1. Weihnachts- Feiertage (MNittwoch, den 25. Dezember)

findet im Saale der „Bierhballe“ unser alljühriges

Weihnachts- Vergnügen
statt, bestehend in:

Konxzert, Theater und Zall.
Zur Aufführung gelangen

Die bekehrte Schwiegermutter., (Tarnerschwank in
2 Aufritgen).

Vm schnöden Hammon, (Sehauspiel in 3 Akten).
Die Höllenmaschine., (Schwank in 2 Aufzdgen).
Radfahrer-Reigen, Getahren rom Radf.- Verein „Frisch auf.

Hierzu werden alle Anhknger unseres Vereins eingeladen.
Dor Vorstand

NB. Noch im Ausstand befindliche Kollegen haben nicht nötig, ein

Programm zu nehmen. D. 0O.
Sangerhausen.

Gewerksechafts Gesang- Verein.
1. Weihnachts Feiertag abends 8 Uhr

im Saale des „Herrenkrug““

e a t e runter Mitwirkung erſtklaſſiger Komikor mit nachfolgendem

DOo C Tanz O O O
Hierzu ladet freundlichſt ein e ort
Schützenhaus, Zeit.Mittwoch d. 25. Dez. (1. Weimar Friertag vorm. !/211 Uhr

Qrosces Frlhschoppen Konzert
angetthn vem Arbeiter-Gesang- Verein Concordio-Waldhorn,

terzu ladet ergebenſt ein Der Vorstand. K. Ulieond.

Dienstag den 831. Dezember 1907

Stkvester- Ball
des Arbelter Gexung Verein Concordid WValdhorn.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand

Zeitz. Schützenhaus. Zeitz.
Am 1. Weihnachtsfeiertage, von an. 4 Uhr

und abends 7 Uhr aCrosves ßantonion- Konzert

ausgeführt vom
I. Leipzig-Stötteritzer Bandonlon-Klub

mit darauffolgendem
B. L Ld. Deutsch. Hetallarh. Verhandes,

Ende 3 Uhr. Ende 3 Uhr.
Es ladet ergebenſt ein Der Veorstand. K. IHIand.

NB. Die Zwiſchenpauſen werden durch re Humoriſten
ausgefüllt. (I. Leipziger Humor-Terzett.)

Steinsotzor u. Berufsgenossen, Zeit.Freitag den 27. Dezember I907 (3. Feiertag)
abends 8 Uhr bei Steinerts:

om VonTagesordnung: 1. Stand der Tarif- Verhandlungen.,

Merseburg. Freie Vohkubühne. Merseburg.

1. WeihnachtsFeiertag abends 8 Uhr in der Funkenburg

Theater Abend.
w. r r gelangt: DDie grösste Sünde än.

W Schulpflichtige Kinder haben keinen Zutritt. W
Nach 12 Uhr: T A r

Hierzu find alle Freunde und Genoſſen Zertz 7
er Vo

Zeltz. alen der Maler I. laccierer. Zeltz.
im Lokale7 Herrn Kämpfe, Schützenſtraße

l A
Anfang 6 Uhr.

er yg n
ierzu laden wir unſere werten Mitglieder und deren An

TWnſchg 6 Uhr.

geh ige hierdurch freundlichſt ein. Der Vorstand,

Gröben,
Den 1. und Z. Feiertag:

Cranc Rovul Colosvul Bloerupn
Otto Wohlfarths Rioeson Kſinomatograph

mit vollſtändig neuen wunderbaren

lebenden Xolosszal Photographien

grosge Kinder u. Famlllen Vorstellungen.

(uln-Pracht- Vorstellungen
W Nach II Uhr noch v Std. für Erwachſene über 16 Jahre.

Krugs

Otto Wohlfearte, Graund Blegraph.

Sache u u Januar: Schü encheln; den 12 aädt; den 21., 23. u. 26. Jannar: r
Vom 2

CGegenüber der er

Platten ferner Senlittsohune, Kindersehlitten,

flaschen u. -Steine, Wirtschafts- u. Tafelwagen,

Christbaumständer u. ädergl. mehr.

kigene danpfwaschiue u. feenbafte elteltruche Belencah.

Zeitz, Rahneſtraße 2.

s u. 1 re Etabl. Prinz v. reußzen,
7. an noch einige Sennioee Kein

empliehlt:

Laubsäge-, Kerbschnitz- und Werkzeugxkästen,

Wringmaschinen, Kohlenkasten, Plätten, Lampen,

2. BJ7 von der Gerlonferen
as Erſcheinen aller Kollegen iſt unbedingt Be

Der Vorſtand.

Es ladet ergebenſt ein

NB. Beſetzt den 29. W n. Reujahr:

chafftädt den 17. i Januar: Hotel

Alle Sorten Oefen, Herde, Ofenrohre, Rozte,

Hesserputz-, Reib- u. Hackmaschinen, Värm-

Tischmesser und Gabeln, Löffel, Brotkapsoeln,

zu haben in der Genossenzmxe nut Buenrnekorols

Angetr ebeng z

Oekterhüurer

Markt 20.

D

r
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Zimmer wenn
schon mit

M. 4.50
Anzahlung.

z 453

h

7 V

Ax.
Anzahlung

auf elegante Herren-

Paletots

Um meinen
Riesenvorrat zu räumen, habe ich

Möbel.
kinzelne Gegenstände

schon mit

M. 1.50
Anzahlung.

mich entschlosson, zum Weihnachtsfestoe
veise und Anzahlungen bedeutend zu

en und offerieres ich Konkurrenzlos billig
gegen bar Mk. 12. auf Kredit

14.
r.

27.

18.

Paletots

Paletots
Paletots
Paletots
Anzüge
Anzüge
Anzüge gegen bar Mk. 23.

Anzüge gegen bar M. 30.

kichma

gegen bar M.

gegen bar Mk. auk Kredi
gegen bar Mk.

gegen bar M.

gegen bar AlKk. auf Kredi
gegen bar Mk.

à Halles ältestes u. grösstes Waren- u. Möbel-Haus,

d Sl Grosse Ulrichstr. 51.
Eingang Schulstr asse

6 Läden in den Kaisersälen.

Moderne Herren-

Anzüge
Anzahlung

Lodenjoppen,
Knaben-Anzüge,
Knaben-Paletots,

Damen-Konfektion,
Kleiderstoffe,

Pelzwaren
e z er Sn v S eBe

h 3S ade e Sun 2 JDe 99 i e 5W. zs re r

F e

auf Kredit Mk.

auf Kredit Mk.

auf Kredit Mk.

auf Kredit Mk.

auf Kredit Mk.

auf Kredit Mk.

ux. 13.
15.
18.
22.50

29.
14.
19.
24.50

32. J r

re

re

C v

h

5 wo
e a J Wr c 7 7Bee

3 S wor J

r W J

t Mk.

t A.

I wg
J ohne Anzahlung.

Sehnbo, Stietfel,

Teppiche, Tisch-

decken, Gardinen,
Portieren, Leinen-
u. Baumwollwaren.

derbetten.

a empfehlen wir:
la Halleschen Honlekuchen

bei 3.00 Mark Mark 2.00 Rabatt

m I. e0o v 600.50 99 99 0.30 59
99

ff. Nurnberg. Lebkuchen, Baum-
Konfekte Schokoladen und

re Präsent- Artikel
en ma u bar grössterin allen Preis

Aer tI. Albrechtstrasse 45. ö. Steinweg
Eing. Geiststrasse, 6. ſeeangs se 32,

2. Schmeerstr. 17- 18. 7. Alter Markt 18,
3. Merseburgerstr. 161, 8. Leipzigerstrasse 69,
4. Triftstrasse 21, 9. Gr. Ulrichstr. 40.De e e eXodell e

klektromotore
Heissluftmotore, Gasmotore,

zetriebsmodelle a.

Laterna magica
l in grosser Auswahl beih dito Unbekannt,

z Grosse Ulrichstrasae Ia.

Aquarellkasten
für die Schule,

S Modoellierkasteon,
Zeichenvorlagen,

Buntstifte,
Malbücher,
Tusckkasten,

Oelmalkäàsten,
gefüllt, von 2.50 Mk. an.

Reisszeuge,
Närcheabüeher,

Fülltederhalter
von 10 Pf an.

Briefkassetten ete.
s Prozen. Rabatt in bar.

Pdul Slmon,
23 r Unchotr.

nehen Brummer &Benjamln.

Cine grosse Partie
zurückgeſetztepuppehagen

herrliche Muſter)
kommen, um damit zu räumen,
zu jedem nur annehmbaren
Preiſe billigſt zum Verkauf.
Crocre Korbetülhle

in Rohr, Matte n. Plüſch.
Dlumentische, HRan- u. Hotenständer,

ſowie Reiſe-, Waſch, Papier-
und Luxuskörbe jeder Art ver
kanft zu billigſten Preiſen

M. Be Koch,
Korbgeſchäft, Geiſtſtr. 21.

Knochen, Fapier, EiſenLumpen Ketaſe, Gummi kauft

Aldert Bodejun. Gr. Klausr. 22.

Zum bevorftehenden

Weibnachts Fogts

erhalten Sie hochfeine

Welhnuchts-

Präsent-
Ligärren üng

Ligaretten.

in nur guten Qualitäten und
allen Preislagen zu 10, 20, 26,
60 und 100 Stü

Emil Boclk.,
Zigarren Spezial Geschäft,

I. Ulrichstr. gegoenüb. 3 Königen

Rossfleisch
empfiehn geß tagencehachie in Zrefenkleisch

Pfg. vro Pfund.wobei i eſochten Schinken e

prims Lehlackwurgt
ſowie alles Wurſtwaren in be-

kannter Güte.
RofſchlächtereiEckarclt, reich

Pfännerhöhe 43. Telephon 3183.

Schaftstiefel
à 7,50 8,50 9,50
Filzpanioffeil
à 0,90 1,00 1,25
Ddamenstiefel
à 4,90 6,90 7,50
Kerrenstiefel

à 4,90 6,50 7,50las ſach, gr. Ulrichſtr. 32.

Winterstelns
2 J A ick iStrumpf- Verein a de

beſten Rufes. Garne nur beſte
Marken.

Oleariuastr. 9
am Hallwmarkt.

lReheueuft

Wochonsehrift
der deutsch. Sozialdemokratie.

Ee sollte niemand versäumen,
auf Die Neue Zeit zu abon-

Vierteljakrs- onnement
3.25 Ff. Linzel- Nummer 2s5 f.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Harz 42/43.

e u
Wilitär-Stiefel,

getragene Lang u. Halbſtiefel

u. Militär-Handſchuhe, ferner
Schaffnerfilzſtiefel, ſehr gut erhalten, große uswahl, da.
ſelbſt werden auch Schuhe und
Stieſel m. gutem gebr. Riemen-
leder beſohlt m repartert.

T. Kternlieht, Alter Markt
S liegen Hasen-, ſamer

ſowie alle Sorten Felle und

Häute kauft
J. Bernhardt, Kellnerſtr. 4.

Taucha,
Oscar Gramer, Buchhandlung,
Buchbinderei u. phot. Anstalt.
Empfehle mein reichhaltiges

Spielwaren-Lager in Puppen,

ebenſo verſchied. andere paſſende
Weihnachtsgeſchenke

für Jung und Alt.
Vergrösserungen b. Lebensgrösse

nach allen Photographien.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Oro ſ. n ber alen Ceſſcſcheſts Brcrert E. S M v. 57 T r

gepackt bei

Xamelhaarsocken vorrätig

ochmaſchinen, Pferden 2e.,

Nur bei uns:
“IdDonlap J

in vollendetſter Aus aführung 55
tadellos ſpielend J

z 12.50 7.95 4.95Cehte Caison- -FPhonogranhen S
zu bekannt billigen Preiſen. e

Neſtor-Walzen Stck. 3

d Walzene eteor Wien 68 Se Columbla-Walzen 85Echtekdison-Walzen c
Neu-Aufnahmen. 9cGrammophon-

Nadeln 1000 Stück

1 Poſten Konzert Phonographen
t 10 echten Goldguß- 76 50 vn 1 7 komplett 8 bis her 12

Dieſe Ph phen ſpiel. tadellos, werden
un üwearfe Meſieil ungetanſcht od. Betrag zurückgez.

S c V Sprech7 muzchinen

7 Ia. Werke, 50See vwobe Schalldoſen,
a e Starktonarmee Sümme seines Herrn 75,00 b. 18.95, 14.95

Echte Grammophon-Fahrikate
ſind unerreicht. Beſte naturgetreue Wiedergabe.

e Apparate und Platten zu Originalpreiſen. J
Weihnachts Walzen und -Platten in großer Auswahl.

„(Caruso- Neu -Aufnahmen“, Vorführung ohne Kaufzwang.

Platten für jeäe Sprechmaschine passend:
AutoPlatten, gut ſpielend, nur 38 Pfg.

M Harmonia-Platten Viktoria-Platten, 25 cm 2
R doppelſeitig, 25 cm dopvelſeitig

Globus-Platten, 25 em P Minerva-Platten, 25 em
doppelſeitig doppelſeitigZonopho Platten Grammophon- Platten
do 25 cm doppelſeitig

Halle a. 4 Gr. Alrichſtraße 54.

z J e
S

J mit meinem 185 Zentimeter
langen Rieſen Loreley Haar
habe ſolches infolge 14 monatlich.
Gebrauchs meiner ſelbſt erfun-
denen Pomade erhalten. Dieſelbe
iſt als das einzige Mittel zur
Pflege der Haare, zur Förderung
des Wachstums derſelben, zurStärkung des Haarbodens an-
erkannt worden, ſie befördert
bei Herren einen vollen, kräftigen
Bartwuchs und verleiht ſchon de
kurzem Gebrauche ſowohl dKopf als auch Barthaar nathr-

lichen Glanz und Fülle und be
wahrt dieſelben vor frühzeitigem
J Ergrauen bis in das höchſte

I Alter. Kein anderes Mittel be
ſitzt ſo viel Haarnährſtoff als die
Cſillag-Pomade, welche ſich mit
allem Recht einen Weltruf er-
J worben hat, indem die Damen
und Herren ſchon bald nach
Benützung der Pomade den
beſten Erfolg erzielen, und neuer
Haarwuchs zum orſchein kommt.
Dieſen Erfolg beweiſen die vielen
Tauſend aus aller Welt einlau-
fenden Anerkennungs-Schreiben,denn nur die Wahrheit krönt
den Erfolg.

Preis eines Tiegels 2 Mk., Doppeltiegels 3 Mk.Fogtrerz an tiglien,.
Hauptdepot für Halle

Max Rackler, Drogerie.

Temes

Panniſche
ſtrafte 2

Präsent Herren und -Regretten

in allen Preislagen zum

Weih nachts Geschenk
empfiehlt,

Franz Hölleim, Kl. Ulrichstr. 244
zönberger Meniniederiage

Julius Kegel, Steinveg 55;,
empfiehlt

Stollenmehle Backwaren
in bekannten Qualitäten.

Feornraf 2079.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Rr. 299. Halle a. S., Sonntag den 22. Dezember 1907. 18.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 21. Dezember 10907.

Wegen Parlbeleidigung
erhielt heute vom hieſigen Schöffengericht Kollege Leopoldt
ſechs Wochen Gefängnis als Weihnachtsgeſchenk. Der Amts
anwalt wollte ihm drei Monate gegeben wiſſen. Die Beleidi-
gung ſoll in einem Vericht über eine Schöffengerichtsſitzung
in Nr. 228 unſeres Blattes enthalten ſein. Auf Grund des
ſelben Berichtes klagen jetzt noch zwei Grubenbeamte und ein
Gaſtwirt gegen Leopoldt, ebenfalls wegen Beleidigung.

Jhre gemeine Gefinnung
bekundet wieder eimmal die Hall. Ztg., indem ſie ſchreibt, zu
Aufſichtsräten in Konſumvereinen würden meiſt ſolche Arbeiter
und Handwerker gewählt,

die es trotz ihrer agitatoriſchen Parteitätigkeit noch zu
keiner Parteiſtellung brachten und es als Troſtpreis
anſehen können, Aufſichtsratsmitglied eines ſorial-
demokratiſchen Konſumvereins zu ſein. Die Nebeneinnahme
iſt gar nicht ſo übel; denn oft wird der Aufſichtsrat wö-
chentliſch mehrmals einberufen und die Mit-
e für ihr Ja und Amen pro Sitzung 2 bis
3 Mark.

Dann macht das erbärmliche Blatt noch eine ganz unmögliche
Rechnung auf von einem „Genoſſenſchaftsrat“ aus 120 Mit-

uns

d der jährlich 18 720 Mk. für Sitzungen verſchlingt.
atürlich lautet die zum Schluß angefügte Nutzanwendung:

Es iſt ein ganz erkleckliches Sümmchen, das die ſozial
demokratiſchen Konſumvereins- Mitglieder für ihre Vorſtands-
mitglieder und Aufſichtsräte zu bezahlen haben. Die Her-
ren aber, die ſichh aus ihren Konſumvereinen ſo ſchöne
Nebeneinnahmen zu verſchaffen wiſſen, fahren ganz
gut mit ihrem Geſchäftsſozialismus

Wenn doch die Hall. Ztg. den ſozialdemokratiſchen Konſum-
vereinsmitgliedern“ es ſelbſt überlaſſen wollte, ſich ihrer Haut
zu wehren und vor Uebervorteilung zu beſchützen. Daß ein
Krautjunker oder ein Jnduſtrieller jedes Jahr 400, 600 und
noch mehr Mark aus jedem ſeiner Arbeiter an Reingewinn
zieht, findet die Hall. Ztg. als gerecht, und ſie beſchimpft
die, welche dieſe Ausbeutung bekämpfen. Wenn aber die Ar-
beiter ihre Vertrauensperſonen in den Vsexwaltungen einiger
maßen anſtändig entlohnen, dann vergießt die Hall. Ztg.
Krokodilstränen über die armen Arbeiter, die ſich von ihren
Genoſſen ausbeuten laſſen. Jſt aber die Entlohnung neccht
hoch genug, dann wettert das elende Blatt wieder über die Ro
heit der Arbeiter, die ihre Angeſtellten ausbeuten.

Die Hall. Ztg. macht mit ihrer Heuchelei auf keinen Arbeiter
mehr Eindruck. Das darf ſie ſchon glauben. Was die Tätigkeit
und die Entlohnung der Aufſicksräte in Arbeiterkonſumver-
einen anlangt, ſo hat ſelbſt die konſervative ſächſiſche Regie
rung bekanntlich erklärt, dieſe Aufſichtsräte ſeien nicht auf
Roſen gebettet. Das genügt wohl. Aber ſelbſt wenn die Auf
ſichtsräte das Doppelte und Zehnfache erhielten, ſo ginge das

Herlaub die Hall. Ztg. nicht das mindeſte an. Sie mag
ihre Naſe in Sachen ſtecken, die ihr und ihrer Partei

n. her liegen. So zahlte beiſpielsweiſe der ſehr wohlhabende
Rittergutsbeſitzer und konſervative Führer v. Wangenheim, ein
Haupt des Bundes der Landwirte, keine Einkommenſteuer, ob
wohl er ſeinen Haushalt auf mindeſtns 10000 bis 12000 Mk.
jährlich eingerichtet hat. Wir meinen, die Hall. Ztg. täte beſſer,
ſich einmal mit ſolchen Dingen zu beſchäftigen. Den Arbeitern
kann ſie die Regelung ihrer Verhältniſſe ſchon ſelbſt überlaſſen.

Worauf die Stadt Rückſicht nehmen ſoll.Nachdem endlich der Weg gefunden worden iſt, auf wel
chem die miſerablen Beleuchtungsverhältniſſe in Halle Nord
beſeitigt werden können, erhebt einer der finanzi el. Beteiligten
im Sprechſaal hieſiger Blätter ein Lamento, als ob ihm der
Hals umgedreht werden ſollte und als ob dem Gaswerk Gie-
bichenſtein Unrecht geſchehen wäre. Die Stadt ſolle nicht ver
geſſen, daß eine große Anzahl Bürger von Htlle und Gie-
bichenſtein am Gaswerk pekuniär beteiligt ſei. Bis ſetzt
habe das Unternehmen ſoviel wie keinen Ve dienſt gebracht,
aus Privatmitteln ſei das Werk errichtet worden, nachdem
Halle ſeinerzeit das Dorf Giebichenſtein in Stich gelaſſen
habe. Jetzt, wo das Werk anfange, ſich zu rentieren, ſuche
die Stadt „mit allen Mitteln die Unternehw erin lahenzulegen“
und werde damit „einen großen Teil ih er eignen Bürger
ſehr empfindlich treffen“. Man ſolle ſich eshalb vor „über-
großer Schneidigkeit“ hüten und an den lderalen Spruch den-
ken: leben und leben laſſen.

h

Grosse Posten:

Kostäm-

modernste Fagons aus Stotfen engl. Art, Tuchen,
und schwarzen Satintuohen

Serie 1
Wert bis

d 7.50 Mk.
jetzt durchweg

Doerſe 2
Wort bis
12 A.

jetzt durchweg

r 18 M.

24 Mk.

Serie 3
Wert bis

jetzt durchweg

Serie 4
I.

Wert bis

jetzt durchweg

Kostüme
Liftboy-Fagon und mit langen anliegenden Jacketts in englischem

Geschmack und aus Tuch in allen modernen Farben.

J

Ausnahmepreise
Damen u Kinder-Konfelssküon.
e Nur Neuheiten letzter Saison in soliden Qualitäten und gesohmaokvoller Ausführung, sortiert auf KXbre Ständern.

Grosse Posten:

Mädchen-
Röcke

Kammgarnst offen

Serie 1
Länge 45--65 cm
Wert bis 6 Mk.

jetzt durchweg

aus wollenen Stoffen, sümtlich gefättert, in Häünger-, Kittel- und

t 7

e

Kleider
Blusenform

25 Serie 3
Luinge 45-95 cm
Wort bis 14 K.

jetzt durchweg

Serie 2
Länge 45--80 cm
Wert bis 10 Mk.

jetzt durchweg

Hierunter befinden sich Sammetkleidoben,
Kieler Kleider und Backfischkleider.

Velour-

kin Posten
m 45——70 cm lang

4

Jachefts,

Serie 1 Serie 3
Wert bis Wort bis25 M. xjetzt durchweg i weg

Soerie 2 Serie 4
Wert bis Wert bis88 A. 55 Alb.jetzt durchweg jetzt durehweg

Ferner grosse Posten

Paletots Abenämänte].

Brummer Be
Nur solange Vorrat.

22/23 Grosse Ulriohstrasse 22/23.

Kleidchen

Zum Aussuchen.

Knaben An
Ein grosser Posten für das Alter von
bis 13 Jahren in guten, bewährten Quali-
täten und geschmackvollen Fassons, teils

bis zur Hälfte ermässigt.

Serie 450 Länge 45-120 cm

Wert bis 25 M.H. jetzt durchweg

und Barchent-

25 Ein Posten
A. 45--70 em lang A.

e

J
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Das iſt der echte verbohrte Spießerſinn. Damit einige
Leute keinen Zinsverluſt haben, ſoll ganz Halle-Nord unter
der Unfähigkeit einer Verwaltung weiter leiden und von den
vertragsmäßigen Waffen gegan die Verwaltung ſoll kein Ge
brauch gemacht werden. Auch wir bedauern, daß manche klei-
nere Leute, die ſeinerzeit einige hundert Mark gezeichnet
haben, ohne Zinſen geblieben ſind. Daran iſt jedoch nicht
die Stadt ſchuld ſondern die Verwaltung, und die Anteile
ſind auch verloren, wenn die Stadt nicht eingreift. Von
dieſen kleinen Aktionären gehen aber die Eingeſandts nicht
aus. Von „übergroßer Schneidigkeit“ der Stadt kann bisher
nicht die Rede ſein. Aufgabe der Aktionäre wäre es geweſen,
ſchon längſt der Wirtſchaft ein Ende zu machen. Wenn ſich
jetzt die Stadt dieſer Aufgabe unterzieht, darf ſie ſich nicht
durch „pekuniäre Jntereſſen“ einiger Aktionäre in den Arm
fallen laſſen. Nicht leben und leben laſſen kann die Parole
lauten, ſondern leuchten und leuchten laſſen.

Wodurch Halle in Mißkredit kommt?
Dieſe Frage beantwortete geſtern vor dem Schöffengericht

ganz ung eſchminkt der Amtsanwalt gelegentlich eines weiteren
Studentanprozeſſes. Angeklagt war wiederum ein Jünger der
Wiſſenſchaft und zwar der Student der Agronomie, Hellmut
Materne, 24 Jahre alt, Sohn eines Rittergutsbeſitzers. Er
wurde beſch uldigt, in der Nacht vom 5. zum 6. November gegen
1 Uhr in der Steinſtraße groben Unfug verübt, einem Poliziſten
Widerſtand 'eleiſtet und den Beamten mit ſeinem Spazierſtock
mißhandelt z u haben. Der Muſenſohn wußte ſich, wie gewöhn-
lich, von dem Vorgange nichts zu erinnern, da er ſtark „bezecht“
geweſen ſei. Er war am genannten Tage zum Schlachtefeſt ge-
weſen, hatte dert „eine Menge“ Schnäpſe getrunken, dann im
Cafés National an einer Studentenkneipe teilgenommen und
ſchließlich in Di etrichs Bierpalaſt noch einige hinter die Binde
geoſſen. Als er dort mit ſeinen Kommilitonen ſaß und be-
merkte, wie ein Herr mit zwei Damen an einem Tiſch Platz
genommen hatte, ging er auf den Herrn zu und ſagte, das ſei
gar nſcht richtig, d'er Herr habe zwei Damen und er, der Stu-
dent, habe keine. Der Herr verbat ſich die Beläſtigung, verließ
das Lokal und es entſtand ein Wortwechſel, der ſich, da die
Studenten mitginge n, bis vor die Tür fortſetzte. Als die „Herr-
ſchaften“ auf der Steinſtraße den Wortwechſel in lärmender
Weiſe fortſetzten, kayn der Polizeiſergeant Möbius hinzu und
gebot Ruhe. Der Riſttergutsbeſitzersſohn lärmte aber weiter
und wurde von dem P'oliziſten aufgefordert, mit zur Wache zu
kommen. Er erklärte aber, nicht mitgehen zu wollen und bot
dem Beamten ſeine Karte an. Der Beamte ließ ſich darauf
aber nicht ein, da inzwiſchen ein Menſchenauflauf von etwa
b0 Perſonen entſtanden war und andere Studenten für den
Kommilitonen Partei erggriffen. Als nun der Arreſtant ſchließ
lich ſeinen Stock erhob, aidere Studenten ihn umdrängten und
an den Poliziſten herumz. upften, verſuchte letzterer den Wider-
ſpenſtigen mit Gewalt nad der Wache zu bringen. Da kam er
aber bei dem Rittergutsbeſi zersſöhnchen ſchön an. Dieſer nahm
ſeinen Spazierſtock und ſch lug den Beamten damit über den
Kopf, daß das gefährliche Lverkzeug zerſprang, der Helm
gänzlich die Faſſon verlor u. d der Beamte Schmerzen an der
linken Kopfſeite empfand. Der geſchlagene Poliziſt ließ dann
Hilfe von der Wache aus der Margaretenſtraße holen, da er
ſeine liebe Not hatte, den Lürnmel vom Lande wegzubringen.
Dieſer klammerte ſich an einem Kandelaber auf der Straße
feſt und leiſtete heftigen Widerſtand und ſeine Kommilitonen
ergötzten ſich an der widerlichen Szene. Schließlich ſagte Ma-
terne, er wolle gutwillig mitgehen, wenn man ihn nicht anfaſſe.
Als man ihn aber los ließ, verſuchte er zu entwiſchen. Unter
Begleitung ſeiner Kommilitonen wurde er aber doch ſchließlich
nach der Wache gebracht. Während man in der Wache die
Perſonalien des Rüpels feſtſtellte, ſchrien die Kommilitonen
draußen „Hurra“.

Der als Zeuge geladene Polizeiſergeant beſtätigte den ge
ſchilderten Vorgang und ſagte, er habe ſich mit der Studenten
karte nicht begnügen können, da die Gefahr beſtand, der Ange-
klagte lärme weiter. Auf die Frage des Richters, ob der An-
geklagte ſtark betrunken geweſen ſei, erklärte der Beamte, von
ſtarker Trunkenheit habe er nichts gemerkt. Der Angeklagte
ſei höchſtens angetrunken geweſen. Auf der Wache habe
er ſich ganz korrekt benommen und erklärt: „Hier bei der Halle-
ſchen Polizei braucht man doch nur zu fragen, was die Sache
koſtet und dann iſt doch alles erledigt. Einige Kommilitonen
des Angeklagten bekundeten, daß Materne viel Schnaps ge-
trunken habe, freiwillig mitgehen wollte und daß ſie große
Menſchenmengen nicht geſehen hätten. Das gefährliche Werk
zeug ſei ein dünner Bambusſtock geweſen. Daß man damit
aber einen Helm gänzlich aus der Faſſon ſchlagen kann, ſo daß
er auf der Wache wieder zurecht gebogen werden mußte, werden
die Zeugen ſelbſt nicht glauben. Der Amtsanwalt äußerte ſich
folgendermaßen über den Fall: Es iſt in dieſer Woche der vierte
Studierende, der wegen Ausſchreitungen vor dem Schöffen
gericht ſteht. Das iſt ſehr bedauerlich. Der Beamte hat voll
ſtändig in rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes gehandelt,
denn hätte er den Angeklagten nicht mit zur Wache genommen,
dann hätte er ſich ſchließlich wegen der einen ſeiner Meinung
nach überzähligen Dame noch geprügelt. Solchem Unfug gegen
über muß kräftig zugegriffen werden, zumal die Studenten-
übeltaten zunehmen und alle Warnungen und Beſchwerden
erfolglos ſeien. Sogar die Berliner Blätter haben ſich mit den
hieſigen Studentenübeltaten beſchäftigt. Durch ſolche Taten
der Studierenden kommt Halle in Mißkredit. Der Angeklagte
iſt der Sohn eines wohlhabenden Rittergutsbeſitzers und es ſei
eine Geldſtrafe von 170 Mk. zu beantragen.

Der Verteidiger des Angeklagten hielt wieder eine „gediegene
Rede“. Der Fall liege ſehr milde und der Angeklagte könne
nicht für die Taten anderer Studenten verantwortlich gemacht
werden. Dann führte der Verteidiger weiter aus: Jch habe
überhaupt noch keinen Poliziſten kennen gelernt, der einmal
zur Entſchuldigung eines Studenten geſagt hat, der iſt be-
trunken geweſen. Das iſt aber auch ganz erklärlich. Denn ein
Poliziſt kann ſich in den Rauſch eines Studenten gar nicht hin
einverſetzen. Das ſoll allerdings „kein Vorwurf“ ſein. Aber
wüßte ein Polizeibeamter, was es heißt: Schlachtefeſt mit-
machen, eine Menge Schnäpſe trinken, dann eine Studenten-
kneipe mitmachen und wieder Schnäpſe trinken, dann würde er
eine ſolche Uebeltat ganz anders beurteilen. Dem Angeklagten
ſei es in ſeiner Ehre (?7) zuwider geweſen, ſich anfaſſen zu
laſſen. Jedenfalls erſcheine es zweifelhaft, ob der Beamte in
rechtmäßiger Ausübung ſeines Amtes gehandelt habe. Der
Angeklagte ſei freizuſprechen, eventuell ſehr milde zu beſtrafen.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 40 Mk. Geld-
ſtrafe eventuell ſechs Tagen Gefängnis und zwei Tagen Haft.
Jn der Urteilsbegründung hieß es, die Folgen der Tat ſeien
bedauerlich und augenfällig, aber ſie ſeien auf ihre Urſachen
zurückzuführen. Der Angeklagte habe außerordentlich viel ge-
trunken gehabt, und zwar ſoviel, wie es zum Glück ſelten vor-
kommt. Daß er bewußtlos gehandelt habe, habe das Gericht
verneint. Daß durch den ſchweren Kopf des Angeklagten ſein
Bewußtſein vermindert worden iſt, müſſe aber bejaht werden.
Jedoch ſolle nicht verfehlt werden, daß es nicht zu den Berufs
pflichten des Angeklagten gehöre, ſich derartig zu betrinken.
Der Beamte habe völlig korrekt gehandelt. Die Ausſchreitung
ſei gewiß bedauerlich, aber ſo ſchlimm, wie die Studentenaus-
ſchreitungen „von gewiſſer Seite“ hingeſtellt werden, ſeien
ſie nicht, denn es ſeien hier 2000 Studenten in einer Stadt zu
ſammengedrängt und da ſeien ſolche Vorgänge erklärlich.

Auch zu dieſem Urteil erſcheint ein Kommentar über
flüſſig.

Weihnachts und Neujahrskarten.
Zu den bevorſtehenden Weihnachts und Neujahrsfeſttagen,

bei welcher Gelegenheit faſt jeder Freunde und Verwandte mit
irgendeinem Glückwunſch bedenkt, ſei auf foglendes aufmerkſam
gemacht:

Nach der Poſtordnung dürfen die von der Privatinduſtrie her-
geſtellten Formulare zu Poſtkarten in Form, Größe und Pa-
pierſtärke nicht weſentlich von den durch die Poſt ausgegebenen
Formularen abweichen. So werden beiſpielsweiſe Poſtkarten
mit erheblich abgerundeten Ecken, oder ſolche, die kleiner als
10 7 Zentimeter ſind, zur Beförderung gegen die Poſtkarten-
taxe nicht zugelaſſen. Dasſelbe gilt von Karten mit kleinen
ausgeſtanzten Oeffnungen oder Buchſtaben, die mittels Durch-
lochung hergeſtellt und darauf mit Fäden ausgeſtickt ſind, im
weiteren von ſolchen mit überklebten Schutzdecken uſw. Poſt-
karten müſſen aus Papier hergeſtellt ſein: Karten aus Metall,
Holz oder anderen Stoffen ſind alſo von der Beförderung gegen
die Poſtkartentaxe ausgeſchloſſen. Unzuläſſig ſind auch Karten
in Käſtchenform mit Quietſchvorrichtung, ſogenannte Quietſch-
karten; Bilderſchmuck und Aufklebungen auf der Rückſeite und
auf dem linken Teile der Vorderſeite der Formulare ſind nur
inſoweit zuläſſig, als dieſe ihre Eigenſchaft als offene Karten
nicht verlieren. Die aufgeklebten Zettel müſſen der ganzen
Fläche nach befeſtigt ſein.

Poſtkarten, die dieſen Beſtimmungen nicht entſprechen, wer
den zwar offen befördert, unterliegen aber dem Briefporto.

Gänzlich ungeeignet zur offenen Verſendung ſind dagegen
Poſtkarten mit Aufklebungen aus Mineralſtaub, Glimmer,
Glasſplitterchen. Sand. Metallteilchen uſw. ſowie Poſtkarten
mit Ausſchnitten, durch welche die Feſtigkeit der Karte leidet,
ſolche mit angehängten Siegeln aus Staniol, Karten in Form
von Bierſeideln, Flundern und ähnliche. Dieſe Gegenſtände
können nur unter Umſchlag gegen Briefporto verſendet werden.

Soweit Karten gegen das Druckſachenporto befördert werden
ſollen, iſt es zuläſſig, handſchriftlich eine Widmung hinzuzu
fügen. Unter Widmung ſind jedoch nur ſolche Aeußerungen zu
verſtehen, aus denen klar und deutlich hervorgeht, daß ſie ledig-
lich eine Zuneigung bedeuten ſollen, z. B.: „Herrn N. N. zur
freundlichen Erinnerung.“ Handſchriftliche Zuſätze wie „Mit
herzlichem Gruße“, „Mit verbindlichem Danke“ und dergl. ſind
für ſich allein oder neben der eigentlichen Widmung unzuläſſig.

Vielfach iſt die Anſicht verbreitet, daß auf Anſichtskarten
uſw., die als Druckſachen frankiert ſind, gute Wünſche, Glück-
wünſche, Dankſagungen oder andere Höflichkeitsformeln mit
höchſtens 5 geſchriebenen Worten oder den üblichen Anfangs-
buchſtaben wie „p. f. u. G. z. w.“ uſw. hinzugefügt werden dür
fen. Dieſe Anſicht iſt unzutreffend. Die angeführten ſchrift-
lichen Zuſätze ſind nur bei gedruckten Viſitenkarten, ſowie bei
Weihnachts- und Neujahrskarten zugelaſſen. Die Worte und
Buchſtaben müſſen übrigens in allgemein verſtändlichen Schrift-
zeichen, wozu z. B. ſtenographiſche Zeichen nicht gehören, nie-
dergeſchrieben ſein.

Aus den Nachbarkreiſen.
Eine Aufhetzung der breiten Maſſen

fand, wie wir geſtern ſchon mitteilten, ihre Sühne vor dem
Schöffengericht in Weißenfels. Mit der „Aufhetzung“
war es nun allerdings nicht weit her, denn ſie konnte nach
dem groben Unfug- Paragraphen den „Hetzern“ nur eine
Höchſtſtrafe von ſechs Wochen Haft einbringen. Aber der Er
öfſnungbeſchluß lautet nun einmal auf: „Aufhetzung der brei-
ten Maſſen gegen das allgemein verbreitete Bier aus der
Oettlerſchen Brauerei.“ Als Hetzer gegen den Biergenuß hat-
ten ſich die Genoſſen Normann, Junghans, Dem-
berger-Weißenfels, Stöcklein- Leipzig und Leo-
poldt- Halle zu verantworten. Die erſten Drei hatten in
der, aus den Zeitungen bekannten Verſammlung. welche zur
Maßregelung in der Oettlerſchen Brauerei Stellung nahm,
das Bureau gebildet. Stöcklein war als Referent anweſend
geweſen und Leopoldt hatte in mehreren Artikeln des Volks-
blattes zu den Vorgängen Stellung genommen. Normann
hatte die Verſammlung einberufen und geleitet. Er ſoll fer-
ner in der Verſammlung und in Flugblättern die Bohykott-
Reſolution propagiert haben. Junghans ſoll ebenfalls den
Bothhkott befürwortet haben, während Demberger angeklagt
war, nur weil er als Schriftführer der Verſamm'ung die ein-
gegangene Reſolution verleſen hatte! Stöcklein hatte in
ſeinem Schlußwort ausgeführt, daß man nicht nur abſtimmen
ſolle, ſondern nun auch nach der Reſolution zu handeln
habe. Leopoldt endlich hatte den Verſammlungsbericht und
die Reſolution in Nr. 203 des Volksblattes abgedruckt und
ferner in Nr. 204 darauf verwieſen, daß beim Kinderfeſte in
verſchiedenen Zelten Oettlerbier verſchänkt werde. Die An-
klagebehörde hatte dann noch kleine Büchelchen, Plakate und
anderes mehr aufgefunden, über die jedoch keiner der Ange-
klagten Auskunft geben konnte.

Zur Beweis aufnahme waren zwei Polizeibeamte, ein Buch-
halter der Firma Oettler, ein Bierhändler und fünf Schank-
wirte geladen. Vernommen wurden nur die Beamten, der
Buchhalter und zwei Schankwirte. Die Beamten bekundeten
die allgemeine Beunruhigung des Publikums, der Buchhalter
bezeugte, daß die Firma Oettler vom Bohykott erheblich ge
troffen ſei. Zeuge Schankwirt Wegfräß hatte, wie Poli-
zeikommiſſar Daehne angab, gegen einen Polizeiſergeanten
ſehr über den Boykott geklagt. Jn der Verhandlung beſtritt
Wegfraß dieſes und meinte, daß ihm kein beſonderer Schaden
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zugefügt worden ſei. Kommiſſar Daehne bekundete fernere nach ſeiner Anſicht auf dem Kinderfeſt mehr Oettlerbier

getrunken worden ſei als früher.
Der Amtsanwalt ergchtete die Angeklagten ſämtlich des Ver

ehens gegen s 360, 11 für ſchuldig und beantragte gegenPoen 20 Mk. Geldſtrafe.

Die Verteididung führte Herr Rechtsanwalt Dr. Ditten-
berger- Halle. Er wies auf die verſchiedenen Kammet
gerichts. und Reichsgerichts Entſcheidungen hin und. zog be
ſonders ein Urteil des Oberlandesgerichts Naumburg an.
(Dies Urteil wird in den nächſten Tagen im Volksblatt ver
öffentlicht werden.) Die Tatbeſtands-Merkmale des groben
Unfugs ſeien nicht gegeben, er beantrage deshalb die Frei-
ſprechung der Angeklagtken.

Das Gericht kam jedoch zur teilweiſen Verurteilung und
verhängte gegen Normann als Hauptbeſchuldigten 100,
gegen Stöcklein und Leopoldt je 50 Mark Geld-
ſtrafe. Jn der Begründung wurde u. a. angeführt, daß nach
den Entſcheidungen höherer Jnſtanzen der Boykott zwar ſtraf
frei ſei, wenn zu ſeiner Durchführung ein beſtimmter Per
ſonenkreis aufgefordert werde. Dies ſei hier nicht der Fall,
denn die Aufforderungen richteten ſich an die Allgemeinheit!
Dem Angeklagten Hunghans ſei geglaubt worden, daß
er, zwar nicht offen, ſo doch indirekt gegen die Reſolution
jeſprochen habe, indem er auf die ſchweren Folgen eines
Boykott hinwies. Demberger habe die Reſolution ver-
leſen, ohne etwas hinzuzufügen. Beide ſeien deshalb freizu
ſprechen. Gegen die andern Angeklagten habe auf eine em
pfindliche Strafe erkannt werden müſſen. Deshalb ſei das
Gericht erheblich über den Anlrag des Amisanwalts hinaus-
gegangen.

Wir werden ja ſehen, ob die höheren Jnſtanzen ſich der
Anſicht des Weißenfelſer Schöffengerichts anſchließen werden.

Zeitz, 20. Dezember. (E. B.) Achtung, Metall-arbeiter! Die Verbands Verſammlung am Son tag
findet nicht um 3 Uhr ſondern um 45 Uhr ſtatt. Alle Kol-
legen ſollen zur Stelle ſein.

Der SchulſchlußZeitz, 20. Dezember. Schulferien.
tritt am heutigen Sonnabend für alle Schulen ein. Er endigt
für die Volksſchulen am 3. Jannvar, für alle übrigen Schulen
erſt am 7. Januar.

Zeitz, 20. Dezember. (E. B.) Verunglückt iſt am
Sonnabend in der Eiſengießerei der Keſſelſchmied Rößiger
aus der Stephanſtraße. Jhm wurde durch einen Bolzen beim
Nieten eines Rohres der Daumen der rechten Hand ſo ſchwer
verletzt, daß der ganze Daumen amputiert werden mußte.

Naumburg, 20. Dezember. Kinder ins Gefäng-
nis. Die Strafkammer verurteilte den 13 jährigen
Knaben B. aus Tagewerben zu drei Wochen und
einem Tage Gefängnis! Er hatte einem Kirchen-
diener mittelſt Einſteigens 20 Mk. geſtohlen.

Auch ein Boykott!
Am 5. Dezember wurde in Rieſtedt der Ratskeller (Ge

meindeſchenke) auf 6 Jahre neu verpachtet. Der Höchſtbietende
blieb der frühere Gaſtwirt vom Palmbaum, Eggeling, mit
1900 Mk. Bisher betrug der Preis 1100 Mk. Der Zuſchlag
iſt jedoch nur unter der Bedingung erfolgt, daß kein Bier
aus den Brauereien Artern, Alſtedt und Wippera
verſchenkt werden darf. Die Gründe zu dieſem Boykott?
Niemand kennt ſie! Nur glaubt man annehmen zu können,
daß ſie mit dem Feſteſſen der u r emeindevertreter
zuſammenhängen, welches vor der Verpachtung im Ratskeller
ſtattfand. Die Stifter dieſes Eſſens waren die Vereinigten
Brauereien Sangerhauſens. Dort ſoll es hoch hergegangen
ſein, ſogar eine Soubrette trug zur Erhöhung der Stimmung
bei. Ob die boykottierten Brauereien auch ein Feſteſſen gegeben
haben würden

Es wird Zeit, daß Arbeitervertreter in den netten Karpfen-
teich kommen.

„Delitzſch, 20. Dezember. (E. B.) Eine Bierreiſe mit
böſen Folgen unternahmen am 10. Oktober die Arbeiter
Karl Stahl, erheblich vorbeſtraft und Franz Stahl von hier.
Die Reiſe brachte ihnen Anklagen wegen Sachbeſchädigung,
Beleidigung und Widerſtandes. Als ſie im Rauſche in ein
Automatenreſtaurant hineinwollten, wurden ſie von dem Wirt
ebeten, doch lieber draußen zu bleiben. Darüber gerieten die
eiden ungebetenen Gäſte derartig in Wut, daß Franz rief:„Halten Sie die Schnauze“ und Karl einen ar ortiſch mit

Geſchirr umwarf, wodurch Tiſch und Geſchirr vollſtändig zer
ſtört wurden. Der Wirt ließ dann einen Polizeiſergeanten zu
Hilfe rufen, der den Karl Stahl mit Not und Mühe vom Tat-
ort wegbrachte. Der Arreſtant warf ſich am hellen Tage auf
den Erdboden und wurde dann mit Hilfe ſeines Bruders fort
getragen. Die Angeklagten, die ſich vor dem Halleſchen Schöffen
gericht mit Trunkenheit entſchuldigten, wurden verurteilt: Karl
Stahl zu 3 Monaten Gefängnis und 1 Woche Haft und Franz
Stahl zu 60 Mk. Geldſtrafe.

Weßmar, 20. Dezember. Billige Weihnachts-
braten verſuchen ſich jetzt einige Leute zu verſchaffen. Sie
fangen Rehe in Schlingen, laſſen jedoch ſtets die Felle lie-
gen Man will bereits einige Perſonen im Verdacht haben.
Heilig iſt das Eigenium auch wenn es frei in Wald und
Feld umher läuft!

Eisleben, 20. Dezember. er e Liebe. Einen
Mordverſuch unternahm hier der Bergmann Bartkowiak auf
die Bergmannsfrau Baier. Auf der Mittelreihe feuerte der
Mann auf die Frau einen Schuß aus einem Jagdgewehr ab
und verletzte ſie ſchwer. Dann ſprang er aus ſeinem Verſteck
5 und ſchlug die Frau mit dem Gewehr derartig, daß die

affe in Stücke ging. Die Frau iſt ſchwer verletzt. Der
Täter hat ſich heute morgen vom Zuge überfahren laſſen.
Er war ſofort tot.

Belzig, 20. Dezember. Milchpantſcher. Jn der
Niemegker Gegend treiben Milchpantſcher ihr Unweſen. Ein
Beſitzer entrahmte regelmäßig die Milch. Er wurde gezwun-
gen, „freiwillig“ 100 Mk. Reuegeld zu zahlen. Gegen einen
zweiten Pantſcher, der's faſt noch beſſer verſtand, ſchwebt noch
ein Verfahren. Leider verſchweigt die bürgerliche Preſſe die
Namen der beiden Fälſcher.
weaevvarſnunuſqKAOOoöbbvsHcſddhFrlnnu—wvfccuuutteeeuuuasknweon

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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T Ganze Wodnungs- 77

e Einrichtungen
bis zu 3000 M. stets vorr.
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sowie Garderobe müssen bis
Weihnachten geräunumt werden.

Für Weibnachtsgeschenke
geeignet:
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eT Bettstellen, Tische, Stühle Schränke, h 26hrelpstünle, Garnitureng der z mahim Vertikows, Spiegel, Kommoden, Büffetts.
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Besichtigung ohne Kaufzwang! e Sr Reuchtisehe, Rähtiseho,i z Anzüge, Loden Joppen u Palmensigeuer stens 22 S fär Herren, Bursehen und Knaben h gtänder, Vorsaal-Garder.,Paneeihretter, Servier-
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r wsnde

o i Konk verkaufe ir d Is Stuhl, A uhl und Ruheb ab S rt t tt t 5, Z
n wohetach Jerb(ellberen a prrn u h äh m n e den

rer Preise je nach Bezugstoff 14. 17. 18.50, 25.50, 30. per a ſe oder auf Abzahlung
ller Klappstuhbl „Durabel“ 8 u. 11 Mk. Trlumphstühla v. 2.30 an. s billig e v ſter, haltung g
ten z Halle a. S. en h prechapparate und Iagen O. B. Ritter iprigoresr. so e d Wringmaschinen, Stahlwaren us W.ung 5 Prozent Rabatt In Marken des Rabatt 8par- Verelns. Nachnafn 4 neben a c W Vereine W t r hfen »oSole mm o 55, S zbeſter Sprechapparat Mk. P 1 SeTelephon Basteht g u arfte Tone T GOBnerm u72. selt ca. 60 Jahren. Verſand auch nach auswärts nur Badergasse ſ13.hier. 6 0 Reparaturwerkftelle für alle NB. Da noch eine Firma gleichen Ramens deßek ſo aqhte
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e Als Geschenk
L heide Remontoir- Uhr

erhält jeder helm Einkauf ven

wer
J l h J

e 4 d v

Anzahlung 1 Mk.

Anzüge
Anzahlung 4 Mk.

Anzablung 2Paſe
Anzahlung 3 M.

Joppen
warm goküttert,

von 2.50 Mark an

Knaben -Sweater
Knaben Müutzen

Schlafröcke

mit angewebtem Futter

Paletots s Anzahlung G Mk. von 11 k. an.
Anzahlung 5 M. ſ. ſf Se Strick- Westenr an t S Jagd- Westenbe Pelz-Krugen S Post- Litevken
Anzahlung 2 k. Anzahlung 2 Mk. Bahn- Litevken

Awner-Ectngen je gerdetten, T
Anzablung 4 Anzahlung 7

S Mk. I x Be R herren-
Konfektlon,

in weichen, molligen Stokfen,

WS
n Wegen

Koch lützenFique- u. Seiden- Westen Konditor- Jacken
Plüsch- u. Flanell- Westen 6 Fleischer- Jacken
Sesttekte Tuch Westen. C ffeischer-Schärzen

e nene Nueter i Sonkber ge8ete 6 Friseur- Jacketts

r Kellner-JackenKellner Schürzen7 Yiter- n
mit warmem Futter in manniglachen

Façons, von 4.,50 Mk. an.

r

II
S in allen Preislagen,

5 mit und ohne Futter.

Koch-Jacken

Gestreifte Livré- Joppen
Gestreifte Livré- Westen

ceerhZDZDDDZD

Konfektion.

I

S.Ja n
I 14 Leipzigerstrasse

e I. und II. Etage.
h LVonntag bis Dhr abends gedtftnet.

D o
Anerkannt bestbekömmliche

ersticiassige
PUNSCh-Extrakte

nur eigener Fabrikation
in ganzen und halben Litorflasehen

garantiert 722* Essenzen äth, Oele hergestelſt,

Caviar

n
inhaber:

Geiststrasse 33.,
Th. Weidenfeld.
rernspr. 232. Geiststrasse 33.

Zum Ffeste:
Lebende Karpfen,
Lebendfrische Eiskarpfen, Zanderu. Seefische.

Präsent
Pfſahlmuscecheln,

i

Aale, Schleien, Hechte.

Elbaale in allen Grössen.

Hummer e Oelsardinen
W iin verſchiedenen Preislagen. M

Fisoh- Gemüse u Obst- Konserven
W iin reicher Auswahl.c Süd Frücüte,

Dresdener Milch Mastgänse und Enten.
Güänseſfleisch, frisch und gepökelt.
Pommersche Gänsebrüste,

Empfehle von mir importierte

feine Jamaika-Rums, ArrakKs,
französische Kognaks

so Wie

in gutVerschnitte abgelagerter Ware,
lixöre aller Art, ige Bewlen-Weine,

n ſichweine, hein Hogel- jarr-
e
Likvbr Vabrik, Wein- Grosshandlung

Otto Thieme,
Detail-Geschäft: Geistatrasse II. Fernruf 2544.

Haumburg a- S-
Kons.-Ver, u. Produktlugenosgenschuft

E. C. m. h. H. „„Uttlitas““. E. m. h. B.
Wir geben unſeren geehrten Mitgliedern hiermit

bekannt, daß unſere Verkaufsſtellen am 1. Weihnachts-
feiertage geſchloſſen bleiben, den 2. Weihnachtsfeier-
tag ſind dieſelben von 7.9 Uhr vorm. geöffnet.

Der Vorſtand.

Celegenheltskauf
neuer Möbel.

Vertikows, nußb. fourn. 33 M.
Kleiderſchränke, 30 MFofatiſch. W fourn. r
Walzenſtühle 5 M.S feilerſpie rig 16.

enſofas mitn ſaſung l
be Plüſchgarni
ne Feſchnttzte

ehe eKompl. W Schlaf
zimmer- Einrichtung 250

Ganze Wohuungs

Einrichtungen v. 200
bis 5000 Mk. in grosser

Auswakl am Lager.

Friedrich Peileke,
Telephon 24509. Geiſtſtr. 26.

kaufen
bebr. Danglowitt, Hans

Alle Sorten Pelle

r Preiswerto
Uhren und Coldwaren

als passendes Weihnachtsgeschenk
erhalten Sie bei

Paul Kochanowsbi, unrmaeter,

Halle a. S., Neone Promenade I.
Rathenower Brillen u. Klemmer.

8ämtl. Reparaturen werden sachgemäss u, schnellstens ausgeführt.

Nachf.
alle 159. Alter Marrt 3.

Meine Ausstellung in

W

Puppen-
Beftstellen

Puppen-
Wiegen

Puppen-
Steckkissen

Puppen-
Betten

Puppoen-

Bettbezügen
Puppen-

Mänteln
Puppen-

Steppdecken
w. So W

ist heute eröffnet.

Beslehtigung ohne
m Kaufzwang.

Mitglied
des Rabatt Spar- Vereins.

Total- ums ver u.
Um bis Ende dieſes Jahres zu räumen, werden ſämtliche

Weiß, Rot- u. Süßweinezu äußerſt äinigen Preiſen ansverkanft.

as Lager muß unter allen Umſtänden geräumt
werden, da die Lokalität bereits anderweit verpachtet iſt.

a Ba t zu Dienſten.Veirhendlun San W doſſtrahe l.

ſſcſoſoſodenſan

Paueht Solid Solidaritüt.

in Spezial Geschäftem zu hnrhen,
Extra Qualität 10 Stck. 25 Pfg. 3 in

Fäünachinen- -Reparatiren

in und außer dem Hauſe
billig ſt.winn. nänster, Ruth

Delitzscherhtr. 19
Ecke Landsbergerstrasse.

berm. Kuhne
empfiehlt für den

Welhnachtsbedarf

baunhehan

bis zudon n teinsto n Quanite äten.

Weihnuchtshonig- und

ewürzkuchen.

illigsten

tig d r die Inſerate verantworli4: Auguſt Se Druck der Halleſchen Enoſſenſchafis Buchdrukerei E. G. n m. H.) Halle a, S.
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3. Beilage zum Volksblatt.
r. 299. SDer neue Moltke-HardenProzeß.

Berlin, den 20. Dezember 1907.
Die Verhandlungen wurden heute früh 10 Uhr wieder aufgenommen. Es wird ſogleich mit r r

Dre begonnen, und als erſter Zeuge Landtagsabgeordneter
tleutnant a. D. und Kloſterprobſt Graf Otto von

F t ke vernommen, welcher ausſagt: Jch kenne den Gene-
vralleutnant Graf Kuno v. WMoltte ſeit mehr als 25 Jahren.
d habe in den 80er Jahren mit dem Grafen Kuno v. Moitke,
ger eigentlich nicht mit mir verwandt iſt, ſondern der nur ein

amensvetter von mir iſt, in Breslau jahrelang nicht bloß in
ren Garniſon ſondern in deinſelben Regiment, bei
den Leibküraſſieren beide als Eskadronchefs, gelebt. Jch habe
e enau beobachten können. Er hat in jener Zeit faſt täg
u n meinem Hauſe und in meiner Familie verkehrt. Jn

ſpäteren Jahren habe ich als Abgeordneſer in Berlin in ſeinem
auſe wochenlang Tür an Tür, Schlafſtube an Schlafſtube

als ſein Gaſt gelebt. Niemals iſt mir ein Fleck oder Makel
an ſeiner Ehre bekannt geworden. Er war eine Perſönlichkeit,
welche die Leute, mit enen er verkehrte, nicht herunter ſon-
dern zu ſich heraufzog. Mir iſt auch bekannt, daß Graf Kuno
v. Moltke mit vielen ausgezeichneten und edlen Frauen in
innigem brieflichen und geſellſchaftlichem Verkehr geſtanden hat.
Jch habe mehrfach perſönlich Gelegenheit gehabt, Graf KunoP g r r r fe nen Freunde

e u zu beobachten. ſah den FürſteSulentu als Gaſt vel meinem Vetter in 4
andantur und war mit ihm zuſammen des Fürſten Gaſt
er Jch konſtatiere auf meinen Eid hin, daß ich
Verkehr dieſer beiden d nie etwas Sexuelles oder Un-
reines oder dem ſittlichen Gefühl widerſprechendes bemerkt
abe. Erſt aus den Artikeln der Zukunft fand ich die erſte
ndeutung, daß jemand daran denken könnte. Jm ſchöffen

gerichtlichen Verfahren hat Herr Harden u. a. am 24. Oktober
ausgeſagt. daß der Chef des Militärkabinetts Graf Hülſen
Häſeler Aeußerungen über den Grafen Kuno Moltke gemacht
habe, die er nur unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wieder
geben könne. Infolgedeſſen ſchrieb ich ſofort im Auftrage
meines Vetters an dieſen Herrn und er antwortete mir, daß
er Herrn Harden gar wicht kenne, aber auch entſchieden be
ſtreiten müſſe, zu gen einem dritten derartige Aeußerungen
getan zu haben. babe dann im Auftrage meines Vetters
die bekannten Verhandlungen mit Herrn Harden geführt. Am
11. Mai begab ich mich im Auftrage meines Vetters und Freun
des Graf Kuno Moltke, den er mir am 8. Mai erteilt hatte,
als Kartellträger in dein Ehrenhandel, dev durch die Harden-
ſchen Veröffenllichungen erwachſen war, zu dieſem Herrn. Jch
ſollte durch eine perſönliche Unterredung möglichſt vollſtändige
Klarheit darüber ſchaffen, was Herr Harden in bezug auf die
Perſon ineines Vetters mit dieſen Artikeln beabſichtigt hatte,
ob er ihn insbeſondere damit vor der Oeffentlichkeit perverſer
W icher Neigungen bezichtigen wollte. Jn den Tat

Herr Harden von des afen Moltke ſehr verſchiedenen
Sinn en richtungen, nicht Sinn e s e meines Vetters
im Vergleich zu dem Prinzen Joachim Albrecht, der im über-
normaler Weiſe dem weiblichen huldigte, ſprach von
warmen Eckchen“, wie auch im Berliner Offizierkorps der

„warme Brüder“ bekannt iſt. Auch war dem
Fü Eulenburg, der wiederholt als intimer Freund meines
Vetters genannt wurde, ziemlich deutlich der Vorwurf ge-
ſchlechtlecher h wagt Aus dieſen zerſtreuten und
mehr oder minder verſteckten Andeutungen konnte mein Vetter
keine volle Klarheit gewinnen. Ich ſagte daher Herrn Harden,
daß ich K ſei, um über den Sinn dieſer Angriffe gegen

nen Vetter unter allen Umſtänden volle Klarheit zu ſchaffen.
Herr Harden antwortete, daß er nicht geneigt ſei, die Wahr
heit zu verhüllen oder aus ſeiner Ueberzeugung ein Hehl zu
machen. Er habe die Artikel riekt, aber nicht aus Sen-
fationslüſternheit e im Hinblick auf das Gemeinwohl und
die allgemeine politiſche n Er ſei allerdings durch jahre
lange Mitteilungen und Beobachtungen zu der zwingenden
Ueberzeugung gekommen, daß die genannten Perſonen in P
gen Verbindung dem Staatswohl abträglich ſeien. on

nem Vetter habe er ſich ſchon ſeit längerer Zeit und mit
teigender Kraft die Ueberzeugung gebildet, daß er geſchlechtlich

anormal, und zwar nach der männlichen Seite veranlagt ſei.

KRKleines Feuſlleton.

Arbeiterpubkißkum.
Jn einem Buche von Max Burckhard über das Theater,

das in der Sammlung ſozialpſychologiſcher Monograrhiem Die
Geſellſchaft, her ausgegeben von Martin Buber (Litera-
riſche Anſtalt Rücten und Loenig, Frankfurt a. M.), erſchei-
nen wird, findet ſich ſolgende Stelle über das Arbeiterpubli-
kum: „Das beſte Publikum, das ich kennen gelernt habe, iſt
das Publikum aus dem gebildeten, minder bemitte ten Mittel-
ſtand, das ſich aus Beamten, Kaufleuten, Lehrern, Studenten
zuſammenſetzt, und das Arbeiterpublikum. Jch habe im Wie-
ner Burgtheater während meiner Direktionszeit durch eine Reihe
von Jahren an den Nachmittagen der Sonnkage Vorſtellungen
klaſſiſcher Werke veranſtaltet, und die Wahrnehmungen, die ich
da gemacht habe, haben mich wünſchen laſſen, ich könnte vor
dieſein Publikum alle Premièren des Theaters ſpielen
Das Publikum aus Arbeiterkreiſen habe ich auch kennen und
ſchätzen gelernt, wenn ich, wie ich es oft und immer mit gro-ßer Befcledigung getan habe, in Vereinen der ſozialdemokra-

tiſchen Organiſation Vorleſungen gehalten habe. Jch habe danicht nur Stücke ſondern an andere literariſche Erzeugniſſe,
Gedichte und Novellen vorgeleſen, und ich muß ſagen, daß ich
nie ein Publikum gefunden habe, das ſolche Empfänglichkeit
und richtigen Geſchmack gezeigt hat. Als ein Experiment nur
atte ich es verſucht, in ſolchen Kreiſen Novellen Gottfried

ellers vorzuleſen, als ein Experiment nur, da doch für dieſe
herrlichen Schöpfungen ſelbſt ſo vielen unſerer Gebildeten das
richtige Verſtändnis ſehlt. Und nur mit einem gewiſſen Zagen
habe ich dieſe Verſuche mit einer Vorleſung der gerechten
Kammacher eingeleitet, gleichſam mit einer Belaſtungsprobe
beginnend. Die drei Kammachergeſellen ſtehen in einer ſozialen
Schicht, denen ein Teil meiner Zuhörer naheſtand oder ſelbſt
angehörte. Und der Dichter hat ſie wahrſcheinlich nicht ideali-
ſiert, ſondern mit ſcharfer Satire all die Schwärhen und Fehler
ezeigt, die durch ihre praktiſche Lebenstätigkeit und ihre ge-ſelſchaftuiche Stellung aus der menſchlichen Natur herausge-

arbeitet worden ſind. Wenn man den Angehörigen anderer,
höhere Berufszweige die Schwächen ihres Standes vorführt,
dann pflegen ſie beleidigt zu werden und Hören bald auf, aurh
die komiſ Dinge komiſch zu finden. Hier aber war keinZeichen einer Mißſimmimg zu merken, und jede komiſche Wen-

dung löſte frohe Heiterkeit aus. Das waren Leute, die nicht
etwa vorher wußten, was in der Erzählung weiter kommen
werde, und daß zum Schluſſe die Bürger, die behäbig in den
Fenſtern lümzneln. um den Wettlauf vergnügt zu betrachten,

alle a. S., Sonniag den 22. Dezember 1907.
m

Er fühle nicht berufen, ihn moraliſch zu bekritteln, er ſei
als gen ſelbſt ſchwach genug. Anders aber ſei es, wenn
er aus ſolcher Veranlagung einen Schaden für das Gemein-
wohl erwachſen ſebg Dann fühle er die Verpflichtung, dieVerirrungen ans Licht der Oeffentlichkeit zu ziehen h ſtehe
für die ein. Perſonen, die dem Srajen Kuno Moltke
er ſehr nahe geſtanden hätten, hätten ihm wiederholt ge
ſagt, daß der Graf geſchlechtlich anormal ſei, und zur e
wißheit ſei ihm dieſe wen durch die Ebeſchei-
dungsakten geworden, die ihm bekannt geworden ſeien,
als v. Elbe Schutz bei ihm geſucht habe. Noch jetzt hab
er ſolches Material. Auch Perſonen, die heute noch meinem
Vetter nahe ftöuden, allgemein geachtet und 4 Teil hohen
Ranges ſeien, hätten zugegeben, daß der Schein gegen ihn
zeuge. Ich fragte darauf Herrn Harden, ob er noch heute
dieſer Anſicht ſei, und er bejahte. mit war die für meinen
Klienten nötige Klarheit geſchaffen. Jch hielt mich jedoch für
berechtigt, Herrn Harden davon Mitteilung zu machen, daß
mir mein Vetter aus freien Stücken ſein Ehrenwort ge-
ſeten hötte, daß er niemals mit Männern Geſchiechtsverkehr ge

abt habe. Herr Harden erklärte darauf, daß er glauben
würde, ſich ſelbſt zu nahe zu treten, wenn er an die Worte
eines Ehrenmannes zweifelte. Jch bat ihn, mir dieſe Erklä-
rung ſchriftlich zu geben, damit mein Vetter ſich damit gegen
Angriffe verteidigen oder ſie ſeinen Vorgeſetzten vorlegen könne.
Herr Harden erfüllte dieſen Wunſch, und damit war die An-
gelegenheit ſoweit gefördert, wie im Jntereſſe meines Klienten
notwendig war.

hatte aber Herrn Harden noch etwas zu ſagen: ich legte
den Kartellträger meines Vetters beiſeite und ſprach in eigener
Sache. Jch ſagte ihm, daß er als kluger Mann wohl wiſſen
werde, daß er durch die Nennung des Namens Moltke der
ganzen Familie Anſtoß gegeben hätte. Jn welcher Art wir
dagegen würden, es bleibe doch immer ein Kampf mit
ungleichen Waffen, denn er ſei ein weit über Deutſchlands
Grenzen hinaus geleſener Journckäſt. Dieſe Bemerkungen
machten Herrn Harden ſehr erregt und bewegt und er verſicherte,
er kenne kauin einen deutſchen Namen, dem er mehr Achtung
und rn entgegenbrächte, und er würde es ſehr bedauern,
wenn er unabſichtlich auch auf dieſen Namen einen Schatten
geworfen hätte. Er werde ihn, wenn möglich, nicht wieder
in die Debatte ziehen. Damit war die Unterredung zu Ende;
ſie hatte von 10 Uhr 35 bis 11 Uhr 37 gedauerk. Vert.
Juſtizrat Bernſtein: Herr Harden iſt der Meinung, daß
die Artikel erſt in der für Graf Kuno v. Moltke beleidigenden

weit über die Jntentionen des Herrn Harden hinausgehen-
den Weiſe inkerpretiert worden ſind nachdem in der Oeffent
lichkeit die bekannten Entſchließungen Se. Majeſtät bekannt
eworden waren. Infolgedeſſen habe man in die Artikel zur

Erklärung der Vorgänge etwas hineingedeutet, was Herr Har-
den gar nicht habe ſagen wollen. Nun iſt der letzte Artikel
ain 27. April erſchienen und Graf Kuno v. Moltke hat den
Herrn Zeugen um ein gingen erſt am 5. oder 6. Mai er-
ſucht. Dazwiſchen liegen die bekannten Entſchließungen des
Kaiſers; das würde die Auffaſſung des Herrn Harden be-ſtätigen, daß die Jnterpretation erſt nachträglich entſtanden iſt.

Sind Sie der Meinung daß Graf Kuno v. Moltke dieſe Ar-
tikel bereits am 27. April als beleidigender Natur aufgefaßt
hat Und wenm Sie das bejahen ſollten: Warum hat Herr
Graf Kuno Moltke dann nicht gleich Schritte unternommen
Oder liegt die Sache ſo, daß auch Graf Kuno v. Moltke erſt
nach den bekannten Ereigniſſen zu dieſer Jnterpretation ge-
kommen iſt Zeuge Graf Otto v. Moltke: Jch kann
darüber nichts weiter ausſagen. Jch kann nur wiederholen,
daß ich mich erſt Anfang Mai mit der Sache befaßt habe.
Aeußerungen meines Vetters aus der Zeit zwiſchen November
und Mai ſind mir nicht bekannt. Er hat mir nur geſagt, daß
er durch den erſten Artikel aufmerkſain geworden ſei, ſich be-
unruhigt gefühlt habe und weitere Angriffe befürchtete. Der
Verdacht habe ſich aber erſt durch die ſpäteren Artikel ver-
dichtet. Es kam ihm dann darauf an, als aktiver Ofſizier eine
Handhabe zuin Verbrechen zu haben und daher beauftragte
er mich, zu Herrn Harden zu gehen. Oberſtaatsanwalt
Jſenbiel: Jch möchte en Mißverſtändnis auftklären weil
dieſes ſonſt dem Herrn Privatkläger gefährlich werden könnte.
Herr Graf Kuno v. Moltke hat nicht behauptet, die Artikel im
November gar nicht verſtanden zu haben. Er iſt vielmehr

18. Jahrs.

ſchon damals ſtutzig geworden. Bekanntlich will ja die Ver-
teidigung den Beweis führen, daß er ſchon im November durch
Baron v. m auf den Sinn der Andeutungen wie
worden ſei. Er hat ſich aber damals ſagen müſſen, daß die
Angriffe ſo verſteckt ſeien, daß er erſt den weiteren Verlauf ab
warten müſſe. Zeuge Graf v. Moltke: Darüber kann
ich nichts ſagen. Am 5. oder 6. Mai ſuchte mich Graf Kunoin meinem Hotel auf und ſagte mir: „Jch bin in einer ſchwe-

ren Lage, Du mußt mir helſen!“ Er habe den Beiſtand zu-
geſagt, von der Zukunft ſei da noch nicht geſprochen worden.

Angeklagter Maximilinn Harden: Jch möchte den Be
ſuch und die Unterredung ſchildern, wie ich ſie im Gedäch nis
habe. Eines Morgens wurde ich telephoniſch angerufen und
von einem Herrn gefragt, ob ich ſeinen Beſuch entgegenehmen
wolle. Jch agte zu, den Namen hatte ich aber nicht verſtan
den. Jch war daher überraſcht, als ſich Graf Otto v. Moltke
bei mir melden ließ. Eine Aufze chnung iſt beiderſeits über
die Unterredung nicht verabredet worden, was ich ſicher getan
hätte, wenn ich geahnt hätte, daß die Staatsanwaltſchaft einen
Teil der Anklage auf dieſe Unterredung ſtützen würde. Jch
kann mich daher ebenſo wie Graf Moltke nur auf meine Er-
innerung ſtützen, die naturgemäß auf jeder Seite eine rein
ſubjektive iſt. Nach meiner Erinnerung hat Herr Graf Moltke
Weder vom Fürſten Eulenburg geſprochen noch beſtimmte Ar-
tikel der Zukunft angezogen, obwohl er einige Nummern der
Zukunft in der Taſche hatte. Er fragte mich nur, ob aus den
Artikeln hervorgehen ſolle, daß Graf Kuno v. Moltke norm-
widrige Neigungen habe. Jch antwortete: Gedruckt ſteht da
von nich's, aber es wäre feige, wenn ich meine Anſi dar
über verſchweigen wollte. Jch ſagte daher weiter: Jch hätte
perſönlich aber die Ueberzeugung gewonnen, daß Graf Kuno
v. Moltke ſeit Jahren ein normnwidriges Empfinden nach der
Richtung hin habe daß ſeine Freundſchaften einem über
ſchwenglichen erotiſchen Zug haben. Ueber die Vereinbarung
zwiſchen uns hat der Herr Zeuge nach meiner Erinnerung
tig berichtet. Als Graf Moltke mich verlaſſen hatte, dachte iüber den Jnhalt des Geſpräches nach und kam zu der Ueber

zeugung, daß ein Mißklang entſtehen könnte, wenn die poli
tiſchen Verhältniſſe mich doch zwingen ſollten, auf die mir be
denklich erſcheinende normwidrige Männerfreundſchaft rück
zukommen. Das ſchrieb ich. Jch glaube aber auch, daß der
Herr Nebenkläger im Jrrtum iſt, wenn er meint, daß er nie-
mals Aufklärung über meine Anſchauung bezüglich feines norm-
widrigen Empfindens und ſeiner Hingabe zu dem Fürſten
Eulenburg erhalten habe. Das iſt ihm im bündigſter Fonm ge
ſagt worden. Mindeſtens ſeit November muß alſo dem Herrn
Nebenkläger jeder Zweifel über meine Anſchauungen gewiche
ſein. Was den Grafen v. HülſenHäſeler anbetrifft, ſo iſt
mir allerdings von glaubwürdigen Menſchen, die ich, wenn es
verlangt wird, mit Natnen benennen könnte, eine Aeußerung
des Chefs des Militärkabinetts mitgeteilt worden, wie ſie verletzender nicht ſein konnte für die Herren, die damals aus der

Umgebung des Monarchen verſchwanden. Ich bitte, mir einen
Wink zu geben, wenn der Gerichtshof den Beweis dafür r
erheblich hält, damit man mix nicht den Vorwurf der Leicht-
fertigleit machen kann. Vor ſ.: Der Gerichtshof hat keinen
Anlaß, Jhnen Winke zu geben; er muß es Jhnen überlaſſen
wie weit Sie die Bewe'sführung ausdehnen wollen. Ha v
den Meine ſtärkſte Erinnerung an dieſe Unterhaltung geht
dahin, daß der Name des Fürſten Eulenburg nicht genannt,
worden iſt; der Herr Zeuge hatte zwar die Artikel der Zu-
kunft in der Taſche, aber es erübrigte ſich ja, darüber zu
ſprechen, weil ich in aller Offenheit meine Meinung kundgab

Zeuge Graf v. Moltke: Jch bleibe ganz enlſchieden bei
meiner Angabe; die Unterredung hat ſich ſo abgeſpielt, wie ich
ſie niedergeſchrieben habe. Oberſtaatsanwalt Jfenbiel:
Haben Sie die Niederſchrift ſogleich gemacht ar de
Ja, als ich noch die friſche Erinnerung hatte, am Abend des
ſelben Tages, am 11. Mai.

Die Vernehmung des Zeugen iſt damit beendet. Vor-
ſitzen der Wie iſt es mit den Anträgen auf Au 8
ſchluß der Oeffentlichkeit für die weitere Beweis
aufnahme Oberſtaatsanwalt Jſenbiel Zunächſt
möchte ich die Bitte vortragen. den Fürſten zu Eulenburg
ſogleich zu vernehmen. Se. Durchlaucht befindet ſich an Ge
rich sſtelle, er hat mir aber ſagen laſſen, daß er ſich kränker
fühle denn je; ſein Beinleiden habe ſich verſchlimmert und er

der unter den armen Teufeln veranſtaltet worden iſt, eine viel
traurigere Rolle zu ſpielen berufen ſeien, als die drei Ge-
ſellen im Verlauf der ganzen Erzählung geſpielt hatten. Als
aber die Erzählung bis zu dem Punkte gediehen war, wo der
Dichter dies zeigte, da verſtanden ſie ihn auch ſofort, und in
lau'em Jubel machte ſich die freudige Erkenntnis Luft, daß
er nicht einen beſtimmten Stand dem Spotte preisgegeben, ſon-
derm nur die Schwächen der menſchlichen Natur in ihren ver-
ſchiedenen Erſcheinungsformen vorgeführt hatte.“

Der Polizeizenſor als Germaniſator. Die elſäſſiſche Polizei,
die ſich auf dem Gebiet der Germaniſation ſchon manche Lor-
beeren gepflückt hat, kann es nicht laſſen, von Zeit zu Zeit
Proben ihres hervorragenden Könnens auf dieſem Gebiete zu
geben. Hier der neueſte Streich: Eine umherziehende franzö-
ſiſche Schauſpielertruppe wollte in Mülhauſen zwei Komödien
in franzöſiſcher Sprache geben. Man hatte aus dem klaſſi-
ſchen Repertoir zwei Stücke von Molière ausgewält: „Le
bourgeois gentilhòmme“ und „I es précieuses ridicules“. An
ſich ſind dieſe beiden Stücke politiſch durchaus harmlos, ſtam-
men ſie doch aus den Jahren 1670 und 1659. Aber und das iſt
das ſchlimmſte die franzöſiſchen Schauſpieler wollten die
Luſtſpiele in der Sprache ſpielen, in der ſie geſchrieben wurden
Jſt der Jnhalt nicht umſtürzleriſch, ſo iſt es doch die Sprache.
Und flugs wurden beide Aufführungen verboten. Die fran-
zöſiſche Sprache wird im Elſaß auf der Bühne nicht geduldet!
So will's der preußiſche Polizeigeiſt. Welche Wirkung der-
artige Verbote bei der elſäſſiſchen Bevölkerung zeitigen, braucht
wohl nicht geſagt zu werden. Daß die Germaniſation auf dieſe
Weiſe eine große Förderung erfährt, wird man kaum behaupten
wollen. Für die Anwendung des S 7 des Vereinsgeſetzes in
Elſaß-Lothringen hat dieſer eine gelungene Vorbedeutung.
Wenn ſchon auf der Bühne der Gebrauch der franzöſiſchen
Sprache verhindert wird, wie ſoll es erſt in politiſchen Ver-
ſammlungen gehen, wenn die Genehmigung der Verwaltung
erforderlich iſt, wenn man franzöſiſch ſprechen will.

Couſin Bernadotte. Dr. Wilhelm Köhler (Mannheim)
ſchreibt der F.rankfurter Zeitung Der Tod König
Oskars von Schweden ruft mir eine Anekdote ins Gedächtnis
die ich hier wiedergeben will. Vor etwa 50 Jahren war's,

„Wenn ich nicht ſehr irre, habe ich Sie geſtern in Marſeille
in Uniform geſehen, mein Herr.“

„Das iſt recht wohl möglich, ich habe geſtern einige Beſuche
gemacht und dabei Uniform getragen.“

„Und was war das für eine Uniform, wenn ich mir die
Frage erlauben darf

„Das war eine Admiralsuniform.
Da müſſen Sie ja ein ganz ausgezeichneter Seemann ſein

mein Herr, Sie ſind doch höchſtens 25 Jahre alt und ſchon
Admiral!“

„Jch werde wohl annehmen müſſen. daß ich den Admirals-
rang weniger meinen nautiſchen Kenntniſſen verdanke als dem
Namen, den ich trage.“

„Darf ich mir vielleicht die Frage nach dieſem Namen er
lauben, mein Herr?“

„Bernadotte!'Ah, Bernadotte! Der Herr iſt wohl ein Verwandter des

Marſchalls Bernadotte?“ 4„Er war mein Großvater
Der Marſchall wurde aber ſpäter König von Schweden.“
'Gewiß, ich bin Prinz Oskar von Schweden, Bruder des

Königs.“Ete haben in unſerer Gegend auch noch Verwandte, Mon-

ſeigneur!“ 4Ich weiß es wohl, habe aber leider nicht das Vergnügen,
einen derſelben perſönlich zu kennen.

„Wenn Monſeigneur es geſtattet, kann ich Jhnen ſofort einen
ihrer Vettern vorſtellen.“

„Jch werde entzückt ſein.“
Der Kapitän ging an das nächſte Sprachrohr und rief in den

Maſchinenraum hinunter: „Bernadottel“
Sofort zeigte ſich in der Oeffnung des Verdecks ein rußiger

Mann, nackt bis zum Gürtel, und mit verbindlicher Gebärde
ſagte der Kapitän:

„Jch habe die Ehre, Ew. Königlichen Hoheit Jhren Vetter
Bernadotte vorzuſtellen!“

Heiteres.
Aus den Meggendorfer Blättern, München. (Farbig illu-

ſtriertes Witzblatt für die Familie. Vierteljährlich 13 inhalts-
reiche Nummern nur Mk. bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalten. Probenummern gratis.)

Höchſtes Vertrauen. Bankier (zum Freund):
möchte meinem Kaſſierer, der nun ſchon fünfundzwanzig
mir treu gedient hat, ein beſonderes Zeichen meines Vertrauens
geben.“ „Nun, ſo ſchenke ihm einfach ein Automobil!“

Der Nörgler. „Hat Jhre Frau auch ſchon einmal das
Eſſen anbrennen laſſen „Die? Vor der iſt nicht einmal
der kalte Aufſchnitt ſicher!“

Ein Lebenskünſtler. „Weshalb ſuchen Sie ein ſo ent
legenes Neſt auf?“ „Wiſſen Sie, ich hab' nur kurzen Urlaub,
dort wird er mir ſehr lange vorkommen.“ e
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wir von der Vernehmung des Fürſten Eulenburg Abſtand
nehmen könnten. Oberſtaatsanwalt Jſenbiel: nn
würde ich aber nicht Abſtand nehmen, nach den bekannten
Vorgängen. Juſtizrat Kleinholz: or Vernehmung
des Fürſten Eulenburg möchte ich dann meine Beweisanträge
zu dieſer Vernehmung ſtellen und begründen. Oberſtaats
anwalt mr Jch beantrage vorher Aus-ſchluß er geſamten Oeffentlichkeit ein-ſchließlich der Preſſe. Jch würde, wenn da das
ſernelle Gebiet wohl dabei berührt werden wird, auch für die
Erörterung über die Beweisanträge den Ausſchluß der Oeffent

lichkeit beantragen. Der Oberſtaatsanwalt würde es aber zu
läſſig halten. die Vernehmung des Grafen Kuno von NMoltke
öffentlich erfolgen zu laſſen. Juſtizrat Bernſtein und
r erklären ſich einverſtanden mit dem Ausſchluß der

effen lichkeit bei der Vernehmung des Fürſten Eulenburg
und der Frau v. Elbe. Dagegen erſcheint ihnen eine weitere
Ausdehnung des Ausſchluſſes nicht notwendig. Fürſt Eulen-
burg läßt den Gerichtshof bitten, daß ihm ſeine beiden Söhne
ur Seite ble ben dürfen. Oberſtaatsanwalt Jſenbiel unter-

ſtäst den Wunſch Juſtizret Kleinholz: Es erſche nt
ums nicht wünſchenswert daß die Söhne des Fürſten Euen-
burg zugegen ſind. während wir unſere Beweisanträge vor-
tragen. Es werden daher vom Vorſitzenden anderweitige
Anor gen für eine Hilſfeleiſtung getroffen. Nach kurzer
Beratung beſchließt der Gerichtshof, bis auf weiteres die

Oeffentlichkeit auszuſchließen
und zwar ſowohl für die Vernehmung des Fürſten Eulenburg
als auch für die der Frau v. Elbe, der Frau v. Heyden.,
des Grafen Kuno v. Moltke und weiterer Zeugen. Wann die
Oeffentlichkeit wieder werden würde, werde Gegen
ſtand weiteren Beſchluſſes ſein. Selbſtverſtändlich erfolgt Aus
chluß auch für die Preſſe, der Grund ſei eine Gefährdung
er Sittlichkeit.
Es erfolgt dann eine vollſtändige Räumung des Gerichts-

ſagles, in dem nur die Prozeßbeteiligten bleiben. Den Pro-
eß beteiligten wurde über die Vorgänge, die ſich unter Aushin der Oeffentlichkeit abſpielen, ein Schweige-Ge-

bot auferlegt.
Es wird angenommen, daß der Prozeß vor Weihnachten

kann zu Ende gehen wird.

Majeſtätsbeleidigung.
Kmn Dezemberheft der Zeitſchrift März Verlag A.

Langen, München) ſchreibt Ludwig Thoma:
Meine Herren von der Kommiſſion, begraben Sie unfeierlich

dieſen Geſetzentwurf, betreffend die Beſtrafung von Majeſtäts-
beleidigungen!

Derartige Geſchenke nimmt man nicht an.
Herr Doktor Nieberding hält den Entwurf für ein Trinkgeld,

welches dem deutſchen Volke in ſeiner Bedienteneigenſchaft in
die Hand gedrückt wurde, und er iſt ſehr indigniert, daß man
den Wert des Geſchenkes prüft.

Der Mann beurteilt den Charakter des Geſetzentwurfs ganz
richtig; an uns aber liegt es, durch einen ſehr kräftigen Refus
zu zeigen, daß wir notwendige Aenderungen des Strafgeſetz
buches uns durch Gnadenakte weder ſchenken noch verwäſſern
laſſen.e mag ſein, daß die verbündeten Regierungen oder Gott

ſchütze uns vor der naiven Annahme, als hätte irgendeine Re
gierung außer der preußiſchen mitzureden gehabt es mag
ſein, daß die preußiſche Regierung das Prävenire nicht deshalb
ſpielte, um eine wirkliche Reform zu verhüten, es mag ſein,
daß die Zufriedenheit mit den Wahlen in dem Entwurfe nach
zittert auf alle Fälle bietet er ſo wenig, daß auch Bediente
das jämmerliche Trinkgeld zurückweiſen dürfen.

Angeblich ſollte im Laufe des Sommers das neue Strafgeſetz
buch in erſter Leſung zum Abſchluß kommen.

Warum verlangt man, daß der Reichstag ſechs Monate vor-
her den Fortbeſtand des erimen laesae majestatis garantieren
ſoll, noch dazu mit der Auflage, für die ſcheinbare Milderung
einer unzeitgemäßen Strafbeſtimmung untertänigen Dank ab
zuſtatten

Es hat ſehr wohl den Anſchein, als hätte die preußiſche Re-
form ihr geliebtes erimen noch vor der Reform unter Dach und
Fach bringen wollen.

Freilich haben wir die Entſtehungsgeſchichte, welche den Ver-
dacht mildert, aber die Sache ſelbſt nicht beſſer macht.

Nach ihr verdanken wir den Geſetzentwurf einer freudigen
Wallung Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers, welcher nach den
günſtigen Wahlreſultaten dem Volke Vertrauen zeigen wollte.

Als ſich die Verkündigung dieſer Abſicht begab, wurden uns
von der konſervativen Preſſe recht heftig die Naſen auf die hoch
herzigen Jntentionen des Monarchen geſtoßen. Ein paar Mo-
nate ſpäter las man, daß in Preußen ein fünfzehnjähriger
Knabe wegen Majeſtätsbeleidigung zu einer hohen Gefängnis-
ſtrafe verurteilt wurde.

Das gab uns wieder die Berechtigung, unſere beſchämt nieder

r Augen auf die Tragweite der kaiſerlichen Ver
l zu richten.enn ſie preußiſche Richter nicht abhielt, ein Kind einzu
ſperren, was bedeutet ſie für die Erwachſenen

Jnzwiſchen iſt die Verheißung zum Geſetzentwurfe geworden.
Betrachten wir die Früchte der Hochherzigkeit und des Ver-

trauens!
„Die Majeſtätsbeleidigung iſt fürderhin nur vann ſtrafbar,

wenn ſie böswillig und mit Vorbedacht begangen wird
Eigentlich ſelbſtverſtändlich nicht wahr
Denn eine Beleidigung, die nicht bös gemeint und vorbedacht

war, iſt keine Beleidigung.
Wir im bürgerlichen Leben würden einen Mann, der ſich für

unbedachte „Beleidigungen“ mit Klagen rüchen wollte, für un
anſtändig halten. Wie denn überhaupt das Reagieren auf Be
leidigungen einen zuverläſſigen Gradmeſſer der perſönlichen
Würde bildet.

Der Charaktermob, das wirkliche Pack, läuft gerne zu Gericht
und belangt jedes zornige Wort mit Klage.

Je mehr innerliche Würde einer beſitzt, deſto weniger tut er
ſo, als könnte ihm der Nächſtbeſte mit ein paar Lümmeleien
eine Ehre nehmen, die er ſich in langen Jahren durch Arbeit
verdient hat.

Ein ehrenhafter Mann wehrt ſich nur gegen die öffentliche
Nachrede einer ſchimpflichen Handlung.

Das iſt bürgerlicher Komment.
Nun kommt uns der Herr Staatsſekretär Doktor Nieberding

und ſagt uns, daß fernerhin die unbedachte Beleidigung des
Monarchen nicht vom Staatsanwalt belangt werden ſoll.

Darin ſieht der Mann eine Hochherzigkeit und das Zeichen
eines Vertrauens.

Er tut verletzt und unglücklich darüber, daß ein Abgeordneter
den Entwurf kritiſiert, und ſpricht ſolche Worte: „Wer den
Ausgang und die Entwicklung des Entwurfes genau verfolgen
konnte, der kann nur tief bedauern, daß in dem erſten Augen-
blick, wo dieſes Zeichen des Vertrauens dem Volke gegenüber
im Reichstag geſetzgeberiſche Geſtalt finden ſoll, derartige
Aeußerungen fallen.“

Herr Staatsſekretär, behalten Sie den wohlwollenden Gna-
denakt in der Taſche!

Wenn Sie Jhren Monarchen nicht mehr von jedem, ſondern
nur von einigen Beſoffenen beleidigt wiſſen wollen, dann iſt
die allerdings ſehr geringe Aenderung höchſtens ein bene für
Jhren Herrſcher.

Das Vertrauen gegenüber dem Volke muß nicht erſt mit der
artigen Geſchenken bewieſen werden. Es beſteht offenbar, ſonſt
würde nicht wieder eine Flottenvorlage kommen. Jhr König
verweilt zurzeit, da ich dieſs ſchreibe, in England und hat dort
Gelegenheit genommen, dem engliſchen Volke und den engli-
ſchen Einrichtungen viel Schmeichelhaftes zu ſagen. Eine der
ſchönſten engliſchen Einrichtungen iſt, daß es keinen Majeſtäts
beleidigungsparagraphen gibt.

Der engliſche König kann, wie der einfache Bürger, nur die
verleumderiſche Nachrede verfolgen; gegen Schimpfworte iſt
er nicht geſchützt, und die Folge iſt, daß die wirkliche Hochachtung
vor dem Monarchen nicht die bedientenhafte in keinem
Lande beſſer als in Großbritannien fundiert iſt.

Sie ſagen von Jhrem Geſetzentwurf, der nur eine jämmer-
liche Abſchwächung bringt, er bedeute das Mögliche, was zur
Einſchränkung der Majeſtätsbeleidigungen im allgemeinen
Staatsintereſſe getan werden könne.

Warum braucht die Ehre Jhres Monarchen einen ſtrengeren
Schutz, als die Ehre des engliſchen Königs? Und einen ſtren-
geren Schutz, als die Ehre des deutſchen Bürgers?

Unterbreiten Sie doch einmal Jhrem Monarchen die Vor
trefflichkeit dieſer engliſchen Jnſtitution; geben Sie der aller
höchſten Erwägung anheim, ob es der perſönlichen Würde ent
ſpricht, ſich durch jedes Bierbankgeſpräch verletzen zu laſſen?
Oder tun Sie, was Sie wollen. Aber kommen Sie uns nicht
mit den großen Worten von Vertrauen und Hochherzigkeit!

Der Majeſtätsbeleidigungsparagraph iſt eine Unwürdigkeit;
eine ſchmutzige Waffe gegen politiſche Geſinnung, eine Waffe,
mit der jeder Lump gegen einen Ehrenmann kämpfen kann. Wir
wollen dieſen Paragraphen mit den übrigen Abfällen des Straf-
geſetzbuches auf den Miſthaufen werfen, Sie wollen ihn durch
eine Hintertüre wieder hereinbringen.

So liegt die Sache.
Der Reichstag hat die Pflicht, Jhre Vertrauensbeweiſe in

den Papierkorb zu befördern. Und hoffentlich tut er dies ſo,
daß auch nicht der geringſte Schimmer von Dankbarkeit oder
Hochachtung die Handlung verklärt.

Parteinachrichten.
Einer von den „echten Laſſalleagnern.“ Das

Volksblatt für Harburg ſchreibt: „Eine markante
Perſönlichkeit, der den älteren Parteigenoſſen genau be-
kannte Schuhmachermeiſter Sauthoff iſt vor einigen Tagen
im 78. Lebensjahre geſtorben und am Dienstag nachmittag
begraben worden. Sauthoff war der letzte Präſident der ſo
enannten echten Laſſalleaner. Unter ſeiner Aegide ſpieltenſo die Kämpfe zwiſchen dem Allgemeinen deutſchen Arbeiter

verein und den Eiſenachern ab. Anfangs der 70er Jahre
ſchloß er ſich der unter Breuers Führung in Hamburg auf-
tretenden Sezeſſion an. Der Verſtorbene ſtand der modernen
Arbeiterbewegung r a geſtützt, fremd

egenüber. Die Gründe der Verſchärfung des Klaſſenkampfes
onnte er nicht begreifen. Mit ihm iſt einer der ſtadtbekann-

teſten Zeugen der Anfänge der modernen Arbeiterbewegung
ins Grab geſunken.“

Vom Fortſchritt der Preſſe. Die Münchener
Poſt wird im Laufe des nächſten Jahres ihr eigenes Heim

beziehen, einen modernen Neubau, der einen mit allen Hülfs

in be der Anndignt dieſe herſene zuge n daß
r Ankün o ttes zu mit, daſie anſtrebt, die Münchener Poſt zu einen eknal t ä g

lich erſcheinenden Blatt zu machen. Das kommende Jahr
ſoll der Vorbereitung dazu dienen.

Der bisherige Oſtpreußiſche Landbote ändert vom
1. Januar 1908 ab ſeinen Titel. Dieſe Landarbeiter Zeitung
erſcheint von nun ab monatlich zweimal unter dem Titel:
Der Landbote. Sozialdemokrauſches Organ für Oſt-
und Weſipreußen. Der Landbote ſoll, wie auch auf dem oſt
preußiſchen Parteitag herworgehoben wurde, in der Hauptſache
das Organ der ländlichen Arbeiterbevölkerung Oſt- und Weſt
preußens ſein. Die ſtädtiſchen Arbeiter dieſer Provinzen ſol-
len, wenn irgend möglich, auf die täglich erſcheinende Kö-
nigsberger Volkszeitung abonnieren.

Versammlungsberichte.
Brauereiarbeiter. Jn der Verſammlung am 8. Dezember

teilte der ſtellvertretende Vorſitzende tadelnd mit, daß bei der
letzten Reviſion der Mitgliedsbücher gefunden wurde, daß viele
Mitglieder mit ihren Beiträgen im Rückſtande ſind. Das dürfe
nicht vorkommen. Zu dem Weihnachtsvergnügen
wurde beſchloſſen, daß jedes e und jeder eingeladeneGaſt 20 Pfg. Entree zu zahlen haben. Die Erauen und Kin-
der unter 14 Jahren der Mitglieder ſind eintrittsfrei, ebenſo
wird arbeitsloſen Mitgliedern der Zutritt und das Tanzgeld,
ſowie auch der Betrag für die Tann ere erlaſſen. Auf Grund
der Beſchwerde einiger Mitglieder der Freybergſchen Brauerei
über das unqualifizierbare Benehmen der dort
Bundesbrauer war und Grimm e bei Herrn Freyberg
Beſchwerde erhoben und um Abhifle erſucht werden. Bet Fort
beſtehen dieſes Uebelſtandes ſollen andere Wege beſchritten
werden. Nach einer Aufforderung on die Mitglieder, die Ge
neralverſammlung im Januar vollzählig z eſuchen, wurde
dann die Verſammlung geſchloſſen. (19. 12.) B.

Verband der Steinſetzer u. B. Die Sektion 2 ne und
Hilfsarbeiter) hielt am 14. Dezember ihre Verſammlung ab.
Aus dem Bericht der Bauarbeiterſchutzkommiſſion iſt zu ent
nehmen, daß in dieſem Tr ſechs Sitzungen ſtattgefunden
haben. Vom Vorarbeiter des ſtädtiſchen Bauamtes wurde der
Baukontrolle der Zutritt zur Baubude verwehrt, wogegen An
zeige erſtattet wurde. Bei der Firma Knöchel war die Bau
bude nicht in Ordnung, der Abort war nur an langen Bohlen
hergeſtellt, die Brille bildete ein Brettſtück. Das Stadtbauamt
müſſe alſo etwas ſchärfer auf e ſolcher Mißſtände
hingewieſen werden. Zu rügen iſt, daß zwei organiſierte
Steinſetzer ſich durch immerwährende ſtörende Zwiſchenrufe un-
liebſam bemerkbar machten, ſo daß der Vorſitzende von ſeinem
Hausrecht Gebrauch machen und die Störenfriede an die friſche
Luft ſetzen laſſen mußte. Wer in ſolch Stimmung“
iſt, ſollte von den Verſammlungen fernbleiben. Zum Kinker-
litzchenmachen ſind die Verſammlungen nicht da. (10. 12.)

Glaſer. Jn der Generalverſammlung am 14. Dezember gab
zunächſt der Geſamtvorſtand ſeinen Jahresbericht. Erwähnens-
wert iſt hierbei, daß der Arbeitsnachweis im Berichtsjahr ſehr
gut funktioniert hat. Arbeitsangebote waren 216 zu verzeich-
nen, Halle 110. Auswärts 106. r wurden in Halle alle
offenen Stellen, während auswärts erledigt wurden. Aus
b waren 22 angeſagt und auch beſchickt. Als arbeitslos
aben ſich im Berichtsjahr 140 Kollegen eintragen rwiß ein Beweis, daß in unſerem Berufe eine große rbeits

loſigkeit geherrſcht hat.
Nach Entgegennahme des Kaſſenberichtes wurde dem Kaſſie

rer, nachdem die Reviſion die Richtigkeit des Berichtes be
ſtätigt hatten, in r erteilt. Die Mitglieder-zahl beträgt im Durchſchnitt 110. Ausgetreten ſind die Kol-
liegen Eſche, Hartwig, Bethmann, Hartung und die Gebr.
Beuchert. Ausgeſchloſſen wegen rückſtändiger Beiträge wurden:
Stiehler, Berger, Schinkel und H. Friedrich, wegen Streikbruch
Kranzuſch. Nachdem der Kartellbericht entgegengenommen war,
erſtattete Kollege Bemm den Bericht von der Bauarbeiterſchutz
kommiſſion. Er führte aus, daß ſich die Kontrollen in vigtr
Jahre auch auf die ſogenannten Jnnenarbeiter (Tiſchler, Gla
ſer, Klempner) erſtreckt haben, auch iſt hier ein Fragebogen
zur Ausgabe gelangt, um Material zu gewinnen im Jntereſſe
des Arbeiterſchutzes.

Leider konnten nicht alle Werkſtätten kontrolliert werden,
namentlich gilt dies für die Werkſtatt Weber, Böllbergerweg,
was in Anbetracht der Größe des Betriebes und im Hinblick
auf die billigen Angebote bei Submiſſienen gewiß nicht zum
Vorteil für den Arbeiterſchutz geweſen i

Die Jnanſpruchnahme der Vibliothek läßt leider viel zu wün
ſchen übrig; ein kleines bißchen mehr ntereſſe wäre hier wohl
am Platze. Bei den dann vorgenommenen Vorſtandswahlen
wurden die Kollegen Köſtner als erſter Vorſitzender, Franke als
zweiter Vorſitzender, Ulrich als Beiſitzer, Viering und Kaiſer
als Reviſoren gewählt. Als Schriftführer fungiert Kollege
Krüger weiter, ebenſo Kollege Döring als Kaſſierer. Ober-
kontrolleur für den Arbeitsnachweis bleibt Kollege Dölle. Fer-
ner werden als Kartelldelegierte die Kollegen Krüger und
Franke, als Erſatzmann Kollege Schöttig beſtimmt. Jn die
Bauarbeiterſchutzkommiſſion kommen die Kollegen Bemm und
Schimpf. Die Agitationskommiſſion beſteht aus den Koll. Köſtner,
Döring und Krüger, während W Böhſe ſein Amt als
Bibliothekar weiter verwaltet. Außerdem wurden noch die De-
legierten zu dem Vortragszyklus für Nationalökonomie gewählt
und zwar die Kollegen Dölle, Krüger, Döring und Böhſe.

Jm Verſchiedenen wurde noch auf das am zweiten Feiertag
ſtattfindende Weihnachtsvergnügen im Engl. Hof hingewieſen
und um zahlreiche Beteiligung ſeitens der Kollegen gebeten.

Oersammlungs-Anzeiger.
Z2. Steinſetzer, Freitag, 27. Dezember.
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Geuoſen! Werbt nene Abonnenten!

25 Tafel-, Kaffee u. Teeservice in Porzelſan.

Kristall waren. Solinger Stahlwaren.

De e ehempelmann krause
Für Weihnachten empfehlen:

Hackmaschinen, Kaffee- und Teemaschinen, Wasch- und Wringmaschinen, Reibemaschinen,
Weinkühler, Bowlen, Wäscherolien, Aufwaschtische, Rauch- und Likörservice, Brotschneide-

Maschinen, Blumentische, Küchen-Etageren, Kohlenkästen, Ofenschirme, Plättbretter,
Giuhstoff- und Spiritusplätten, Werkzeug-, Laubsäge- und Kerbschnittkasten. J

Wasohservice in Emaille u. Fayente. S

Haſſe a. S. J.
5 Kleinschmieden 8

S Vorzügliche Auswahl. Billigste Preise.

O
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Jeder KZufor
kann die Ratenzahlungen selbst bestimmen,

wenn er aufAbzahiung
bei mir Kauft.

Die Anzahlungen sind ganz bedeutend herabgesetzt.

Anrüge u. Paletots
Serie I. Soerie II.
Anz. 2 M. Anz. 4 M.

Serie III. Serie IV.
Anz. 5 M. Anz. 8 M.

Serie V.
Anz. 10 M.

Forster Aoratiang 8 Mark. r
Plüsch Garnituren b

Anzahlung 8 Mark. Anz. 8 X.
Metgeretotte, Federbetten revvier-, e gtrilne

Damen- w r Anzahlung 3 Mark.
m. Anzahlungen von 1-2 Mark,

auf

Steppdecken,
Tlschdeckep,
Schlafdecken,

Wäsche
sowie alle

Manufaktur- und
Leinen- Waren

in dem bekanntesten

Waren- und Möbel-Kredit-Haus

Robert Blumenreich
h Grosso Ulrichstrasse 24, I., II. III. Rtg.

J

FIIIalen in 8Talverstadt, Aschersleben, W
L Nordhausen, vElsleben.

d

S Singer Nähmaschinen
Sie erhalten dieselben

sind die nützlichsten in sämtlichen Läden
Weihnachtsgeschenke. 7 e S mit diesem Schild.

J 77 e
Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges.

Leipuaigerstragse 20. Halle a. T. Geilstatrasse 47.

TVoIRSPAT I.Empfehlen den werten Genossen nebst Angehörigen unsere
gut gehelzten und gut ventilierten Lokalitäten.

Iigllet: Frischer Anstich Von Spatendrän,

ff. Freyberger Pilsener.

Neu eröffnet! Zwei gut geheizte Regelbahnen.
Sonntag den 22. Dezember:

grosse Abend- Unterhaltung
Abends von 7 Uhr am im grozgen Saale:

Oefſfſentliche Tanz m sü l.

1. Weihnachts-Feiertag abends 7 Uhr im Reſtaurant Stadt Naumburg

Vergunügrem (VIIte Aber.
Hierzu ſind alle Parteigenoſſen und Freunde unſerer Sache höflichſt eingeladen.

—DZ[Ze

2. Weihnachts Feiertag früh 11 Uhr in Stadt Naumburg

rosse Matimée
ausgeführt von Gerang -Peren „Hetnung und der W. Dettmar'schen Musikhapelte.wenn n an der Kaſſe 1 Vor Verkauf à 10 Pf. bei 0. Sehmidt, Kloſter-

ſtrate. Eventl. Ueberſchuß wird c et enes überwi eſen. Dor Vorstand

Sozigldemokr. Verein, Oeissenkfels.

V Eintrittskarten à 15 Pf. im e Verkauf bei allen bekannten Parteigenoſſen erhältlich. W

I. N. Alhrecht, Halle d. S., Ungenctr. 53,
ompfieblt zum bevorstohenden Welnnaehtsfeste sein reſohhaltiges Lager von
Tieurren, Digarettenu. Sämtlichen Rauchutensllſen.

Weihnaekits-Präsentkistchen aut00, 50u.25 Stück

J

Richard Flemming, Srhmeergtragze
empfiehlt als

avende Veſduachtgerchenne

in reichſter Auswahl:
Operneläser und Feldgtecher.

rein achromatiſch.

Zaromeker, Thermometer, Reisszeuge,
d ppnofogr. Kpparate u. Zubenör.

Mocdell Dampfmaschinen und Betriebsmodelle dazu,

Laterna magica, Dynamomasehinen, Elektromotore.

Zrillen und Klemmer
in allen Preislagen.Bartels Beck

obere Leipzigerstrasse 32
empfehlen für den

P WMWeihnachts- Bedarf 7
in reicher Auswahl zu anerkannt billigen Preisen

bei bester Qualität:s Vachnnacctinen, Mpomnvctinen, Värcherolen, dann

Rom enbente Soltnger Stabharen. J77 rn
Ibchmesser nd Gabeln,

von Mt. Da anJazchenmezzer, d e Werkzeugkasten,
kelbmarchinen, e S (laubsägekasten,
Mirtschaftrwagen, 4 d. Kerbsohnitzkasten,
flelschhacimarchinen, Kindersohlltten,
Nezzerputznachinen, Sohllttsehune.

patzende r nWeh eRoltlstr. D.
Se Harem Gels, wenn Se Urert nen

Liefere in wirklich reellen Qualitäten:

BBEEIIIXIIIEEIIIPräsentxistohen in jeder Preizlage.
Auch empfehle meine

k. Punsche, Aruks u Rums
in Origineltlagehen.,

Ceschenbe

finden Sie bei

bedrg lemme,

ken Handlung,
Delltzscherstrasse 11.

Xohlenkasten, L 4 T iWVirtschaftswagen, BCampen, ſowie ſämtliche IIIE 0 er 9
e 7 Leipzigerstrasse 7.
Schraubstöcke Billigste Bezugsquelle für

von 50 Pfg. bis 6 Mk.,
Werkzeug u. Caubsäge-
kasten, Schlittschuhe,

Schlitten,
Teschings- u. Luftbüchsen,

Christbaumständer,

Lichthalter und Zaum-
schmuck.

Glas, Porzellan,
Steingut etc.
x 7 -Vhren- -Keparaturwerkstatt

9W. ast.0 wit v. Zeit iictene
Gelegenbeltskäufe, alte und neue, mit Garantie,
u. a. e. Partie vorzügl. vol. Damen -Rem. poitbiliig.

Mltgl. d. Rab.-Spar-Verelns.



Bannschest. Oel Kuckenburg
Wäscherollen, Wärmflasehen, Tafelwagen, n n chiwwe

Wasohmasohinen, Relbemasehinen, Wandkafteemühlen, e
Wringmaschinen Brotsohneidemasehinen, Kaffoemühlen, dfenvorsetzer,
e flelsehhackemasehinen, bemllse-Etageren, Feuergeräte,

Solinger Stahlwaren, ,Wtwrig“- Hackemaschinen, Emaille-Waren,

Wärmsteine, Mirtscheftswayen Hiekel-Waren, giühstoffplätten,

liehthalter.

S Rbuenken Sle am begten
Welhnachtste t.

Sohreibtische, KreditSchreibstühle, sPlüschgarnituren,
Buohberschrüänke,

à Bäfetts, Etagèren,
Trumeaux.

in dem als
reell und eoulant

bovannten

von

r R te 1 hJ 3

e 7
3 R

Anzahlung 3 Mk.

puletots
Anzahlung Z Mk.

Halle a. S.,
J Grosse Ulrichstrasse

W Nr. 20., I.
Filialen in

Zeitz, Messerschmidtstr. 61I.

Welssenfels, Klosterst. 17.
8tassfurt:

Bodebrücke 2.

Jeder
bekommt

Kredit!Die Abzahlg. können
Sie selbst bestimmen,

wöchentlich schon el Kragen
kür Damen

Anzahlung 2 Mk.
Damen-Jacketts,
Damen-Kragen,

Kiäncler-Häntel.

m h w.

n 4 1 7 44 e mee m
v l 2 3 me n

Abzahlungs Geschätt

empfiehlt in grosser Avowenl r d22212g et e

Spiritusplätten, vernickelte, Zolzenplätten, Plättbretter,
Schlittschuhe aller art, Kinderschlitten,

Weihnachtsfest:

Paneoelbroetter,
Serviertische,
Luthertische,
Postamente,

Skulen.

Möbel:
Spezialität:

Brautausgtattungen,

Zimmereinrichtungen
Anzahl. schon S Mk.

pluschportieren,
d lIischdecken.

Gardinen,

Teppiche,
jfeder-Betten,

Schuhe,
Stletfel.

Im alinm
mit dem Anfträger

Das Beste
Putz- und Konservierungömittel der Gegenwart.

Alleinige Fabrikanten
Chemisehe fabrik Eisendrath

Mettemann (Raeinianqg).

hegründetr V. Sanatz, in.
M Markt. Rathaus, W

empfiehlt als paſſende Weihnachts- Geſchenke ſein reich-
haltig ſortiertes Lager in langen und kurzen Pfeiten, J
Zigarrenspitzen in Meerſchaum u. Bernftein, Stöcken,
Sehnupltabak-Dozen, Sehach- u. Damenspielen,

Wärfelbecher usw.

n uin allen Gr rößen und Preſſen, ſowie ſämtl.

Beſtandteile, als Kaſten, Bogen,
Notenyulte,z

ſollen Mandolinen, Guitarren,

t Konzert- u. Guitarrezithern
am billigſten und beſten direkt vom Geigenbanern. Hunger Neumarktstr. 5.

A.

L ewwetzt des

Briketts mit der Krone
ſind die beſte Marke und empf.
in Fuhren O. Just, LudwigWudererſte 45. Fernruf 1964.

Ammendorf
Große Poſten:

Paletots
Zone Anzug ge, Hoſenaus neue ſten, eſten Stoffen

f. Männer, Burſchen, Knaben.

Strickweſten, Unterhoſen,
Sweaters, Normalhemden,

Hautjacken mr undamen, Unterjacken.
Damen- u. Kinder-Garderobe:
Schür Kinder-Kleider,

ädchen Weſten.
Schuh u. Stiefelwaren, Filz

Schuhwaren, Pantoffeln
große Auswahl, nur beſteSorten r Mnner Damen

Kinder.Scaſtftieſei Nrppwg mit
Ka und Eiſ Ware.Stiefeletten in i San
rieſige Auswahl, nur reelle

Qualitäten.
Bettfedern, Betten, Vettzeuge,
Jnletts, Bvarchente, Kleider
ſtoffe, alle Arten Schnitt

waren.
Reſter, Gardinen, Teppiche,
Läufer, Decken, Wollwaren,

Korſetts jeder Art.

Sehneiderei Artikol,
üte, Mützen, Handſchuhe,
trümpfe, Schirme, Spazier

ſtöcke, Ruckſäcke, Schlipſe uſw.
neueſter Art.

Gröscte Auswahl
Groszer Dmsatz, Aleiner Hutren!

Billige, daher fegte Preise!

Ausgabe wnpabottmorken
al Wiyüen ten ſah vpa

ereins Halle.

J. Muerner,
Ammoendort

j rduſſe
Molher

(Margarine)

Werkzeugkästen, Werkzeugsehränke-
Laubsägekästen, Kinderhobelbänke.

78 Pf. empfiehlt
Nlederlage: Westtalenkrono

Oleariusstr. II.In Welssenfels a. 8., Markt 19.

Das beste zum Backen à Pfd.

Rannischestr, 12

Kaucht EcksteinZigaretten!

Nr. 5
Dieſe rühmlichſt bekannte Zigaretten
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettenſteuer in derſelben
vorzüglichen Qualität u. Handarbeit

hergeſtellt.

Preis: 10 Stück 25 Pfg.
Der enorme Konſum befähigt die

Fabrik, die Zigarrenhandlungen ſtets
mit friſcher Ware zu verſorgen. a

Man verlange ausdrücklich:

Eckstein's Nr. 5
e genau, daß jede Zigarette die volle Firma

Eckſtein Söhne“ nebſt Schutzmarke trägt.

(über 1000 Arbeiter.) 9
r In Zigarrenhandlungen zu haben.

Vertreter: Otto Kalser, Halle a. S., Beeſenerftraßze 5.
Fernsprecher 3113. Fernsprecher 3113.
Billig und gut Kaufen

Sio boi
R. Ketscher, Halle, Sternstr. II,

xogründet 1886.
Alle Arten Caschenuhren, Regulateure, Wand- und Wechkeruhren,

Uhrketten, Chermometer,Broschen, Ohr Eisenbahnenringe, Arm- mit Uhrwerk,bänder u. w. Dampf-Brillen, Klemm. maschinen,Operngläser, Caterna maſikaBetriebsmogell.Barometer,
Caschen u. Glühlampen, Akkumulatoren und alle elektr. Bedarfsartikel.

Ein guter,
sehmackhafter Pfefferkuehen

auf dem Weihnachtatisehe erhöht nicht nur die
Weihnaehtsfroundo sondern iet auch der Geauwnd-
neit dienlich. Einen solenon erhält man stots zu

billigston Preisen bei
Rob. Schirmer, Tomow Hachf,, on ugren- S

Leipzigerstr. 82. Hansfeldeorstr. 43.

E. G. in. b. H.
Gr. Ulrichstrasse 50, neben den Kaisersälen.

Wir empfehlen solid gearbeitete

Wohnungs-Cinrichtungen,
kowplett, m 350 357 516 593 e.

Gegen bar mit 5 Prozent Rabatt. Garauntle.
a Transport für Halle und Umgebung frel.

Weissenfels a. S.
2000 wirklich gute bayriſche

Silbertannen
W wegen langer Haltbarkeit der Nadelnv. e ſehr beliebt) ſowie gutgewachſene

Fichten
trafen nochmals ein und ſind zu R konkurrenzlos

vinigen Preisen V zu verkaufen.

Kloster Klostere Karl hollstein,
NB. Bitte genau auf meine Firma zu achten.

4 t

m Verlag und ſür die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Drud der Holleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Hade a. S.
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4. Seilage zum Volksblatt.
Fr. 299.

Die Streiks und Ausſperrungen
im Jahre 1906.

4

Von den 16 Jahren 1890 bis 1906, für welche ſtatiſtiſche Nach
weiſe über Zahl und Umfang der in jedem Jahre ſtattgefun-
denen Streiks und Ausſperrungen vorliegen, weiſt das Jahr
1906 die höchſte Zahl der Arbeitskämpfe auf, während die bisher
höchſte Zahl der Streikenden und Ausgeſperrten das Jahr 1905
aufzuweiſen hatte. Die Geſamtzahl der im Jahre 1906 ge
führten Streiks und Ausſperrungen beträgt 8480 gegen 2323 im
Jahre 1905. Es fanden im Jahre 1906 1157 Lohnkämpfe mehr
ſtatt als 1905 und 1855 mehr als 1904. Jn den letzten 16 Jah-
ren fanden insgeſamt 14 922 Streiks und Ausſperrungen ſtatt.
Davon entfallen auf die letzten drei Jahre allein 7428 49,5
Prozent aller Kämpfe und 28,8 Prozent aller in den letzten
16 Jahren geführten Lohnkämpfe fanden 1906 ſtatt. Jnsgeſamt
waren 1806 316 042 Perſonen an den Streiks und Ausſperrun-
gen beteiligt, das ſind 191 922 Perſonen weniger als 1905 an
Streiks und Ausſperr ngen beteiligt waren. Während im
Jahre 1905 durchſchnittlich auf jeden Lohnkampf 218 Beteiligre

kamen, beträgt die Zahl der auf jeden Lohnkampf des Jahres
1906 durchſchnittlich entfallenden Beteiligten nur 91. Die
außerordentlich hohe Ziffer des Jahres 1905 reſultiert jedoch
lediglich aus dem großen Streik der Bergarbeiter, an dem allein

rund 216 000 Arbeiter beteiligt waren. Trotzdem an den Lohn-
kämpfen des Jahres 1906 rund 192 000 Perſonen weniger be

teiligt waren als im Jahre zuvor, haben die Kämpfe des Jahres
1906 doch bedeutend höhere Koſten verurſacht. Die Geſamtaus-
gaben für Streiks und Ausſperrungen betrugen für das Jahr
1905 10 988 721, Mk., für das Jahr 1906 aber 13 297 862, Mk.

Es kommen von den Geſamtausgaben 1905 im Durchſchnitt auf
jeden Streikenden oder Ausgeſperrten 21,52 Mk., im Jahre 1906

dagegen 42,08 Mark. Es war alſo 1906 für jede an den Streiks
und Ausſperrungen beteiligte Perſon nahezu der zweifache

Koſtenbetrag des Jahres 1905 aufzuwenden. Darunter iſt
allerdings nicht lediglich die bare Streikunterſtützung zu ver
ſtehen, ſondern es ſind in den Geſamtausgaben alle die Koſten,
welche die Organiſationen aus Anlaß der Kämpfe, darunter
auch die oft ſehr beträchtlichen Ausgaben für Fernhaltung des
Zuzuges, zu machen haben, inbegriffen. Die ganz enorm hohen
Ausgaben ſind ein Beweis dafür, daß die Kämpfe im Jahre
1606 mit gang beſonderer Schärfe und zäher Ausdauer auf
beiden Seiten der Parteien geführt worden ſind.
Daß die gewerkſchaftlichen Organiſationen den an ſie infolge
der Kämpfe geſtellten finanziellen Anforderungen gerecht zu
werden vermögen, ergibt ſich am beſten aus der Tatſache, daß

89,6 Prozent der Geſamtausgaben aus den Kaſſen der Ver
bände gezahlt worden ſind. Jm Jahre 1804 wurde der höchſte
Prozentſatz (95,8 Prozent) der Streikausgaben aus den Ver-
bandskaſſen gezahlt. Als 1905, veranlaßt durch den Bergarbei-
terſtreik, die öffentlichen Sammlungen ganz beſonders günſtige
Ergebniſſe zeitigten, ſo daß die Koſten dieſes Rieſenausſtandes

faſt ausſchließlich aus den Sammelgeldern beſtritten werden
konnten, da waren die Kaſſen der Gewerkſchaften mit einem ſo

niedrigen Prozentſatz an den Geſamt-Streikausgaben beteiligt,
wie er ſeit 1897 nur noch in einem Jahre (1901) zu verzeichnen
war.

Für die Jahre 1890 bis 1906 betragen die Geſamtausgaben
für Streiks und Ausſperrungen 653 956 061 Mk. Von dieſer
Summe wurden aus den Kaſſen der ſich im Kampfe befindenden
Organiſationen gezahlt 42 259 256 Mark oder 78,8 Prozent der
Geſamtſumme. Bis zum Jahre 1896 waren die Gewerkſchafts-
kaſſen ſtets mit weniger als 50 Prozent an den Geſamtaus-
gaben für Streiks und Ausſperrungen beteiligt. Seitdem wur
den die Kaſſen immer mehr geſtärkt, und jede Organiſation

betrachtet es heute als eine Ehrenpflicht, ihre Lohnkämpfe aus
eigenen Mitteln zu beſtreiten.

Von den insgeſamt im Jahre 1906 geführten 3480 Lohn-
kämpfen wurden 2045 58,8 Prozent um Verbeſſerung der
Lohn und Arbeitsbedingungen geführt, während der Abwehr
von Verſchlechterungen, einſchließlich der Bekämpfung der Aus
ſperrungen 1435 41,2 Prozent der Kämpfe dienten. Die Zahl
der Ausſperrungen allein betrug 421 oder 12,1 Prozent aller
Lohnkämpfe. Das Geſamtreſultat der Kämpfe war etwa das
gleiche wie im Jahre 1905. Es endeten erfolgreich 1838 53,8
Prozent (1905: 53,6 Prozent), teilweiſe erfolgreich 1838 22,4
Prozent (28,5 Prozent), erfolglos 714 20,9 Proz. (21,0 Pro.).
Am 1. Januar waren 62 Lohnkämpfe nicht beendet und von
101 iſt der Ausgang unbekannt. Jm Durchſchnitt der letzten
16 Jahre verliefen von den Streiks und Ausſperrungen 50,2
Prozent erfolgreich, 22,4 Prozent teilweiſe erfolgreich und 24,5
Prozent erfolglos. Die amtliche Streikſtatiſtik kommt natürlich
zu einem anderen Reſultat. Darnach hatten die Arbeiter Er-
folg bei den Ausſtänden und Ausſperrungen im Jahre 1906:
vollen 17,9 Proz., teilweiſen 46,1 Prozent, keinen 36,0 Prozent.
Und im Durchſchnitt für 1899--1905: vollen 22,1 Prozent, teil-
weiſen 34,8 Prozent, keinen 43,6 Prozent. Das Statiſtiſche Amt
muß ſeinen Berechnungen die Angaben der Unternehmer und
Polizeiorgane zugrunde legen, und dieſe Angaben ſind natür
lich „vollkommen objektiv und einwandfrei“. Die Leiter der
Lohnkämpfe und die Vorſtände der Gewerkſchaften dagegen
wiſſen gar nicht zu beurteilen, ob ein Streik mit vollem oder
teilweiſem Erfolg oder ohne Erfolg endete. Woher ſollten ſie
denn das auch wiſſen? Jm übrigen wollen wir hier auf die
amtliche Streikſtatiſtik nicht näher eingehen. Die Unhaltbarkeit
derſelben in ihrer jetzigen Form nachzuweiſen, werden wir ſpä
ter Veranlaſſung nehmen.

Mit 1387 Lohnkämpfen und 97 350 beteiligten Perſonen ſteht
das Baugewerbe wieder an erſter Stelle. Nach der Zahl der
Lohnkämpfe folgt dann mit 711 die Holzinduſtrie und an dritter
Stelle rangiert mit 437 Lohnkämpfen die Metallinduſtrie. Die
letztere hat nach dem Baugewerbe die Höchſtzahl der Beteilig-
ten aufzuweiſen. Die wenigſten Lohnkämpfe fanden in den
graphiſchen Gewerben und in der Papierinduſtrie ſtatt, wäh-
rend die Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie die geringſte
Zahl von Streikenden und Ausgeſperrten aufweiſt. Die pro-
zentugl günſtigſten Erfolge verzeichnet das Verkehrgewerbe.
Von 204 Lohnkämpfen endeten 145 71,1 Prozent erfolgreich.
Jn der Holzinduſtrie wurden 60,5 Prozent der Kämpfe, im
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Baugewerbe 56,9 Prozent und in der Metallinduſtrie 52,4
Prozent erfolgreich durchgeführt.

Mehr als 50 Lohnkämpfe hatten im Jahre 1906 folgende Ver-
bände zu führen: Holzarbeiter 608, Maurer 590, Metallarbeiter
370, Zimmerer 257, Bauhilfsarbeiter 244, Transportarbeiter
156, Fabrikarbeiter 126, Schuhmacher 78, Textilarbeiter 72,
Tabakarbeiter 70, Töpfer 62, Maler 61, Lithographen 54.

Von der Geſamtzahl der 1906 an den Lohnkämpfen beteilig-
ten Perſonen kommen 865,5 Prozent auf die folgenden 13 Ver
bände, von denen jeder mehr als 5000 Mitglieder aufzuweiſen
hat: Metallarbeiter 62 137, Maurer 37 932, Holzarbeiter 34 966,
Textilarbeiter 23 120, Bauhilfsarbeiter 21 080, Fabrikarbeiter
19 651, Maler 16 207, Bergarbeiter 11 260, Hafenarbeiter 10 117,
Transportarbeiter 10 086, Zimmerer 8614, Schuhmacher 6630
und Buchbinder 5309.

Der infolge von Streiks und Ausſperrungen im Jahre 10906
eingetretene Verluſt an Arbeitszeit und Arbeitsverdienſt iſt für
801 590 95,4 Proz. der Beteiligten feſtgeſtellt. Es beträgt für
dieſe die verlorene Arbeitszeit insgeſamt 6 317 675 Tage, und
der entgangene Arbeitsverdienſt erreicht die Summe von
23 136 786 Mark. Fortſetzung folgt.

Aus dem KReiche.

Köslin. Der frühere Abgeordnete und Paſtor
Kröſell iſt ein ſehr ſchlagfertiger Herr. Dies geht aus
einer in der Kösliner Ztg. enthaltenen Mitteilung aus Phyritz
hervor. Darnach hatte Kröſell gegen den Verleger des Kreis-
blattes geklagt, weil dieſer in mehreren Artikeln Herren Kröſell
den Vorwurf gemacht hatte, daß er damals Vorſtandsmit-
glied an dem Konkurſe und dem Zuſammenbruche des Phyri-
tzer land wirtſchaftlichen Ein und Verkaufsvereins die Schuld
trage. Nach längerer Beratung lautete das Urteil des Phyritzer
Schöffengerichts:

Der Angeklagte iſt freigeſprochen, da ihm der Schutz des
S 193 zur Seite ſteht. Den Privatkläger Kröſell treffe ein
weſentliches Verſchulden an dem Konkurſe des Ein und Ver-
kaufsvereins.

Kröſell wurde in der Widerklage zu zehn Mark Geldſtrafe
oder zwei Tagen Haft verurteilt. Nach der für ihn blamablen
Verhandlung ſchlug Kröſell einen Zeugen, Kaufmann Dröſcher,
der un re gegen ihn ausgeſagt hatte, mehreremale ins Ge-
ſicht. Dieſes „tapfere“ Vorgehen wird Herrn Kröſell natürlich
einen neuen Prozeß einbringen. n

Vermiſchtes.
Die Dynamitexploſion, von der wir geſtern unter tele

phoniſchen Nachrichten berichteten, hat a in Palermo (Si-
zilien) ſelbſt, bei einem Waffenhändler Ajello, zugetragen, derin ſeinem 3 ein Lager von Erploſivſtoffen hatte. Nach

den letzten Meldungen ſind bisher 49 Tote und etwa 60 Ver
wundete röargen worden. Jn dem Häuſerviertel, in dem ſi
die Fabrik des Waffenſchiniedes Ajello befand, ſind vier Gaſt-
höfe, in denen zahlreiche, aus Amerika zurückgekehrte Auswan-
derer, arme Landieute, wohnten, zerſtört worden. Die Jn-
ſaſſen ſind faſt ausnahinsweiſe von den Trümmern erſchlagen.
Die Erregung in der Wenn iſt groß. Jm erſten Augen
blick glaubte das Volk, es handle ſich um ein Erdbeben, und
aller bemächtigte ſich eine wilde Panik. Jm Augenblick der
Kataſtrophe regnete es in ganz Palertmo Menſchenteile und
Trümmer. Der Schauſpieler Liborio Baſſi hat bei der Kata
ſtrophe ſeine ganze Familie verloren und iſt wahnſinnig ge-
worden.

Eiſenbahnunglück in Ungarn. Auf der Szaplonzer Jndu
ſtriebahn entgleiſte ein mit 30 Arbeitern beſetzter Waggon. Ein
Arbeiter wurde getötet, 20 ſchwer verletzt.

HardenReklame. Volle vier Wochen hindurch wurde in
einem Spezialitätentheater in Breslau Abend für Abend dem
Publikum ein ſeltſamer Genuß zuteil: Der Bioskop zeigte
neben Monarchenempfängen, Automobilwettrennen und ſon-
ſtigem Hokuspokus eine an 3000 Bilder enthaltende Serie:
„Maximilian Harden in ſeiner Villa im Grunewald.“ Und
in welcher Vollſtändigkeit! Da fehlte auch kein Baumſtumpf,
kein Zaunloch und kein Hühnerſchwanzl Hardens Gänſe und
Enten, Karnickel und ſonſtiges Viehzeug alles wurde natur-
getreu auf die Leinwand geworfen. Und erſt „Er“. Jn un
nachahmlicher Poſe tritt er auf. Ganz Majeſtät. Ganz Jn-
tellekt. Sinnend, träumend, nervös die Lippen bewegend. Und
gramerfüllten Blickes ſchreitet er durch die Baumreihen und
legt die gut gepflegte Locke von Zeit zu Zeit an die richtige
Stelle zwiſchen Ohr und Mund an die bleiche Wange. Jn
der Hand ein Buch. Natürlich. Lyriſche Gedichte.

Wenn man nicht an verſchiedenen Bewegungen des Bios-
kophelden allzu deutlich gemerkt hätte, daß er die Poſe eigens
für den Reklame-Lichtbilderapparat einſtudiert und gemimt
hat wer weiß, welche Ovationen er eingeheimſt hätte. So
aber: Eiſige Kühle. Keine Hand rührte ſich.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes

Dresden, 21. Dezember. Der König von Sachſen hat von
ſeiner verſtorbenen Mutter Karola 20 Millionen Mark geerbt.

Wien, 21. Dezember. Jn der Budgetkommiſſion des Ab-
geordnetenhauſes kam es geſtern zu erregten Szenen zwiſchen
Sozialdemokraten und Deutſchradikalen. Genoſſe Perner-
ſtorffer nannte die preußiſche Polenpolitik eine
Schandpolitik, was die Deutſchradikalen mit lautem „Heil
Bülow!“-Rufen beantworteten.

Glasgow, 21. Dezember. Die Vertreter von 240 000 Werft-
arbeitern drohen mit dem Generalausſtande, falls eine Herab-
ſetzung der Löhne vorgenommen werden ſollte. Ein Spezial-
ausſchuß wurde gewählt, der mit den Unternehmern zu ver-
handeln hat.

Rom, 21. Dezember. Die Exploſion in Palermo wird von der
Tribung auf eine heimliche Dynamitfabrik zurückgeführt. Den
Behörden wird der Vorwurf grober Pflichtverletzung gemacht.
Bis jetzt ſind 93 Leichen geborgen. Die Regierung gab 20 000
Lire zur Unterſtützung der Verwundeten und Hinterbliebenen.
Jn der Kammer ſoll eine Interpellation über die Angelegen-
heit eingebracht werden.

Neuyork, 21. Dezember. Es beſteht keine Hoffnung, die in der
Davegrube in Pennſylvanien verunglückten 250 Bergleute zu
retten.
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Herne, 21. Dezember. Hier fand eine Erderſchütterung ſtatt,
die mit dem Bergbau im Zuſammenhange ſteht. Zu gleicher
Zeit ſtürzte nämlich ein Förderſchacht in der Grube von der
v ein, wobei ein Bergmann getötet und zwei ſchwer verletzt
wurden.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 21. Dezember. Auch in der heutigen Verhandlung

des Harden-Prozeſſes wird Fürſt Eulenburg wieder als Zeuge
vernommen werden.

Neuyork, 21. Dezember. James Olifant, ein hervorragendes
Mitglied der Stadtexchange wurde geſtern nachmittag durch den
Steuereinnehmer Geiger, der früher Arzt in der engliſchen
Armee war, durch Schüſſe in den Unterleib lebensgefährlich
verletzt. Der Täter verübte hierauf Selbſtmord. Die blutige
Tat Geigers iſt auf große Verluſte zurückzuführen, die er bei
der letzten Börſenkriſis erlitten haben ſoll.

Petersburg, 21. Dezember. Jn der Staatsbank, und zwar
in der Abteilung für Lombardierung von Wertpapieren ſind
geſtern von einer Reviſionskommiſſion Unterſchleife in Höhe
von 75 009 Rubel entdeckt worden, welche von dem Buchhalter
Smirnin und dem Kaſſierer Sockolow unter Teilnahme meh-
rerer Beamte verübt worden ſind. Die Schuldigen befinden
ſich auf freiem Fuß. Anſcheinend will man ihnen Gelegenheit
zur Flucht geben.

Moskau, 21. Dezember. Geſtern wurde jene Frau, die den
Anſchlag gegen den Generalgouverneur Hörſchelmann verübt
hatte, hin gerichtet. Jhr Mann konnte nicht ermittelt
werden.

Briefſkaſten der Redaktion.
Lehrerſache Mühlberg. Jhre Anſchuldigungen gegen den

Lehrer Mathies ſind derartig ſchwere, daß wir nur bei Stellung
unbedingt glaubwürdiger Zeugen Notiz davon nehmen können.
Der Sie ſich an den örtlichen Vertrauensmann unſerer

artei.
Wolfen. Das Niederwalddenkmal wurde am 28. September

1883 enthüllt. Die Schriftſetzer E. Küchler und Reinsdorf
wurden als Attentäter am 7. Februar 1885 in Halle enthauptet.

E. M., Laucha. Wenn der Kläger nicht mit Ratenzahlung
einverſtanden iſt, müſſen Sie alles auf einmal zahlen oder es
wird gepfändet. Der r kann hierbei nichts tun.
Er muß den ihm gewordenen Befehl ausführen. Daß die
beiden Kontrakte zuſammengeſchrieben ſind, tut nichts zur
Sache, da Sie die Schuld ja anerkannt haben. Bücher hierüber
gibt es verſchiedene, hat für Sie aber keinen Zweck.

Br. Z. Wir müſſenſſ eine Erwiderung ablehnen. Prr
uns iſt die Sache erledigt. Wenden Sie ſich mit Jhrer
ſchwerde an eine Verſammlung der betr. Sänger.

B. B. Bis zum 18. Jahre. Die Fürſorgeerziehung kann aber
ausgedehnt werden bis zum 21. Jahre.
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Büchermarkt.
Der Spekulationswahnſinn.

Betrachtung für Kapitaliſten,
Danzig,

Spirit“,zogen iſt.

gien dieſes

Ulenbrook. Briefe aus der Heide an meine Freunde, von
Jürgen Brand. Mit Buchſchmuck vom Verfaſſer. Preis
gebunden 1,50 Mk. Verlag: Buchhandlung Vorwärts, Berlin.

Der Bildungsausſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei ſchreibt
in ſeinem Verzeichnis empfehlens werter Jugendſchriften:

en kleinen und großen Leſern der Kin-ſeit langem ein lieber Bekannter iſt,
ausgeſtatteten

Briefe, die er den Kindern in den zwölf Monaten des

„Freund Brand,“ der dderbeilage der „Gle ichheit

bietet in dieſem vortrefflich

ſchreibt.aus ſeinem „Ulenbrook“
die Leſer ein beſonderes Kapitel der Natur kennen.

iſt nicht eine ermüdende,Buch iſt mit dem Herzen geſchrieben
Ernſt und innig ſpricht

Freund zu der Jugend auch von dem Zarteſten und Geheimnis
auch vom Geheimnis der Menſchwe rdung. Das
der beſten Jugendſchriften und ſollte in keinem Arbei-

in der dies geſchieht,
elehrende, ſondern dasun id geht zu Herzen.

vollſten,
iſt eines
terheim fehlen.

Es iſt aber auch ein Buch, zu dem jeder Erwachſene immer
wenn er es einmal geleſen hat.

Jn wenigen Tagen erſcheint im Verlage der Buchhandlung
Lichtglaube und Zukunftsideale.

wieder greifen wird

Vorwärts in Berlin:
von Robert Seidel. Preis

Robert Seidel iſt dem arbeitenden Volke ein alter Bekannter
und lieber Freund. Sein erſtes Bändchen Gedichte:
gewühl und Einſamkeit“
ſeine Gedichte in der

Eltern und Erzieher von Prof.
Kommiſſionsverlag von A.Es iſt den eingeweihten Kreiſen ſchon lange bekannt, daß mit

dem wachſenden Reichtum Deutſchlands in die deutſche V
ſeele auch zugleich in erſchreckendem Grade der

der Spielgeiſt der Amerikaner und Engländer, einge-
Die Sucht, durch müheloſe Gewinne an der Börſe

reich zu werden, dehnt ſich täglich epidemiehaft weiter aus. DerVerfaſſer, ein bekannter Univerſitätsprofeſſor, hat die Analo-
Spekulationstriebs mit gewiſſen ſeeliſchen Erkran-

i aufgedeckt und den Nachweis geführt, daß dieſer Trieb
n ſich ſchon eine Abart, eine ſeeliſche Störung darſtellt, dieaußerdem die fatale Eigenſchaft einer ganz beſonders leichten

Uebertragung von Menſch zu Menſch beſitzt.

iſt in vielen Tauſenden verbreitet, und
un Welt“, im „Wahren Jakob“, im

Eine medigziniſch wirtſchaftliche

Kafemann.

olks-
„Gambling

Büchlein zwölf
Jahres

Jn jedem dieſer Briefe lernen
Aber die

langweilig

hier der ältere

Buch

Gedichte
elegant gebunden 2,50 Mark.

„Aus Kampf-

Brot
-Delikatess-Margarine

der vollkommenste Butter-
ersatz! Den kauft bei den
teuren Butter-Preisen jede
fürsorgliche Hausfrau und
spart

Zum täglichen
gehört

FIohr a

dann mindestens

0
2

„Süddeutſchen Poſtillon und anderen
Eine große Anzahl ſeiner Lieder ſind inerfreut und erhoben.

eitſchriften haben viele

Muſik geſetzt und werden gern geſungen.
Auch in ſeinem neuen Band oeſien glüht und ſprüht das

poetiſche Feuer, und dichteriſche Kraft erhebt den Leſer zu lichten
Höhen. Wer Lich
des Troſtes und der Ermutigung

icht und Wärme für ſein Gemüt braucht, wer
für den Kampf bedarf, wer

ſich mit Glauben und Zuverſicht für die Jdeale der Zukunft er-
füllen will, wird in dieſen Gedichten Befriedigung finden.

Protokoll der erſten internationalen FriſeurgehilfenKonfe-
renz. Verhandelt am 26.
r zu Stuttgart.

und 27. Auguſt im GewerkſchaftsSelbſtverlag des 8erbandes.

—=„zfkfjjj|dFür alle Veranſtalter von Verſammlungen.

Die Veranſtalter von Verſammlungen haben die Pflicht,
während der kalten Jahreszeit Maßnahmen zu treffen, durch
welche vermeidbare Geſundheitsſchädigungen der Referenten
und der

Dazu gehört in erſter Linie,
Verſammlungsbeſucher verhindert werden.

daß die Säle geheizt werden,
ſofern ſie heizbar ſind. Es darf auf die paar Mark Unkoſten

icht ankommen.nichy T. Nicht nur die Referenten ſondern auch die
Zuhörer und namentlich die Frauen können ſich durch ſtunden-
langes Stehen oder Stillſitzen in ungeheizten Räumen den
Keim zu ſchwerer Erkrankung zuziehen.

Ferner ſoll dem Referenten nicht
Steinpflaſter zu ſtehen.kalten Dielung oder gar auf

Vortrag erwärmt ſich der Redner;
Füße auf kaltem Boden, ſo könnenSchweiß. Stehen dabei die

bedenkliche Erkältungen ſich ergeben. Es iſt
n zu ſorgen, auf die der Referent ſich ſtellenten oder Decke

kann.

zugemutet werden auf der
Durch den
direkt inmancher gerät

eshalb für Mat-

Möglichſt iſt auch zu vermeiden, daß der Vortragende von der
ſpricht.

Zug und rauben
Bühne aus
digen leiſen
ſelten die friſche Vortragsſtimmung.

mittels einiger Böcke und Bretterren Längsſeite des Saales
ein kleines Podium zu errichten,

Die Bühnen ſind ſtets kalt erzeugen beſtän-
dadurch dem Referenten nicht

Beſſer iſt's, an der inne-

von dem aus die Verſammlung
geleitet und der Vortrag gehalten wird.

Schließlich iſt auch Beginn und Ende der Verſammlung mög-
lichſt ſo

Va Drnſönne

Klausstr. 7.Sonntag den 22. Dezember

Kränzchen un
Weſhwachtöhercherung

der Barhviere.

Streieher.

8 tung
Schleinitz.

Den 2. Feiertag große öffentl.
Tanzmusik.

Anfang 7 Uhr abends.
Alle Genoſſen ladet ein

Paul Heinecke.
Prima großeSaure Gurken

ſowie kleine

Ffeffergurken,
ferner alle Sorten

MHeringe,
lemnpteeten Kunze u. Gessner,

Tel. 1682. Volkmannſtr. 8.

Pelzstola.
Ein großer Poſten echter Pelz

ſtolas in allen Pelzarten wird
ärgern zu außergewöhnlich

illigen Preiſen verkauft.
Hackebornſtr. 4a II

nächſte Nähe des Warktes.
NB W Nur diesjährige

Neuheiten.

Ein Rarsse
(von dreien die Wahl) zu ver-
kaufen. Volkmannſtr. S

S führröde
für Damen und Herren mit
u. ohne Freilauf, ſchon gefahren
aber noch tadellos, verkauft für
Mk. 40, 50 60 70Schindiet, ar tgrgeer

I

krsatzwalzen billigſt

Rudolf Lange
Ammendorf.

SL. I

Aepfel
Reiche Auswahl, Korb von
1 Mark an.

Wittekindſtr. 32.

fuchale, bemane

empfiehlt:

Geräucherte Aale
in allen Größen,

Gänse, Gänsetleisch,
friſch und gepökelt,

Fäucherfische, Harinaden,
Gemüsekenserven, grüne
Heringe, Schellfisch, Kubligu,

Jeeſuchs, Schoſſe etc.

zu billigſten Preiſen.

Max Kühnel,
Schaubelpferde

um damit zu räumen, 20
Prozent unter Wert.

Bur getr. 65.

Einen großen Poſten
)Iäen Apfelsinen

extra Ware
pro Kiste 16 Mark

empfehlen

Kunze u GCesgeger.
Volkmannſtr. 8.

Awwaner Hegar
Zeite, Hexrergchmidtstr.

Zum Feſte empfehle meine
Lokalitäten zur fleißigen Be-
nutzung. Speiſen u. Getränke
in vorzüglicher Güte. Jeden
Vormittag ſſ. Vouillon.

Es ladet freundlichſt ein
Kiceh. Grimma.

Sautzschen.
Am l. Feſttag

Abend Unterhaltung
unter Mitwirkung des

Vergnügungsveeeins „Edelstein“-

u. zeit

Sport-Parh.J Leipziger Chauſſee.

n Aufenthalt.ellose Unterhaltung.
m e Biere u. Weine.

ee u. Kuchen.Spngtet, den 22. ds.

Wettspiel Wacker l 96erl.
Es ladet ergebenſt ein

KRerm. Kaehne.

Theiss en.
Vor-Anzeige!

Silvester-Ball
des vereinigten Durnvereins [deissen.

asken Ball
des Raudfahrvereins

findet Sonntag. d. 19. Jan. 08ſtatt.
km Boeticher.

Wittenberg.
Aldem. Ort-Kranhentage.

Zur Benutzung von Wannen-
bädern werden von jetzt ab im
Kaſſenlokal, Südenſir. 10, Karten
(gültig für die Tage Montag
bis Freitag) zum Preiſe von
20 Pf. nur an en mitgli et
abgegeben. Ebendaſelbſt ſind
Rezepte über verordnete Bäder
gegen Karten umzutauſchen.

Badeanſtalten: Schiementz,
Jüdenſtraße und Leuſchner,Mauerſtraße. Ter Vorſtand.

Blauer Stern, Theissen,
Mittwoch. den 25. Dezemser 1907

(1. Weihnachtsfeiertag)
Groos humorist. Gesangskonzer“
ausgef. v. hieſ. Frbeitergesangverein

Anfang abends 7 Uhr.
Don terstag, den 26. Dezember 1907

(2. Wethnachtsfeiertag)
ölfentiiche Ballmmeasik

unter Leitung des Mundharmonika-
klubs Trombona-Cheissen.

Anfang nachmittag 4 Uhr.
Gönner und Freunde ſind hier-

durch ergebenſt eingeladen.
Emil Boettehor.

faſt neu, billigNähmasehine, zu verkaufen.

Dachritzstr. 9, I. EckeKl. Ulrichſtr.

Kipderschreibpult ten.
Moritzkirchhof 10.

Montag
Schlachktefest.

Kunoll, Wolfſtr. 10.

Guterhaltene Hähmaschine preisw.

zu m daß dem Referenten nicht unnütz ein halber

1 Pancelbrett billig zu verkaufen.
Pfännerhöhe 44, II Trp. l.
Kanar.-Hohlroll., H. 6 M. an
z. vk. Knorre, Dieskauerſtr. 1lelII,
1 Fahrrad billigſt zu verkauſen.

Dieskauerſtr. 4, II Fuchs.
Zwei gut erhaltene Fahrräder
verk. bill. Merſeburgerſtr. 147

Arbeiter
Notiz Ralender

1908
Geb. 60 Pf. Porto 10 Pf.
Ein nützlicher Ratgeber, ein un

entbehrliches Nachſchlagebuch
für alle in Partei und Gewerk-
ſchaften organiſierten Arbeiter.

Der diesjährige Kalender ent
hält u. a.:Die Zeichstagswahlen 1907
und die Nachwahlen. Biogr.
Notizen unſerer e tagsab
geordneten. eichseinnahmen. Der Nutzen der ſo
zial demokratiſchen Vereine.
Die deutſchen Kolonien Sozial
demokrati ſche u. Gewerkſchafts
preſſe. Die „Gewerkſcha ten
Deutſchlands. Jnternat. Streik
und Gewerkſchaftsbewegung im
Jahre 1906. Adreſſen der Ar
beiterſekretariate u. der Vorſtände
der Zentralverbände. Diedeutſchen Gewerbeinſpektoren.

Kalendarium und Geſchichts
kalender. Münz- u. Gewichts
tabelle. Portotaxe. Viel-
ſeitiges Adreſſenmaterial.

Außerdem enthält der Kalen
der ein Gruppenbvild der Sozial
demokratiſchen Reichstagsfrak
tion 1907 in hochfeiner künſt
leriſcher Ausführung.

Zu beziehen durch alle Aus-
träger und die
Volks Buchhandlung.

Harz 42/43.
Soeben erſchienen:

Der

Hochverrats Prozess
gegen Llehbknecht

vor dem Reichsgericht.

Preis 0,50 M.
Soziuldemokratle und
antikirchl. Propaeunda

von Hermann Wendel.
Preis 20 Pfg.

lobnarbeft und Kapftal

Von Karl Marx.
Preis 25 Pf.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.

(tdaumvhmun!!!

SchaumgolgFehugeilver
Lametta

in Paketen à 10 Pf.,
3 Pakete 25 Pf.

Bunte Papiere,
Bunte Lichte,
Preis pro Paket 30 Pf.

empfiehltwozu freundlichſt einladet
R. Sicker. zu verkaufen. Kl. Rlrichſtr. 10 I. Volksbuehhanälung.

r rer 4l c. 44

Tag oder eine Nacht infolge ungünſtiger Zugverbindungen ver
loren geht. Bei der ſehr ſtarken Jnanſpruchnahme, denen ge
ſuchte Referenten ausgeſetzt ſind, iſt es nicht unbeſcheiden wenn

ſie erwarten daß ſeitens der Veranſtalter von Verſammlungen
alles geſchieht um ein vorzeitiges Verbrauchen der Kräfte zu
vermeiden.

Cohkalliße des Wahlkreiſes Merſeburg-Ouerfurt.

Jm Wahlkreiſe ſtehen uns folgende Lokale zur VerfügunSchkeuditz unsDeutſches Haus. Zum Lindenhof.
Moritz Müller. Gute Quelle.
Bergſchlö chen. Stadt Leipzig.
Grüner Baum. Bürgergarten.
Stadtgarten. Weiße Taube.

Papitz: Schankgut Paul Kirchner.
Reſtaurant Henſchel.

Wehlitz: Gaſthof.
Altranſtädt: Kaſino.
Klein-Lehna: Schügzenhaus.
LDaucha: Gaſthof zur Roſe.
Lützen Kaſino, Moltkeſtraße.
Merſeburg: Funkenburg.
Tollwitz bei Dürrenberg: Kaſino.
Raßnitz: Zur deutſchen Krone.
Oberthau Reſtaurant Möbius.
Zweimen: Reſtaurant Robert Kietz.

Die Parteigenoſſen werden erſucht, bei allen r Weweten
dieſe Lokale zu berückſichtigen.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Die 2rkalkommiſſon

Lerantwortlicher Redakteur: Walter Seopoldt in Halle.

Arbeiter Sekretariat. Halle a. S.,
Horz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 112/2 Uhr bis mittags 1 Uhr un
abends von 5 bis 8 Uhr.

Oeſtunter Preis
bringen wir zum Verkauf die

Regt-Betünde
der aus einer

Konkursmas s e
herrührenden

noch ca. 300 Stück

Puppenwagen
Serie I Serie II Serie III

m

und geben wir zu jedem Wagen

von Mk. 3. an t
VUmsonst:1 gr. Puppe

fein gekleidet, mit Schlafaugen

M. Zär,
Kr. Ulrichstrasse 54.,

Se

e

Was s01II ich SagSo hört man ſehr oft fragen, wenn ein ſtands oder
Vereinsmitglied uſw. aufgefordert wird, bei Feſtlichkeiten eine
Anſprache, Feſtrede oder dergleichen zu halten. Ja, wenn bei
Familienfeſten etwas geſagt werden ſoll und muß, wenn eine
paſſende Deklamation das Feſt verſchönen S dann iſt es gewiß
ſchwer, ja unmöglich, den tauſendfältigen Bedürfniſſen angepaßt,
für alle Gelegenheiten etwas fertiges zu ſchaffen, wohl aber
wird es jedermann möglich ſein, an der Hand von Vorlagen ſich
das paſſendſte herauszuſuchen, zuſammenzuſtellen und zu ergänzen.

Dazu ſoll das Buch

Vestgenossen!
dienen, das außer Anſprachen, Feftreden, Prologe, Gedichte
und Lieder zu allen Gelegenheiten enthält.
114 Seiten ſtark. Preis d. Buches 1.20 Mk. Porto 10 Pf.

Volks Buchhandlung

Moetaſſarbeiter-Vorband (Tahlst, Zeitz).

Mittwoch mittag verſtarb nach kurzem Leiden unſer Kollege

der Schnied Rum O Sittig-
Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag “24 Uhr von

der Poſaerſtraße aus ſtatt. Die Verwaltung.

95 4 o r



e

freihoit, Männerstolz und Kraft,

Minne, Mut und Wonns

Reift bei deutschem Gorstensaft,

Relft an deutscher Sonne,

2

netter

Brauerei von Franz lohremz,

(nhaber: Julius Riemer)
ewplenit ihre

r anerKanmnnmnt guten Biere
Acht verschiedenarfige Gebräue.

Drei Sorfem Gefränke. v

Je

S

Zur Vermeidung von
Verwechselungen

bitte genan auf die

Firma zu achten!!

Ihrem Jungen ein

mit 3600 Abbildungenmit 5600 Appilld mit hochfeinem Tinband:
3.00 Mk. eeeeeeerveerE

4 1 W t 4 22n r 5J h SW de 5
v WFriebwaren-Abin- fahe, I n

u. Raum fär 17000 Marken

Zu jedem Album der Kaiser Ausgaben Welt Bricfmarken- Katalog gratis. a
W Klelnere Ausgaben sind erschlenen zu 2.00 und 1.00 Mk.

Garantiert echte Briefmarken weit unter regulärem Preis

C. F. Rüäütter,
Halle a. S., Leipzigerstr. 90.

mit 4000 a

8.00 k.

e eReord-

Kaffee-Rösterei
mit elektrischem Betrleb

Jullus Kegel,
Steinweg 53.

Kaffee oo Cacao oo Tee
Biskuit oo Konfitüren

Baumkonfekt
Honigkuchen.

Welhnacht5-offerte!
09 Marbots Wallnüſſe 1 Pfd. 45 Pf.Corues Wallnüſſe 1 Pfd. 40 Pf.

Wallnüſſe 1 Pfd. 35 u. 25 Pf.
ff. Haſelnüſſe 1 Pfd. 55, 40, G Pf.
Fara-Nüſſe 1 Pfd. 70 Pf.Knackmandeln 1 W 25 t Guadauer Srezeln

Fraubenroſinen 1 Pfd. 95 Pf. Weintrauben 1 Pfd. 45 Pf.
kehter Lebkuchen (von Häberlein) Paket 15. 25, 90 Pf.
Baumkerzen, Renaiſſance u. glatt, Paket 30, z5 45 Pf.

Vom Fass en 1 Liter 70 Pf. ohne Fl.
Rotwein 1 Liter 70 Pf. ohne Fl.

Trarbacher Fl. 100 Pf., Remicher s 125 Pf.,
inninger Roſenberg Fl. W PCaſeler (1904 er) Fl. 226 pt.Zeſthoſer Rießling, naturrein, Fl. 90 P e fiſch

wein Fl. S 86 Pf. Ragenheimer Zu i. 175 P

ſſf ſ franz. Kognaßk Fl. 650, 350 Pf.II l0Sen ff. Rum, Verſchn. Fl. 2060, 110, 80 Pf.

ff. Eier-Kognak Fl. 175, 125, 100 Pf.Arm (v. Lappe) Fl. 130 Pf.
Echter Gilka Fl. 140 Pf., Underberg. Boonekamp Sein 250u. 130 Pf. S atol. -Cortail Fl 125, 100 Pf., teinhäger
Krug 175 u. 100 Pf., t. Cheorry- Rrangy Fl. 250 Pf.
Stonsdorfer Fl. 140 u. 75 Pf., Karthäuſer-Liqueur Fl. 125 Pf.

Punsch Essenz
Fl. 250, 210, 200, 175, 150, 125, 110, 100, 90, 60 Pf.

Marktplatz 22.Louis Eiskeld, c
W

verlange kostenlos
meinen Prachtkatalog soliderM e W

f. Arak, Verſchn. Fl. 225, 125, 100 Pf.

ſlJede Braut

Hallesche Möbelhallen

F. eht am. Rum Fl. 350, 180 v

49 Schmeerstr. 19
Telephon 2860

H. Kraxemann
empfiehlt billigſt

Bapdlhoffer u. Reietarchen,

Portemonnaie Ig.-khis,

Shultorniter, Schultagchen,

Boderne Iamentavchen,

III
hokfer- w. lederwan. fFabril.

Fie Kchönoten Grammophon-

Platten und Walzen,

BE
nur bei

Albert Hoffmann
um Riebeckplatz.

ühren- Ränh- Spreen- eS eSchrei Laodwirtszeh.,
Masehineo, fahr-u. M

torräder, photegr. Aß enpersto, Waffen s. u
slkinstrumente liefern
in bester Ausführung
zu billigsten Preisen,geg. Bar u. Tonzaniung.

Man verl. Katalog. Z

Roland-Maschi- Be
nen-Gesellschaft e

n Thiele, e. Wntrert

und besichtige ohne Kaufzwang die grossen Läger.

Follak, u

Auf Teilzahlung
erhalten Sie Herren und Damen
Uhren und Ketten Regnlateunre,
Schmnuckſachen, Muſikwerke undSpreghapparate, Näh u. Wring-
maſchinen, Teppiche, Steppdecken,

Gardinen c.
Kein Laden.

Alhrechtköttnitz Zeitz,
empfiehlt ſein großes Lager in
Herren- und

Knaben Carderohe
zu ſoliden Preiſen.

Weihnachtsbedarf in
man guten Wurſtwaren n
(prima Knoblanuchswurſt) kauft
man am beſten bei

m gari

Biere

Hresdner feſgenlceſſer-

behaupten ihren seit über einem halben Jahrhundert erworbenen

guten Ruf!
biehichensteiner familien-Klub.

Mittwoch den 25. Dezbr. (1. Weihnacktsfeiertag)
im „Burg-Theater:

24. Stiſftungsfest,beſtehend in Konzert, Theater und VBall.

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr
Unſere Rinder Zescherung mit Theater findet am

Sonntag öden 22. Dezember, nachmittags 4 Uhr, ſtatt.

Jwialdemohratcher Verein für flale und Salreſt

Distrikt Ammendorf.
1. Weihnachtsfeiertag, abends 7 Uhr, im Burgſchlöſzchen

Familien Abemncdhl
unter Mitwirkung des Komikers Scherm.

Der Vorstand.

Teuditz h. Dürrenberg-
S Arbeiter-Gesnngverein

am 1. Weihnachtsfeiertag

Abend- Unterhaltung
im Timon sehen Gaſthofe. Anfang 28 Uhr.

Programme ſind bei den Gen.
eudolf zu haben. Der Vorstand.

Adweern. Tiodrren. wenn l
Wer probt ſobt meine hochf. 4-Pfennig- Qual. i Nr. 41.
5 Sfennig Bflanz. Spezial- Marke r 50, Sumatra mild Nr. 53,WMexico Nr. 54 und diverſe edle Gewächſe in aſſen Preislagen.

Kdweerztt. t. Jnh.: Wiedemann. Ahweent.

W Feſthruten.
Rot-, Reh-, Damwild, junges Wildſchwein,zerlegt in Braten von jedem Gewicht.

Wilh. Kunze, Herm. Wilde,

Grosse frische Hasen, e
e h rahrene fend Ig, Magteänve à Pfund 75 Pf.

Junge fette Enten, zarte junge Puten, Brüſſeler Ponlarden,Kapannen, Poulets, junge Hähnchen, Suppenhühner.

Friedrich Geiss, x 31.und Geflügel-Dorf Geſchäft.

S Denn äje billigste Herren- u. Knaben -Garde-
robe gibt es Wie bekannt bei

C. Buchhol, Halle a. S.
Dur Bathaushrawe I. i h. Grün Wein

Arbeitskosen zu den aſlerbilligsten Freisen,

Winter -Veberzieher, Joppen mit warmem Futter
dauernd genan und richtig gehende Uhren.

W Riuge, Kavalier-Ketten, Häte a 2 K. usw.

38 BrikKetts, verſchiedene
Marken,liefern prompt zu billigſten Freien

Sachse 8 Müller, en
Hall. Versicher, geg.

Ungeziefer

e t Johannes Meyer. Goetheftr. 11.Serticgung von a Bngeyeſer unter Garantie. Zahlung nach Erfolg.

Puppenperücken, verſch. vorj., vf. OChristbäume
bill. Auch Zöpfe v. 1.50 an i. all. 11 IFarb. vorrätig. Auch fertigt ſolch. Baveriſche Edeltanen u. Fichten

verkauftv. ausgekämmt. Haar billig an Heinrich Schmunl, Gr. Ulrichſtr. 37
Reil 126,C kKirchner, e ſern Emil Stemmler, Glauchaerſtr. 79.

Daſ. w. j. Poſten ansgek. Haar gek. Hotel goldenes Schiffchen.

Einen grossen Fehler
begehen Sie!

wenn Sie ſich einen Sprechapp.
kaufen, ohne den

MarnrutSproehapp.
e zu haben.uswahl r r App. v.

weziahain für Nuslwerne

nur Geiststr. 33, Ecke Harz.
M. Kohmidt.

jeder Art
bei bekannte Reellltät.

C. Frantz
Burestr. 60.

Colide Familien
erhalten ſämtliche Wäſche
artikel, Gardinen, Kleider-
ſtoffe, Schürzen c. in reeller

Ware auf Teizahlung bei

Fr. Gronau, u.
wie u mere

prachtvolle Weihbnachts-
packungen von 50 Pf. an.

Schwanen-Drogerie,
Leipzigerstr., Ecke Postsetr.

NMitgl. d. R.-Sp.-Ver.

Relgetaschen,
ßelxe-

Kofker,
Damen-

täschehen

in echtem Leder v. 2 Mk. an,
Photographie Nbunm

in gediegenem Leder-Einband
Stück Mk.Schuitornister,

Schultaschen, Hosenträger,
Zigarren- -Ftuis, Brieſftaschen,

prima
Leder-Portemonzaies

in ver n r
vonPaul söläner,

Alb. Heoerrmavu v
S 67 Leipzigerſtr. 87. T



Meine für Halle a.

I elegan

Lin (Gelegenheitshauf
in Kleidersteffen istelnnonl

S. engagierte, aus feinster
Kammgarnwolle gewebte, reinwollene Quali-
tät Rheingold sieht,

t aus und trägt sich ganz vorzüglich.

Rheingolc
J ist in allen modernen hellen und dunklen

Farbenstellungen,

auch schwarz, Vorrätig
Kkostet das Meter doppeltbreit

verarbeitet, hoch-

und

S

65
J h v

Mk.

am Leipziger Turm-
Mitglied des Rabatt 8Spar- Vereins.

Apollo Theater.
Direktion: Gustav Poller.

v Sonnabend, den 21. u. Sonntag, den 22. Dezember
r Vorletztes und letztes Gaftſpiel von

Otto Reuter
peutzchſane grösctem Humoristen.

ebalkon 1 63 reiſe: Loge 2.50 M., 1. Rang 2.00 M., MittelSaalpl. (unnumm.) 1.00 M., 2 Rang 50 M.
Der Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen, ſowie Paſſe

ſind an den Vaſtſpielabenden aufgehoben.
K. Der Vor- Verkauf fur die letzten 2 Gaſtſpiele findet

egater Bureau von vormittags 10 Uhr an ſtatt.
I Wontag, den 23 u. Dienstag, den

34. Dezember bleibt das Theater esehlossen.

Soling. Messer u. Gabeln werde

J Viele
Merrenstr.,Veihnachksausverkauf

Jagdweſten, Unterjacken,Rormalhemben und rfen,
Damenreſte n.Neuheiten W

in Krawatten.

C
von Mk. 10.-- an, Erſatzwalzen
in allen Längen empfiehlt

August Beer. Gr. Ulrichstr. 36.

Roßſleiſch.

Dieſe Woche prima fette Ware.
Alles andere wie bekannt. Nur bei

Max Hitzschke,
Kleine Ulrichstr. 29.

Rud. Nüſſer
Juwsellier und Goldscamied

Rannischestrasse 2.
Grosses Lager in modernen

bold- und Sherveren

J zu ganz besonders bill. Preisen.

ff. Speise-Ceinöl,
ff. Speise-Rübvöl,
ſtets friſch, s

r

in großer Auswahl, Hr. 1 Mk.
an, zu verkaufen. F Fr Berger,rüderſtr. 5, Obſtkeller.

Stadt-Theuter Halle
Dirxektion: Hofrat M. Richards.

Sonntag den 33. Dezbr.
Nachmittags 3/2 Uhr:

G. Weihnachts-Kinder-
Vorſtell. zu ermäß. Preiſen.

Zum 6. Male:
Mit neuer Ausſtattung

Snetewittchen

und die ſieben Zwerge.
Weihnachts „Ausſtattungskomöd.
mit Geſang und Tanz in 5 Akten
nach dem bekannten Märchen
bearbeitet von C. A. Görner.

Abends 7 Uhr:
97. Ab. Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtauſchkarten ungültig.

Die lustlee Witwe.
Operette in 3 Akten (teilweiſe
nach einer fremden Grundidee)
von Viktor Léon u. Leo Stein.

Muſſik von Franz Lehär.
Anf. 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Montag d. 23. Dezember
Abends 75 Uhr:

98. Ab. Vorſtellung. 2. Viertel.
Umtauſthkarten gültig.

Hänsel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten von
Adelheid Wette, Muſik v. Engel-

bert Humperdinck.

Hierauf:
Gavalleria rusticana.

Oper in einem Aufzuge
von Pietro Mascagni.

Anfang 72 Uhr. Ende 10

Keine Vorſtellung.

Zeit.Deutsche Reichohalle.

Heute Sonntag von 4 Uhr ab:

Tawkränzchen.
Verlag und für die Jnſeraie veraniwortlich:

Uhr.

Dienstag d. 24. Dezember:

Süägsmilehs
Waballa- Theater.

Hergen Sonntag nacim. 4 Uhr

un abends 8 Uhr:

lilly Maler AKhreſher

i u.
Beide treten nur abends

auf, beide neues Repertoir.

The 4 Ianslys,
ikarische Spiole.

Willy Harnisch,
der Urkomische.

in den Walvalla-Singspielen
sowie das übrige Prog 2

Kleine reine
lich macht ein zartes, reines Ge-
ſicht, roſiges, jugendfriſches Aus
ſehen, weiße, ſammetweiche Haut
und blendend ſchöner Teint.
Alles dies erzeugt die echte
Kteckennierd-litenmüch- Seite

v. Bergmann Co. Radebeul
mit Schutz narke: Steckenpferd.
à St. 50 Pf. bei: Helmbold
Co. Ernst Jentzsch. Fritz
Nüller, F. A. Patz, M. Walts-sott Nacht. Er. Ulrichstr. 30.

S len und
Zboldwaren

kauft man gut und
am billigſten bei

Steinweg 46/47.
W

Holzſchuhe
offeriert billigſt

4

J. 8Sternlieht. Alter Markt 11.
DTZZAèèSS

lRossſleigebl
Diere Woche ganz extra kf. Ware.

Hochff. Cervelatwurst

f. 1 Schinken
und Et. Schmeer zum Bawken.

es übrigewiebekanntnurdelfkat bei

A. TrReilstrasse 10.
---1 mm m m WD

Grammophone

von 20--200 Mk.
W nur erſtklaſſige Fabrikate.

platten,
doppelſeitig, von 2.50 unt. an,

in größter Auswahl.

C. Maercker,
Alter Markt 3.

r defekte e Spielwaren
und Muſter billig zu verk.

Franckeftr

Auguſt Groß.

rricneweint les chenhe

S Küchengarnituren e 950

o Worantio,
Wringmaſchinen

a Stck. M. 15. 50 bis 26.75.

Konhlenkasten
a Stück M. 2.50.

Fleiseh-Sehneidemasehinen,

beſtes Fabrikat, M. 3.50.

Küchenwagen

Tischlampen

lelpzigeigtrasse 10.

ſitckebaren

große Auswahl

ine Preise.

ureharct Becher,
Nütyüed der Rabatt -Spar-Fereſns.

17

Edmund Bögo,
Vkrmacher,

Halle a. S., Heiststr. 17,
empfiehlt

sein Lager aller Arten

rr die
G renBilligsto Preise.

Reparatur Werkstatt.
Mitgl. d Rabatt-Spar-Vereins.

Puppenstuhben-

„Tapeten“
W in relcher Auswahl
Verkauf meterweise,

kauft man
am desten bei

Walter Sommer
Leipzigerstr. 32,

oberhalb des Turmes.

Pebpachts Gegen

XMarkitaschen,
Kosenträger,

2zigarren-Stuis,
Leder- Portemonnales,
Schultornister

in guter, dauerhafter Ware
empfiehlt

G. Vester, Rannischest. 16.

leh Kroppenstäckt.

Möhel-Fabrik,
Grosse Märkerstrasse 4.

Beste Bezugsquelle für
mittleroe MNöv el-

Russtattungen
1 mel. foum. Schrank 75 M.

Vertikow 75
Fteglisch 25
Spiegel 22m 't. t nezelichtan 33

foum. Stühle 22

pſüschsoia 85
To.

Selbstvemachtegutetöbel.

2-rädiger Handfederwagen
3--8 Zentner Tragkraft verk.

Moritzkirehhof 10.

o

Wärmflaschen ven 12

Drus der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrukerei (E. G. m. b. Halle a. S.

J0pp en
Moderne

Damen
Jaeketts

Capes
Fortige Kostüme

Röcke und Blugen
Pelzbonas

Anzahlung 2 Mk. G.

Waren und Möbel-
Kredit Hauswer

u n tn

Lange Damen-UhrKetton
in e Auswahl von 2.50, 8. 50/
4.50, 6 W 20 n 25, 24,

e
H. Schindler,
Uhren- u. Goldwaren Handlung,
jetzt Kleine Ulrichſtraße 35.

Empfehle fugenloſe

Trauringe
à Paar von 3, 4, 6, 10, 20, 24, 27,30, 36, 40, 50 bis 60 Wark.
Armbünäer v. 1,2,4,6, 10,
Medaillons f. Herren u. Poawmen

v. 3, 5, 8, 10, 18 bis 40 Mk.
Herreon- an er r

von 18, 20, 24, 30,40, 50 bis 200 Mk.
halb u. volnſchlag.
T ſchönem vollen

on.
Damen-Vhren

von 10, 72, 15, 20,
25, 30 40, 50, 60

bis 150 Mk.
Herren-Vhren

von 6, 8, 10, 15, 18,
21, 25, 30, 40, 50,
60 bis 300 Mk.

Weckoer
von 3,4,5,6,7 Mk.,

ſehr laute
Turmgloeckenweck.
mit Gewicht, gutf.
Bäcker u. Beamte
Für g. Gehen leiſte
W ſchriftlich Garant.

Rabatt in bar oder Marken.
Fernruf Nr. 1654.

Uübuacht-Kullen

in verſchiedenen

Qualitäten

Mux Hänel,
Celxtstr. 56,

Harz I.
Fernsprecher 2051.

Zur Verwendung

kommen nur le uller-
feinsten Zutaten.

9 AnſttsPoſtarten empfiehlt
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